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Vorwort 

 

Der „Erste regionale Bildungsbericht für den Landkreis Ravensburg“ bildet den Auftakt 
einer künftig regelmäßigen Beschreibung des Zustands des Bildungssystems in der Bil-
dungsregion Ravensburg. Er soll Auskunft darüber geben, wie gut das Anliegen, allen 
Kindern und Jugendlichen die bestmögliche Bildung zukommen zu lassen, in unserer Re-
gion verwirklicht wird. Auf diese Weise werden Qualität und Umfang von Bildung transpa-
rent und vor allem für die Öffentlichkeit verfügbar. Letztendlich soll dieser Bericht den 
Verantwortlichen dabei helfen, die richtigen Entscheidungen zu treffen und konkrete Maß-
nahmen zu entwickeln.  

Die Zukunftsfähigkeit jeder Region ist mit ihrem Bildungssystem, der Qualität der Bil-
dungsangebote, dem Zugang zu diesen Angeboten und der Durchlässigkeit dieses Sys-
tems eng verknüpft. Die Bildungsgerechtigkeit stellt dabei eine Schlüsselkategorie dar und 
steht deshalb auch im Mittelpunkt der Regionalen Bildungslandschaft Ravensburg. Diese 
Gerechtigkeit kommt nicht von selbst; sie lässt sich nur erreichen, wenn alle an Bildung 
und Erziehung Beteiligten partnerschaftlich und systematisch zusammenarbeiten. Hier hat 
der Landkreis Ravensburg als Modellstandort für die baden-württembergischen Bildungs-
regionen Schrittmacherdienste geleistet und dank der intensiven Zusammenarbeit der 
Verantwortlichen, insbesondere der Schulträger und der Schulaufsicht die „Regionale 
Bildungslandschaft Ravensburg“ bereits ein gutes Stück vorangebracht.  

Die dabei entwickelten Ziele werden nun sukzessive umgesetzt und dazu gehört zunächst 
einmal eine gemeinsame Standortbestimmung. Der regionale Bildungsbericht liefert die 
dafür notwendigen Daten und ist deshalb ein wichtiger Baustein für das weitere Vorgehen 
hin zu einer einheitlichen „Bildungslandschaft“, die den oben aufgeführten Ansprüchen 
entspricht. Aus diesem Grund kann der Regionale Bildungsbericht auch keine einmalige 
Angelegenheit sein, sondern soll in Zukunft alle zwei bis drei Jahre neu vorgelegt werden. 

Auch wenn der vorliegende erste Bildungsbericht bei weitem noch nicht die gesamte Bil-
dungslandschaft im Landkreis Ravensburg abbildet, so gibt er doch einen Überblick über 
zentrale Komponenten. So ist der erste Teil des Berichts der Beschreibung des Bildungs-
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standorts Landkreis Ravensburg gewidmet. Er enthält unter anderem wichtige Informatio-
nen über den Wirtschaftsstandort, die demographische Entwicklung und Besonderheiten 
in der Bildungslandschaft im Landkreis Ravensburg.  

Der zweite Teil liefert datenbasierte Aussagen zu Themen wie 

• Frühkindliche Bildung und Betreuung 

• Übergang in die Schule 

• Übergänge von der Grundschule in den Sekundarbereich I 

• Wechsel zwischen den Schularten des Sekundarbereichs I 

• Schulabschlüsse und Berufliche Schulen.  

Im dritten Teil wird dargestellt, welche Schwerpunkte im Rahmen des Projektes „Regiona-
le Bildungslandschaft Landkreis Ravensburg“ bearbeitet wurden.  

Unser Dank gilt allen, die an der Erstellung dieses Berichtes beteiligt waren und die des-
sen Entwicklung ermöglicht haben: Der Regionalen Steuergruppe der Bildungslandschaft 
Ravensburg, dem Regionalen Bildungsbüro, dem Deutschen Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung in Berlin und nicht zuletzt der Bertelsmann Stiftung für die Bera-
tung und Unterstützung bei der Entwicklung des Konzeptes für den Bildungsbericht. 

Die Beschäftigung mit Bildung zielt immer auf zweierlei: erstens auf die individuellen In-
tegrations- und Beteiligungschancen und zweitens auf die Zukunftsfähigkeit unserer Re-
gion. Der Umgang mit den Ergebnissen dieses Berichtes will und muss beides in den 
Blick nehmen. Dass dies erfolgt in unserer Bildungsregion, dafür stehen wir ein. 

 

 

Ravensburg im Februar 2009 

 

 

gez. Landrat Kurt Widmaier 
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Grußwort der Schulpräsidentin  

Dr. Susanne Pacher,     

Regierungspräsidium Tübingen 
 

Zum Abschluss der dreijährigen Pilotphase des Projekts Bildungsregion Ravens-

burg wird der erste Bildungsbericht vorgelegt. Entlang der Bildungsbiografie der 

Kinder und Jugendlichen im Landkreis Ravensburg trägt dieser Bildungsbericht 

systematisch und transparent die Daten zusammen. Bildungspolitische Schwer-

punkte sind dabei die frühkindliche Bildung, der Übergang zur Schule, die Ganzta-

gesangebote, der Übergang von Grundschule in die weiter führenden Schularten 

der Sekundarstufe I, der Wechsel zwischen den Schularten, die erreichten Schul-

abschlüsse und der Übergang in die Berufsausbildung und die beruflichen Schu-

len. 

Für eine intensive und sachorientierte öffentliche Diskussion zur Entwicklung und 

zu den Handlungsfeldern bei den Bildungsangeboten im Landkreis Ravensburg 

liefert dieser Bildungsbericht die empirischen Fakten.  

Das Land Baden-Württemberg hat seinen ersten Bildungsbericht im Dezember 

2007 vorgestellt. Die kontinuierliche Bildungsberichtserstattung im Landkreis Ra-

vensburg ist Teil eines umfassenden Bildungsmonitorings im Land Baden-

Württemberg. Weitere Komponenten dieses Systems sind u.a. nationale Ver-

gleichsuntersuchungen sowie interne und externe Evaluation von Bildungseinrich-

tungen. 

Mit dem vorliegenden Bildungsbericht für den Landkreis Ravensburg wurde ein 

weiterer Meilenstein im Projekt Bildungsregion Ravensburg erfolgreich erreicht. 

Besonders danke ich der Regionalen Steuergruppe für die Initiative und dem Re-

gionalen Bildungsbüro für die organisatorische Unterstützung bei der Erstellung. 
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Das Deutsche Institut für Internationale Pädagogische Forschung  hat den Bericht 

mit großer Erfahrung und Kompetenz ausgearbeitet. 

 

Tübingen im Januar 2009 

 

 
gez. Dr. Susanne Pacher 
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1 Konzeptionelle Grundlagen des ersten Bildungsberichts  

Wie in anderen Ländern und Kommunen in Deutschland wurden auch in Baden-
Württemberg und im Landkreis Ravensburg in den letzten Jahren Maßnahmen ergriffen, 
die Qualität von Bildungseinrichtungen zu verbessern und die erreichten Ergebnisse zu 
erfassen. Zentrale Abschlussprüfungen, Bildungsstandards, Vergleichsarbeiten, interne 
Evaluationen und Fremdevaluationen sind inzwischen weitgehend Alltag in den Schulen 
geworden. Das Ensemble dieser Maßnahmen ist neuerdings auch durch Bildungsberichte 
erweitert worden.  

Das Verständnis für solche Maßnahmen kann nicht einfach vorausgesetzt werden. Nicht 
selten tauchen solche Fragen auf wie: Wird nicht schon genug in den Bildungseinrichtun-
gen „gemessen“? Ist es nicht an der Zeit, mehr Wert auf Veränderungen zu legen und 
nicht eine Untersuchung durch die nächste zu ersetzen? 

Im Folgenden soll daher zunächst erklärt werden, was Bildungsberichte sind, welche 
Funktion sie haben, in welchem Verhältnis sie zu anderen Maßnahmen der Qualitätssi-
cherung und -entwicklung stehen und welche Anforderungen an ihre Gestaltung und Nut-
zung zu stellen sind. 

 

Was ist ein Bildungsbericht und warum ist er nötig? 

Bildungsberichte sind, wie internationale und nationale Erfahrungen zeigen, eine sehr 
informative, effektive und aussagekräftige Form der Erfassung des Zustands und der 
Entwicklungen im Bildungswesen aus einer systemischen Perspektive.  

Ihre Vorzüge bestehen vor allem in 

− der systematischen Informationen darüber, wie gut das Bildungswesen funktioniert 
und wie es sich im Vergleich mit anderen Regionen darstellt; 

− der Vergrößerung von Transparenz im Bildungswesen; 

− der Schaffung einer verlässlichen Grundlage für eine breite öffentliche Diskussion 
zu Bildungsfragen; 

− der Bereitstellung einer Grundlage für bildungspolitische Entscheidungen im Sinne 
einer wissens- (oder evidenz-) basierten Bildungspolitik; 

− der Tatsache, dass sie Impulse für Interventionen und weitere Entwicklungen im 
Bildungswesen geben. 

Neben der Verdeutlichung übergreifender Problemlagen aus der Systemperspektive liegt 
der große Vorteil von Bildungsberichten vor allem in der Darstellung wiederkehrender 
Informationen zum Bildungswesen in einer Zeitreihe. Wenn Bildungsberichte regelmäßig 
erstellt werden, können sie Entwicklungen über längere Zeiträume aufzeigen und damit 
wichtige Problemlagen identifizieren sowie Aufschluss über Veränderungen geben, die 
nach bestimmten bildungspolitischen Entscheidungen und Maßnahmen zur Verbesserung 
der Qualität in Bildungseinrichtungen eintreten. In einer solchen Darstellung in Zeitreihe 
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liegt der entscheidende Ansatzpunkt für Interpretation, Analyse und letztlich für die politi-
sche Bewertung der dargestellten Informationen. 

 

In welchem Verhältnis stehen Bildungsberichte zu den anderen Maßnahmen der 
Qualitätssicherung und –entwicklung? 

Bildungsberichte sind Bestandteil eines umfassenderen Bildungsmonitorings. Für den 
Schulbereich hat die Ständige Konferenz der Kultusminister in Deutschland (KMK) im 
Sommer 2006 mit dem Ziel, Vergleichbarkeit und Qualität zu sichern sowie Wettbewerb 
und die notwendige Mobilität zu ermöglichen, eine Gesamtstrategie zum Bildungsmonito-
ring beschlossen. Deren Hauptkomponenten sind a) internationale Schulleistungsuntersu-
chungen, b) zentrale Überprüfung des Erreichens der Bildungsstandards in einem Län-
dervergleich (in der 3., 8. und 9. Jahrgangsstufe), c) Vergleichsarbeiten in Anbindung an 
die Bildungsstandards zur landesweiten Überprüfung der Leistungsfähigkeit einzelner 
Schulen und d) die gemeinsame Bildungsberichterstattung von Bund und Ländern. 

Als wichtige Säule des Bildungsmonitorings haben Bund und Länder also eine gemein-
same Bildungsberichterstattung etabliert, mit dem Bericht „Bildung in Deutschland“ als 
wichtigstem Produkt. Der nationale Bildungsbericht hat den Anspruch, eine Gesamtschau 
des Bildungssystems zu geben - verdichtet in einer überschaubaren Zahl von Indikatoren. 

Ein Bildungsbericht hat damit eine eigenständige Funktion im Verhältnis zu den anderen 
Maßnahmen der Beobachtung, Analyse und Bewertung eines Bildungssystems: keine der 
anderen Maßnahmen liefert derart systematisch, komprimiert und umfassend Informatio-
nen zur Entwicklung eines Bildungswesens wie ein Bildungsbericht. Auf diese Weise wer-
den Bildungsberichte dem Ziel einer kontinuierlichen, datengestützten Information von 
Bildungspolitik und Öffentlichkeit über Rahmenbedingungen, Verlaufsmerkmale, Ergeb-
nisse und Erträge von Bildungsprozessen am Ehesten gerecht. 

 

Welche Anforderungen sind an die Gestaltung und Nutzung eines Bildungsberichts 
zu stellen? 

Entscheidend für den ersten regionalen Bildungsbericht des Landkreises Ravensburg war 
es, dass die Inhalte der Berichterstattung begründet und nachvollziehbar ausgewählt wur-
den. Kern eines Bildungsberichts sind Indikatoren. Die Auswahl der Indikatoren war vor 
allem am Kriterium der spezifischen Problemlagen im Landkreis und am Interesse, vor 
allem dazu verlässliche Informationen bereitzustellen, orientiert. Eine Rolle spielte auch 
die Frage der Machbarkeit innerhalb relativ kurzer Zeit. Nicht zuletzt ist die Auswahl der 
Indikatoren der Verfügbarkeit von zuverlässigen Daten geschuldet. So relevant und inter-
essant andere Bildungsthemen für eine breite Öffentlichkeit auch sein mögen, nicht immer 
lassen sie sich empirisch erfassen und nach den genannten Kriterien auf der Basis von 
Indikatoren definieren und darstellen.  

Der Bericht wird durch Informationen eröffnet, die die Indikatoren in den Kontext kommu-
naler Rahmenbedingungen für die Bildung im Landkreis Ravensburg stellen. Dazu wer-
den grundlegende Aspekte der wirtschaftlichen Infrastruktur, der Bevölkerungssituation, 
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insbesondere unter Berücksichtigung der demografischen Entwicklung, der Entwicklung 
der Bevölkerung mit Migrationshintergrund sowie des Integrationsmanagements, der ge-
samten Bildungslandschaft und der Entwicklung der Jugendberufshilfe im Landkreis Ra-
vensburg beschrieben. 

Kernstück des Berichts ist die Darstellung umfassender, zuverlässiger und gültiger Indika-
toren, die wiederum - zumindest in der Regel - aus mehreren statistischen Kennziffern 
bestehen. Um diesen Zweck zu erfüllen, müssen die Indikatoren  

- empirisch belastbare (objektive, reliable und valide) Informationen über einen rele-
vanten Ausschnitt des Bildungswesens enthalten, 

- sich auf regelmäßige (periodische) Erhebungen stützen und damit Änderungen im 
Zeitverlauf aufzeigen sowie 

- soweit möglich und sinnvoll vergleichende Aussagen zulassen. 

Für den ersten Bildungsbericht des Landkreises Ravensburg wurden auf dieser Grundla-
ge und nach vielfältigen Diskussionen in der Steuergruppe die folgenden Indikatoren aus-
gewählt:  

1. Qualität frühkindlicher Bildung, Betreuung und Erziehung 

2. Übergang in die Schule 

3. Übergang von der Grundschule in weiterführende Schulen des Sekundarbereichs I  

4. Wechsel zwischen den Schularten 

5. Schulabschlüsse 

6. Übergang in die Berufsausbildung 

Aber auch das Instrument Bildungsberichterstattung hat Grenzen: Indikatoren zeigen letz-
tlich nur, wie sich das Bildungswesen und die einzelnen Bereiche hinsichtlich ausgewähl-
ter Merkmale entwickeln. Für vertiefende Ursachenanalysen einzelner Bereiche und ihres 
Zusammenwirkens sind weitere Daten und Einsichten erforderlich. Zugleich stellen Indika-
toren nur einen (datenmäßig abgesicherten) Ausschnitt aus dem Gesamtgeschehen von 
Bildung dar.  

In jedem Bildungsbericht sollten über die indikatoren- bzw. datengestützten Teile hinaus 
stets auch weitere bildungspolitisch besonders relevante Problembereiche behandelt und 
dargestellt werden, die nicht oder noch nicht in Form von Indikatoren fassbar sind. In die-
sem Teil können wesentliche Entwicklungsfelder des Bildungswesens thematisch aufgeg-
riffen und Optionen für eine qualitätsorientierte Weiterentwicklung diskutiert werden. Dar-
gestellt werden können vor allem auch die verschiedenen Bildungsmaßnahmen und  
-projekte der vielfältigen Träger von Bildung in einer Region. Der erste Bildungsbericht für 
den Landkreis Ravensburg folgt diesen Erfahrungen und stellt im Anschluss an die sechs 
Indikatoren den Projektbericht der Bildungsregion Ravensburg vor.  

Mit diesem Bildungsbericht liegt erstmals eine detaillierte Beschreibung ausgewählter 
Aspekte der Bildung im Landkreis Ravensburg vor. Dieser Bericht hat vor allem die Funk-
tion, einerseits positive Entwicklungen hervorzuheben und andererseits bildungspoliti-
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schen Handlungsbedarf zu identifizieren, um gezielt Maßnahmen zur Verbesserung des 
Bildungsangebots und der Bildungsprozesse zu ergreifen. Der Bildungsbericht soll die 
gemeinsame Verantwortlichkeit für Bildung im Landkreis fördern und zum Handeln anre-
gen, und zwar mit Hilfe von Daten. Mit den Ergebnissen des Bildungsberichts muss gear-
beitet werden: Die Zahlen müssen interpretiert und analysiert werden, Handlungsfelder 
zur Qualitätssteigerung und -sicherung sind zu identifizieren, Zusammenhängen muss 
nachgespürt werden, das Notwendige und – bei einiger Anstrengung – Mögliche ist zu 
verwirklichen. Leitgedanke der Arbeit sollte sein, alle für Bildung Verantwortlichen und an 
Bildung Beteiligten in ihrem Gestaltungs- und Verantwortungsbereich in das weitere Han-
deln einzubeziehen. 

Die regionale Bildungsberichterstattung für den Landkreis Ravensburg soll sukzessive 
aufgebaut werden. Absicht ist, in den nächsten Berichten, die alle zwei bis drei Jahre vor-
gelegt werden sollen, die Auswahl der Indikatoren zu erweitern und vor allem die anderen 
Bildungsbereiche schrittweise aufzunehmen. Insbesondere sollen dabei künftig weitere 
Indikatoren zur beruflichen Bildung, aber auch solche zur Hochschule und zur Erwachse-
nenbildung präsentiert werden. Angestrebt wird eine Darstellung von Bildung im Lebens-
lauf. 

Grundsätzlich sind in diesem Bericht Mädchen und Jungen sowie Frauen und Männer in 
gleicher Weise angesprochen.  

Es sei noch darauf verwiesen, dass im Sommer 2009 der erste Bildungsbericht der Stadt 
Ravensburg vorliegen wird. 
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2 Rahmenbedingungen für Bildung im Landkreis Ravensburg  

Für einen Bericht über Bildung im Landkreis Ravensburg ist es erforderlich, auch die 
Rahmenbedingungen zu beschreiben, unter denen Bildung stattfindet und die umgekehrt 
Bildung mit beeinflussen.  

Eingangs werden deshalb Grunddaten zum Wirtschaftsstandort dargestellt. Anschließend 
werden wichtige Informationen zur demografischen Entwicklung der Bevölkerung im 
Landkreis gegeben. Dabei wird auch auf die quantitative Entwicklung der ausländischen 
Bevölkerung eingegangen. Da gerade Menschen mit Migrationshintergrund nicht selten 
zu den Bildungsbenachteiligten gehören soll auch dargestellt werden, was in der Region 
unternommen wird, um Menschen mit Migrationshintergrund die Eingliederung in die Ge-
sellschaft zu erleichtern und ihre Bildungsbeteiligung zu erhöhen. Dies erfolgt unter der 
Überschrift Integrationsmanagement. Darüber hinaus wird aufgezeigt, wie sich die Bil-
dungslandschaft im Landkreis darstellt. Eine wichtige Bedeutung kommt im Landkreis 
Ravensburg den Sonderschulen zu. Sie finden in diesem Teil des Berichts deshalb be-
sondere Berücksichtigung. Auch der Ausbau von Ganztagesschulen ist vor Ort ein zentra-
les Thema. Der aktuelle Stand dazu findet deshalb ebenfalls in der Beschreibung der Bil-
dungslandschaft seinen Niederschlag. Schließlich wird ein Überblick über die Jugendbe-
rufshilfe, also darüber gegeben werden, mit welchen Maßnahmen und Projekten die Be-
mühungen, Jugendlichen einen gelingenden Anschluss an die Berufswelt zu verschaffen, 
von Seiten des Kreises unterstützt wird. 

2.1 Wirtschaftsstandort 

Grunddaten zum Landkreis Ravensburg 

Der Landkreis Ravensburg ist mit einer Fläche von 1.632 Quadratkilometern der zweitg-
rößte Landkreis in Baden-Württemberg und umfasst 39 Gemeinden. 

Die Einwohnerzahl beträgt 276.470 (Stand: 31.12.2007). Damit leben statistisch gesehen 
rund 169 Einwohner auf jedem Quadratkilometer des Kreises.  

Wirtschaftsstandort Landkreis Ravensburg 

Die Arbeitslosenquote liegt im Landkreis bei 3,6% (Stand 2007) und hat sich in den 5 Jah-
ren zuvor zwischen 4% und 5% bewegt. Sie liegt damit unter dem Landesdurchschnitt 
und weit unter dem Bundesdurchschnitt. Schon dadurch ist die hohe Güte des Wirt-
schaftsstandortes Ravensburg dokumentiert. 

Um den Wirtschaftsstandort Landkreis Ravensburg auch in einem bildungspolitischen 
Zusammenhang besser einordnen zu können, wird zunächst die Betriebs- und dann auch 
die Beschäftigtenstruktur dargestellt. 
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Betriebsstruktur 

Im Landkreis Ravensburg gibt es 12.909 Betriebe, wovon 6.336 sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigte haben und 6.573 Betriebe ohne sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigte auskommen. 

In der nachfolgenden Übersicht werden die Betriebe nach Branchen dargestellt: 

Tab. 2.1.1: Branchen im Landkreis 

Wirtschaftsabteilung (Branche) 

Anzahl der Betriebe im Kreis 

insgesamt 
ohne mit 

sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte 

Unternehmensnahe Dienstleistungen 1 740 979 761 

Einzelhandel, Reparatur von Gebrauchsgü-
tern 1 642 739 903 

Grundstücks- und Wohnungswesen 1 314 1 155 159 

Baugewerbe 1 306 583 723 

Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 873 125 748 

Gastgewerbe 842 411 431 

Handelsvermittlung und Großhandel 742 364 378 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 569 384 185 

Kfz-Handel, Instandhaltung und Reparatur, 
Tankstellen 418 178 240 

Kultur, Sport und Unterhaltung 355 275 80 

Kreis insgesamt 12 909 6 336 6 573 

Quelle: Statistisches Landesamt 

Die Bereiche mit den meisten Betrieben im Landkreis sind damit die unternehmensnahen 
Dienstleistungen, der Einzelhandel, das Grundstücks- und Wohnungswesen sowie das 
Baugewerbe. 

Beschäftigungsstruktur 

Im Landkreis Ravensburg (Stand 2007) gibt es 91.915 sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigte. Die Anzahl der Beschäftigten hat sich damit seit 1999 um 3.315 Beschäftigte 
erhöht. Diese Zahl von rund 92.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten setzt sich 
zusammen aus etwa 70.000 Beschäftigten, die im Kreis zugleich wohnen und auch arbei-
ten, sowie etwa 22.000 Beschäftigten, die zum Arbeiten nach Ravensburg ein- und aus-
pendeln. Etwa gleich viel Beschäftigte wohnen in Ravensburg, haben aber Arbeitgeber 
außerhalb des Landkreises. 

Schwerpunkte der Beschäftigung 

Nachfolgende Statistik zeigt, dass der Schwerpunkt der sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten im Landkreis Ravensburg im verarbeitenden Gewerbe (ca. ein Drittel der Be-
schäftigten) sowie im Dienstleistungssektor, im Grundstückswesen sowie im Handel liegt. 
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Tab. 2.1.2: Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer am Arbeitsort 
2007 (jährlich am 30.6.) nach Wirtschaftszweigen (WZ 2003) im Land-
kreis Ravensburg 

 
2007* 

Beschäftigte insgesamt1 91 915 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, Fischzucht 847 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden 125 
Verarbeitendes Gewerbe 29 862 
Energie- und Wasserversorgung 570 
Baugewerbe 5 177 
Handel 13 188 
Gastgewerbe 1 657 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 3 478 
Kredit- und Versicherungsgewerbe 2 440 
Grundstückswesen, Vermietung, Dienstleistungen für Unternehmen 11 073 
Öffentliche Verwaltung u.ä. 4 256 
Öffentliche und private Dienstleistungen (ohne öffentl. Verwaltung) 19 233 

* Vorläufige Zahlen: Stand Dezember 2007  
1 Einschließlich nicht zuordenbare Fälle 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

2.2 Demographische Entwicklung 

Bevölkerungssituation und Bevölkerungsentwicklung 

Im Landkreis Ravensburg leben 276.470 Menschen (Stand: 31.12.2007, Statistisches 
Landesamt Baden-Württemberg). Das Durchschnittsalter im Kreis Ravensburg betrug 
Ende 2007 41,1 Jahre (Baden-Württemberg: 41,7 Jahre). Davon sind 78.808 unter 25 
Jahre alt. Dies entspricht einer Quote von 28,5% der Gesamtbevölkerung des Kreises. 
Die größte Bevölkerungsgruppe stellen die 40- bis 65-Jährigen mit 94.559 dar. Dies ent-
spricht 34,2%der Gesamtbevölkerung, also knapp mehr als ein Drittel. Die nachfolgende 
Tabelle zeigt, dass sich seit 1997 der Anteil der unter 25-Jährigen an der Gesamtbevölke-
rung von 80.430, also einer Quote von 30,4% sogar verringert hat. Dagegen hat die Be-
völkerung im Kreis kontinuierlich seit 1997 zugenommen (von 264.460 auf 276.470 Ein-
wohner). Dies stellt eine Erhöhung um 4,6% dar. Der Anteil der Menschen, die 65 Jahre 
und älter sind hat dagegen um 29,2% zugenommen (von 38.443 auf 49.684). 
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Tab. 2.2.1: Entwicklung der Bevölkerung im Landkreis Ravensburg nach Alters-
gruppen in den letzten Jahren: 

 
 
 
Jahr 

 
 
 
insgesamt 

davon in der Altersgruppe von … bis unter … Jahren 

unter 15 15-18 18-25 25-40 40-65 65 
u.älter 

1993 258 866 48 497 8 685 26 004 64 345  75 044 36 291 
1994 259 951 48 701 8 736 24 516 65 121  75 932 36 945 
1995 261 446 48 934 9 039 23 149 65 766  76 961 37 597 
1996 263 551 49 287 9 468 22 222 66 116  78 404 38 054 
1997 264 260 49 405 9 558 21 467 65 603  79 784 38 443 
1998 265 765 49 603 9 556 21 381 65 040  81 373 38 812 
1999 267 147 49 628 9 542 21 528 64 202  82 665 39 582 
2000 268 770 49 666 9 516 21 812 63 203  84 123 40 450 
2001 270 572 49 290 9 856 22 027 62 085  85 687 41 627 
2002 272 273 48 970 10 042 22 422 60 862  87 129 42 848 
2003 273 681 48 397 10 495 22 607 59 347  88 631 44 204 
2004 275 079 47 677 10 656 23 067 57 917  89 880 45 882 
2005 275 677 46 402 11 084 23 141 56 531  91 159 47 360 
2006 275 900 45 328 8 685 26 004 64 345  75 044 36 291 
2007 276 470 44 551 10 891 23 366 53 419  94 559 49 684 

Quelle: Statistisches Landesamt 

Weiterentwicklung der Bevölkerung  

Nach Berechnungen des Statistischen Landesamtes wird sich die Bevölkerung im Land-
kreis Ravensburg, ausgehend von der Bevölkerungszahl 2005 (275.677 Einwohner) bis 
zum Jahr 2025 relativ stabil um 275.000 Einwohner bewegen. Dabei wird die Bevölke-
rungszahl zwischenzeitlich sogar noch etwas steigen, bevor sie in den Jahren ab 2015 
wieder sinken wird. Der zwischenzeitliche Zuwachs der Bevölkerung ergibt sich aus ei-
nem Geburtenüberschuss, vor allem jedoch aus einem Überschuss der Zuwanderungen 
im Vergleich zu den Abwanderungen.  

Etwas anders gestaltet sich die Bevölkerungsentwicklung bei der für Bildung, insbesonde-
re für schulische Bildung, relevanten Altersgruppe der unter 25-Jährigen. Hier wird sich 
der Bevölkerungsanteil von 80.854 im Ausgangsjahr 2005 auf 63.000 bis zum Jahr 2025 
deutlich reduzieren. Dies entspricht einem Bevölkerungsrückgang in dieser Altersgruppe 
um 22% in den nächsten 15 Jahren im Landkreis. 

Die nächsten beiden Abbildungen verdeutlichen diese Veränderungen in der Bevölke-
rungszusammensetzung nach Altersgruppen: 
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Abb. 2.2.1:  Zusammensetzung der Bevölkerung im Landkreis Ravensburg nach 
Altersgruppen im Jahr 2005 
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Abb. 2.2.2: Zusammensetzung der Bevölkerung im Landkreis Ravensburg nach 
Altersgruppen im Jahr 2025 (Vorausberechnung) 
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Ausländische Bevölkerung / Menschen mit Migrationshintergrund 

Der Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund1 entspricht nach eigenen Berechnun-
gen in etwa dem des Landesdurchschnitts von 25%, exakte Daten für den Landkreis gibt 
es nicht. Im Landkreis Ravensburg leben derzeit 22.894 Ausländer (Stand 2007). Der 
Ausländeranteil im Kreis liegt damit bei 8,3% (Baden-Württemberg: 10,1%). Der Auslän-
deranteil im Kreis unterlag in den letzten 10 Jahren immer leichten Schwankungen (zwi-
schen 8% und 9%). 

Bei den Herkunftsländern stellt die Türkei die größte Gruppe mit über 5.300 Staatsange-
hörigen. Aus dem Gebiet des ehemaligen Jugoslawiens stammen ca. 3.800 Menschen. 
Eine weitere große Gruppe bilden die italienischen Staatsangehörigen mit 1.770 Staats-
angehörigen. 

Der Ausländeranteil im Kreis bei den unter 15-Jährigen liegt dabei mit 6,1% unter dem 
Kreisdurchschnitt. Am höchsten ist der Ausländeranteil bei den 25- bis 65-Jährigen mit 
10,1%. 

Wird das berufliche Ausbildungsniveau der Baden-Württemberger im Alter von 25 bis un-
ter 35 Jahren mit und ohne Migrationshintergrund verglichen, so fällt auf, dass 40,6% der 
Personen mit Migrationshintergrund ohne beruflichen bzw. Hochschulabschluss sind (im 
Vergleich dazu Personen ohne Migrationshintergrund: 12,3%). 

Es gibt im Landkreis Gemeinden mit besonders hohem und solche mit eher niedrigem 
Anteil an ausländischer Bevölkerung. So beträgt beispielsweise der Ausländeranteil in 
Baienfurt 13,5%, in Bergatreute hingegen liegt er bei 2,7%. Der Anteil von Menschen mit 
Migrationshintergrund ist in solchen Städten und Gemeinden besonders hoch, in denen 
früher Übergangswohnheime angesiedelt waren, wie z.B. in Aulendorf, Ravensburg, Leut-
kirch und Bad Waldsee. 

 
 
Methodische Erläuterung 
Unter der Bezeichnung Menschen mit Migrationshintergrund sind folgende Personen-
gruppen zu fassen: Ausländer, Eingebürgerte, (Spät-) Aussiedler oder ausgesiedelte El-
tern.  
Als Ausländer werden Personen mit ausländischem Pass bezeichnet. 
 

                                            
1  Für diesen Abschnitt wurden folgende Quellen herangezogen: Bildung in Baden-Württemberg 

2007, Landesinstitut für Schulentwicklung und Statistisches Landesamt Baden-Württemberg; In-
tegrationsbericht für Migranten des Landkreises Ravensburg 2008; Statistische Berichte Baden-
Württemberg; Statistisches Landesamt Baden-Württemberg; Demographiebericht, 
www.wegweiser-kommune.de. 
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2.3 Integrationsmanagement 

Die Integration der Menschen mit Migratonshintergrund ist eine zentrale Gestaltungsauf-
gabe des Landkreises Ravensburg. Aus diesem Grund wurde in Abstimmung mit dem 
Arbeitskreis Integration ein Integrationskonzept für Migrantinnen und Migranten erarbeitet, 
das nachfolgende Leitziele umfasst: 

− Integration als wechselseitiger Prozess; 

− Sprache als Fundament fördern; 

− Partizipation und gegenseitigen Dialog unterstützen; 

− Gegenseitige Toleranz und Akzeptanz stärken; 

− Chancengleichheit in Schule, Ausbildung und Beruf ermöglichen; 

− Familienbildung interkulturell eröffnen; 

− Belange der älteren Generation berücksichtigen und 

− sozialen Brennpunkten vorbeugen.2 

Folgende Angebote für Migrantinnen und Migranten sind im Landkreis Ravensburg flä-
chendeckend vorzufinden: 

Integrationskurse 

Mit dem am 01.01.2005 in Kraft getretenen Zuwanderungsgesetz wurden erstmalig staat-
liche Integrationsangebote für Zuwanderer einheitlich gesetzlich geregelt. Kernstück der 
Bundesmaßnahmen ist der Integrationskurs mit flexiblen Stundenkontingenten bis zu ei-
ner Höchstdauer von 1.200 Stunden und Wiederholungsmöglichkeiten sowie einem 
Orientierungskurs mit 45 Unterrichtseinheiten. 

Ab dem 01.01.2009 wird ein skalierter Sprachtest eingesetzt, der differenziert das erreich-
te Sprachniveau von A2 bis B1 des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens 
(GER) für Sprachen nachweist. Das Niveau B1 bezeichnet die erste Stufe der selbständi-
gen Sprachverwendung, das heißt die betreffende Person kann sich einfach und zusam-
menhängend über vertraute Themen und persönliche Interessengebiete äußern.  

Koordinierungsstelle für Sprachkursträger 

Das Landratsamt Ravensburg hat seit April 2005 im Sachgebiet Migration des Kreissozi-
alamtes eine Informationsbörse – Koordinierungsstelle für Sprachkursträger – für alle Mig-
ranten eingerichtet. Diese informiert die vorsprechenden / vorgeladenen Personen über 
das bestehende Kursangebot, insbesondere, wann und wo die entsprechenden Kurse 
beginnen und in welchen Kursen noch Plätze frei sind. 

                                            
2  Vgl. Integrationsbericht für Migranten im Landkreis Ravensburg, 2008, Statistisches Landesamt 

sowie Bertelsmann-Stiftung Demographiebericht Kommune 2006. 
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Integrationskursergänzende Maßnahmen 

Das Land Baden-Württemberg erhält von der Landesstiftung Baden-Württemberg gGmbH 
Mittel für die Integration von Spätaussiedlern und Ausländern. Mit diesen Projektfördermit-
tel werden Integrationssprachkurse mit zusätzlichen berufsorientierenden Bestandteilen 
für auf Dauer bleibeberechtigte Ausländer sowie Spätaussiedler, die nicht mehr der 
Schulpflicht unterliegen (ab dem 16. Lebensjahr) und die noch im erwerbsfähigen Alter 
sind und deren berufliche Eingliederung durch Vermittlung eines Arbeits- oder Ausbil-
dungsplatzes an ihren mangelhaften Sprachkenntnissen scheitert, eingerichtet.  

Die Dauer des Integrationssprachkurses beträgt sechs Monate einschließlich eines vier-
wöchigen Berufspraktikums. Voraussetzung für die Teilnahme ist der vorherige Besuch 
des Integrationskurses des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge. 

Der CJD Bodensee-Oberschwaben hatte im Jahr 2007 mit ca. 20 Personen den Integrati-
onssprachkurs am Standort Weingarten erfolgreich durchgeführt. Im Jahr 2008 fand die-
ser Integrationssprachkurs mit Berufsorientierung im Bodenseekreis statt, an dem auch 
zwei Personen aus dem Landkreis Ravensburg teilnehmen. 

Ein weiterer Sprachkurs mit Berufsorientierung wird im Jahr 2009 im Landkreis Ravens-
burg durchgeführt. 

Migrationsberatung 

Aufgabe der Migrationsberatung für Erwachsene (MBE) ist, den Integrationsprozess er-
wachsener Zuwanderer zeitnah und gezielt zu initiieren, zu steuern und zu begleiten.  

Hauptamtliche Migrationsberater ermitteln auf der Grundlage eines professionellen Fall-
managements den individuellen Unterstützungsbedarf der Zuwanderer, entwickeln ge-
meinsam mit ihnen realistische Förderpläne und binden sie auf einer festgelegten Zeit-
schiene aktiv in die Umsetzung der vereinbarten Integrationsmaßnahmen ein. Damit leis-
tet die Migrationsberatung für Erwachsene einen wichtigen Beitrag dazu, die Zuwanderer 
zu selbständigem Handeln in ihrem neuen Lebensumfeld zu befähigen.  

Tab. 2.3.1: Standorte der Migrationsberatung 

Standort 
 

Bezeichnung des Anbieters 

Aulendorf Caritas Bodensee-Oberschwaben 
 
Deutsches Rotes Kreuz 
 

Leutkirch Caritas Bodensee-Oberschwaben 
 

Ravensburg Caritas Bodensee-Oberschwaben 
 
Deutsches Rotes Kreuz 
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Jugendmigrationsdienst 

Das Ziel der Arbeit des Jugendmigrationsdienstes (JMD) des CJD Bodensee-
Oberschwaben ist die Ermöglichung und Erleichterung der schulischen, beruflichen und 
sozialen Integration junger Menschen im Alter von 12 bis 27 Jahren. Der JMD fördert und 
ermöglicht Gemeinschaftserleben mit Gleichaltrigen und Einheimischen und wirbt mit sei-
nen Angeboten im Bereich der interkulturellen Öffnung für wechselseitiges Verständnis 
und Toleranz.  

Das Beratungsangebot des Jugendmigrationsdienstes umfasst u. a. die Bereiche Schule 
und Ausbildung, Anerkennung ausländischer Bildungsabschlüsse, Sprachförderung, Beruf 
und Arbeit, Finanzen, Wohnung, gesellschaftliche Eingliederung, persönliche Angelegen-
heiten, Umgang mit Behörden und Ämtern usw.. 

Ehrenamtliche Integrationsbegleitung 

Folgende Migrantenselbstorganisationen führen erfolgreich ehrenamtliche Integrationsbe-
gleitung für Menschen mit Migrationshintergund durch: 

Bund der Vertriebenen (BdV) 

• Soziale Beratung und Betreuung im Haus der Begegnung in Weingarten, 

montags - freitags 16.00 - 18.00 Uhr. 

• Kleiderausgabe im Soziallager in Weingarten, 

dienstags und freitags jeweils ab 16.00 Uhr. 

• Beratung und Betreuung im ÜWH Weingarten, 

mittwochs ab 16.00 Uhr. 

Landsmannschaft der Deutschen aus Russland 

• Soziale Beratung und Betreuung im ÜWH Weingarten, 

montags ab 17.00 Uhr und nach Terminvereinbarung. 

Die ehrenamtlich Tätigen erhalten nach den Richtlinien des Landkreises Ravensburg zur 
Unterstützung und Förderung von Bürgerschaftlichem Engagement und der offenen Al-
tenhilfe auf Antrag einen Gesamtzuschuss in Höhe von max. 770 € für die Bereiche Aus-
bildung, Fort- und Weiterbildung, Qualifizierung und Begleitung gewährt. 

Darüber hinaus hat die Evangelische Kirchengemeinde Leutkirch unter dem Motto „einan-
der verstehen – füreinander einstehen“ jeweils donnerstags ab 19.00 Uhr eine Beratungs-
stunde von Aussiedlern für Aussiedler initiiert. 

Integrationsangebote und -leistungen der Städte und Gemeinden vor Ort 

Integration findet in erster Linie vor Ort, in den Städten und Gemeinden statt. Die Leistun-
gen, die die Kommunen im Rahmen der sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Da-
seinsvorsorge erbringen, tragen in besonderem Maße dazu bei, dass die Migranten in 
unserer Gesellschaft heimisch werden können. 
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Die Städte und Gemeinden bieten ihren Mitbürgerinnen und Mitbürgern – gerade auch mit 
Migrationshintergund – zahlreiche Angebote im kommunalen und kirchlichen Bereich. Die 
Migranten sind vielfach auch in der Vereinsarbeit aktiv integriert. 

Die vielfältige Integrationsarbeit vor Ort wird durch zahlreiche zielgruppenspezifische In-
tegrationsleistungen einzelner Städte und Gemeinden ergänzt. Eine schriftliche Umfrage 
bei den Kommunen im Landkreis Ravensburg erbrachte folgendes Ergebnis: 

Tab. 2.3.2: Integrationsmaßnahmen nach Städten/Gemeinden und Trägern 

Stadt / Gemeinde Integrations-
maßnahmen 

Träger Erläuterungen 

Altshausen Durchführung eines 
Sprachkurses 

VHS in Zusammenar-
beit mit Agentur für 
Arbeit 

2007 

Bad Wurzach Durchführung eines 
Integrationskurses 

Stadt Bad Wurzach 2008 / 2009 

Internationale Frauen-
gruppe 

Integrationsbüro / 
Nachbarschaftshilfe 

2008 / 2009 

Wohlfühlinsel (Mütter 
von behinderten Kinder) 

Integrationsbüro / 
Lebensräume Jung 
und Alt 

Seit 2007 

Integration ausländi-
scher Mädchen aus 
Wohnheimen (KBIV) 
 
 

Integrationsbüro / 
Lebensräume Jung 
und Alt 

2008 / 2009 

Baienfurt Sprachförderung an den 
kommunalen Kindergär-
ten 

Gemeinde Baienfurt Seit 2002 (Pinocchio) 
bzw. 2007 (Weiden-
ösch) 

Sprachförderung an der 
Grundschule 

Gemeinde Baienfurt Seit 2008 

Sprachförderprojekt 
„Rucksack“ am Kinder-
garten Pinocchio 

Gemeinde Baienfurt / 
Caritas Bodensee-
Oberschwaben 

Seit 2007 

Einladung einer Ver-
treterin ausländischer 
Mitbürger zur Klausur-
tagung des Gemeinde-
rats „Baienfurt 2010+“ 

Gemeinde Baienfurt 11 / 2008 

Baindt Sprachförderung für 
Kindergartenkinder mit 
Migrationshintergrund 

Gemeinde Baindt Unterricht einmal 
wöchentlich 

Sprachförderung für 
„Migranten“-Kinder an 
der Grundschule 
 

Gemeinde Baindt Unterricht einmal 
wöchentlich 

Leutkirch Durchführung eines 
Integrationskurses 

VHS Leutkirch 2008 

Migrationsberatung Caritas Bodensee-
Oberschwaben 

Sprechzeiten dreimal 
wöchentlich jeweils 3 
Stunden 

Aussiedler-Beratung Ev. Kirchengemeinde Sprechzeit jeweils 
donnerstags 

Ravensburg 
 
 

Veranstaltung der Wo-
chen der Internationalen 
Nachbarschaft 

Stadt Ravensburg Seit 1984 

Bestellung eines Aus- Stadt Ravensburg Seit 1986 
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Stadt / Gemeinde Integrations-
maßnahmen 

Träger Erläuterungen 

länder- / Integrationsbe-
auftragten 
Vortragsreihe zu integ-
rationsrelevanten The-
men in Schulen, Verei-
nen, Parteien 

Stadt Ravensburg Seit 1987 

Einrichtung eines Beira-
tes für Integrationsfra-
gen 

Stadt Ravensburg Seit 1999 

Grundsätze zur Förde-
rung von Maßnahmen 
und Organisation der 
Ausländerarbeit 

Stadt Ravensburg Seit 1999 

Projekt „Mentoren für 
Jugendliche“ 

Stadt Ravensburg Seit 2001 

Projekt „Integrationskur-
se für bleibeberechtigte 
Ausländer“ 

Stadt Ravensburg In den Jahren 2002 
bis 2004 

Mehrsprachiges Falt-
blatt „Information und 
Beratung über Hilfsan-
gebote für ältere Men-
schen aller Nationalitä-
ten und deren Angehö-
rige in Ravensburg“ 

Stadt Ravensburg 2003 

Seminare „Interkulturel-
le Kompetenz“ für Mi-
tarbeiter der Stadtver-
waltung 

Stadt Ravensburg In den Jahren 2001 
und 2005 

Projekt „i-Punkt“ Stadt Ravensburg In den Jahren 2004 
und 2005 

Rucksack I-Projekt in 
fünf Kindergärten 

Stadt Ravensburg Seit 2005 

Gespräch zwischen 
Gemeinderat und türki-
schen Mitbürgern 

Stadt Ravensburg 2005 

Projekt „Willkommen bei 
uns!“ - Ehrenamtliche 
Integrationsbegleitung 

Stadt Ravensburg Seit 2006 

Projekt „i-Punkt / fibs“ 
 

Stadt Ravensburg 2008 

Runder Tisch Domäne 
Hochberg 

Stadt Ravensburg In den Jahren 2001 
bis 2007 

Runder Tisch Weststadt Stadt Ravensburg Seit 2007 
Versand von „Elternbrie-
fen“ auch in Türkisch 

Stadt Ravensburg Seit 2007 

Schulungseinheit „Inter-
kulturelle Kompetenz“ 
für Auszubildende der 
Städte Ravensburg und 
Friedrichshafen 

Stadt Ravensburg 2007 

Motivationskarte „Ich 
lerne Deutsch“ 

Stadt Ravensburg 2008 

Integrationskonzept 
„Integrationsarbeit in der 
Stadt Ravensburg“. 
Ziele und Projekte für 
die nächsten Jahre 

Stadt Ravensburg 2008 

Vogt „Leselust“-Projekt insb. Gemeinde Vogt 2008 
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Stadt / Gemeinde Integrations-
maßnahmen 

Träger Erläuterungen 

für Kinder mit Migrati-
onshintergrund 

Wangen Durchführung eines 
Integrationskurses 

Stadt Wangen 2008 / 2009 

Integrationskurs für 
lernschwache Teilneh-
mer 

Stadt Wangen 2008 / 2009 

Vorbereitungslehrgang 
für B 1-Sprachprüfung 

Stadt Wangen 2008 / 2009 

Wilhelmsdorf Durchführung eines 
Sprachkurses 

Ehrenamtlich Tätige 3 Unterrichtsblöcke 
mit je 80 Stunden 

 

2.4 Bildungslandschaft  

Frühkindliche Betreuung, Bildung und Erziehung 

Im Jahr 2007 standen im Landkreis Ravensburg 222 Betreuungseinrichtungen mit 10.661 
Plätzen in öffentlicher und privater Trägerschaft für den Bereich frühkindliche Bildung, 
Betreuung und Erziehung zur Verfügung. Dabei kommt vor allem den konfessionellen 
Trägern eine hohe Bedeutung zu: Rund 60% der Betreuungseinrichtungen wird von kon-
fessionellen Trägern bestimmt. 

Die Gruppenformen sind stark von der Umwandlung bestehender Gruppen in neue For-
men geprägt. So hat sich z.B. die Anzahl der altersgemischten Gruppen im Zeitraum von 
2000 bis 2007 von 26 auf 106 erhöht. Die Angebote für Kinder unter 3 Jahren erreichen 
zum 01.10.2007 einen Versorgungsgrad von über 12 % und haben sich seit 2005 prozen-
tual verdoppelt. Der Ausbau ist insbesondere durch weitere Kleinkindgruppen/Krippen 
sowie Plätze für Kinder ab 2 Jahren in altersgemischten Gruppen entstanden. Darüber 
hinaus geht ein deutlicher Trend dahin, die Angebote mit verlängerter oder ganztägiger 
Betreuung weiter auszubauen. 

In einer Arbeitsgruppe mit Vertretern verschiedener Städte, Gemeinden und dem Land-
kreis werden zwei zentrale Themenstellung im Hinblick auf den Ausbau der Kindertages-
betreuung regelmäßig diskutiert: Erstens geht es um die Bedarfsentwicklung im Landkreis 
und zweitens um die Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben zum Betreuungsausbau. 
Aufgrund der gestiegenen Anforderungen an den Betreuungsausbau und dem ab 2013 
gültigen Rechtsanspruch auf Betreuung für Kinder ab einem Jahr, befassen sich alle Ge-
meinden des Landkreises intensiv mit der Planung und Bedarfserhebung zur Betreuung 
der unter Dreijährigen. 

 

Für das Kindergartenjahr 2009/10 wird in Baden-Württemberg der "Orientierungsplan für 
Bildung und Erziehung" verbindlich. Dies erfordert Fortbildungen der erzieherischen Fach-
kräfte vor Ort. Die derzeit stattfindenden Fortbildungen zum Orientierungsplan werden 
vom Land und den Kommunen während der Erprobungsphase finanziell unterstützt. In 
Kooperation mit der IHK Bodensee-Oberschwaben und dem Landkreis Sigmaringen wur-
de das Fortbildungsangebot zum Orientierungsplan weiterentwickelt und weitergeführt. 
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Die Stiftung Ravensburger Verlag engagiert sich dabei finanziell. Entsprechend der über-
aus großen Nachfrage nach diesen Veranstaltungen soll das Fortbildungsprogramm bis 
Ende 2009 weitergeführt werden." 

Allgemein bildende Schulen 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Schulen und die Schülerzahlen an öf-
fentlichen und privaten allgemein bildenden Schulen im Schuljahr 2006/07 für die ver-
schiedenen Schularten. 

Tab. 2.4.1: Anzahl Schulen und Schüler im Schuljahr 2006/07 im Landkreis Ra-
vensburg 

Schularten  
Insgesamt  Öffentliche Schulen Private Schulen  

Schulen Schüler Schulen Schüler Schulen  Schüler 
Anzahl 

Grundschulen  80 12621 75 11595 5 1026 
Hauptschulen  45 6247 42 5616 3 631 
Sonderschulen  25 2989 14 989 11 2000 
Realschulen  13 7517 11 6634 2 883 
Gymnasien  14 9006 11 6674 3 2332 
Gesamtschulen  - - - - - - 
Orientierungsstufe - - - - - - 
Waldorfschulen  2 894 - - 2 894 
Insgesamt  179 39274 153 31508 26 7766 

Quelle: Statistisches Landesamt 
 

Privatschulen 

Im Landkreis Ravensburg gibt es 26 private Schulen mit insgesamt 7.766 Schülerinnen 
und Schülern. Die Schülerinnen und Schüler verteilen sich auf alle Schularten, die Gym-
nasien und die Sonderschulen bilden jedoch einen Schwerpunkt bei den privaten Schu-
len: So besuchen 2.332 Schülerinnen und Schüler 3 private Gymnasien und 2000 Schüle-
rinnen und Schüler 11 private Sonderschulen. 

Sonderschulen 

Der Landkreis Ravensburg weist von allen Kreisen in Baden-Württemberg die höchste 
Sonderschuldichte auf. Dabei umfasst der Sonderschulbereich sowohl öffentliche wie 
auch private Sonderschulen. 

Wie bereits in der Tab. 2.4.1 dargestellt, gibt es im Kreis Ravensburg 25 Sonderschulen 
mit ca. 3.000 Schülerinnen und Schülern. Hiervon sind 14 öffentliche und 11 private Schu-
len. Die Anzahl der Schülerinnen und Schüler an den privaten Sonderschulen ist dabei 
doppelt so hoch wie an den öffentlichen Sonderschulen. 

7,5% der Schülerinnen und Schüler im Landkreis Ravensburg insgesamt besuchen derzeit 
eine Sonderschule. Diese Quote liegt deutlich über dem Landesdurchschnitt von 4,2%. 
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Zu den öffentlichen Sonderschulen gehören 10 Förderschulen und eine Schule für Kran-
ke. Eine öffentliche Förderschule wurde im Schuljahr 2008/2009 aufgelöst. Der Landkreis 
selbst ist Träger von zwei Schulen für Geistigbehinderte mit Schulkindergarten in Ra-
vensburg und Kißlegg. 

Im – wie bereits oben in Zahlen dargestellten und für den Landkreis besonders prägnan-
ten - privaten Bereich gibt es die Schulen für Erziehungshilfe, die nach den Bildungsplä-
nen der Grund-, Haupt-, und Realschule unterrichten sowie nach dem Bildungsplan der 
Förderschule. Den Schulen für Erziehungshilfe ist in der Regel ein Heim angeschlossen, 
in dem ein großer Teil der Schülerschaft vollstationär untergebracht ist. Daneben werden 
die anderen Schülerinnen und Schüler teilstationär in sogenannten Tagesgruppen ver-
sorgt. Dabei handelt es sich um Angebote, die von der Jugendhilfe finanziert werden und 
den Schülern und Eltern erzieherische Hilfen geben sollen. Externe Schüler, die nur das 
schulische Angebot nutzen, stellen lediglich eine kleine Gruppe dar. 

Neben diesen Schulen für Erziehungshilfe gibt es im Landkreis eine Schule für Blinde und 
Sehbehinderte, eine Sprachheilschule, eine Schule für Gehörlose und eine für Schwerhö-
rige. Eine Heimsonderschule kümmert sich um gehörlose Schüler, die nach dem Bil-
dungsplan der Schule für Geistigbehinderte unterrichtet werden. 

Eine weitere Heimsonderschule unterrichtet geistig Behinderte Kinder und Jugendliche. 
Zu der Zielgruppe gehören auch häufig mehrfach Behinderte. 

In Weingarten werden körperbehinderte Schülerinnen und Schüler in der Heimsonder-
schule des Körperbehinderten Zentrums Oberschwaben (KBZO) unterrichtet. Zwei weite-
re Schulen, die jeweils an eine Klinik angegliedert sind, unterrichten kranke Schüler.   

Neben diesen Schulen existieren im Landkreis verschiedene Schulkindergärten, sowohl in 
öffentlicher wie in privater Trägerschaft. Verschiedene Schulen bieten zudem Beratungen 
zur Frühförderung an. An diese Stellen wenden sich Eltern noch nicht schulpflichtiger Kin-
der, um sich für ihr Kind sonderpädagogische Hilfe und Beratung zu holen. Dem Integrati-
onsgedanken verpflichtet haben sich insbesondere die Schulen für Geistigbehinderte; sie 
führen Außenklassen in Regelschulen. In diesen Außenklassen lernen behinderte und 
nicht behinderte Schülerinnen und Schüler an den meisten Unterrichtsstunden gemein-
sam. 

Generell gilt, dass Sonderschulen vom ihrem Anspruch her „Durchgangsschulen“ sind, 
d.h. dass Sonderschulen Schülerinnen und Schüler nicht während ihres gesamten Schü-
lerlebens unterrichten sollen, sondern dafür Sorge zu tragen haben, dass ein Großteil den 
Weg zurück in die „Regelschule“ findet.  

Ganztagesschulen 

Das Ganztagesschulprogramm des Landes Baden-Württemberg wird von drei Bausteinen 
gekennzeichnet: 

a) Ganztagesschulen in offener Angebotsform 

Ganztagesschulen in offener Angebotsform können in allen Schularten der allge-
mein bildenden Schulen eingerichtet werden. Die Teilnahme am Ganztagesbetrieb 
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ist freiwillig. Der Ausbau der Ganztagesschulen in dieser Form soll entsprechend 
des Bedarfes bis 2015 erfolgen. 

Offen bedeutet hierbei, dass es sich um ein freiwilliges Ganztagesangebot handelt, 
welches bei Anmeldung jedoch für ein Schuljahr verbindlich wird. Bei mehrzügigen 
Schulen muss mindestens ein Zug dauerhaft als Ganztagesschulangebot geführt 
werden, das bedeutet einen Zeitrahmen von mindestens sieben Zeitstunden an 
jeweils vier Tagen pro Woche. 

b) Ganztagesschulen mit besonderer pädagogischer und sozialer Aufgabenstellung 
in teilgebundener oder gebundener Form 

Das bestehende Landeskonzept, Grundschulen und Hauptschulen mit besonderer 
pädagogischer und sozialer Aufgabenstellung als Ganztagesschulen einzurichten, 
soll weiter ausgebaut werden. Dieser Ausbau soll bis 2011 erfolgen. 

Es ist bei dieser Form zu beachten, dass bei teilweise gebundenem Ganztages-
schulbetrieb ein Teil der Schülerinnen und Schüler verpflichtend am Unterricht teil-
nimmt, bei gebundener Form die ganze Schule am Ganztagesbetrieb teilnehmen 
muss, das bedeutet ein schulisches Angebot von mindestens acht Zeitstunden an 
vier Tagen pro Woche). 

c) Jugendbegleiterprogramm 

Qualifizierte ehrenamtliche Personen sollen in der Ganztagesbetreuung der Schu-
len ergänzend eingesetzt werden. In der Regel suchen Schulen bzw. Schulleitun-
gen nach solchen Personen, die den Unterricht ergänzen und so den Schulalltag 
bereichern. Finanziert werden die Jugendbegleiter von den Schulträgern. 

Ziel der Landesregierung ist, dass 40% der öffentlichen allgemein bildenden Schulen 
(einschließlich der Schulen mit besonderer pädagogischer und sozialer Aufgabenstellung) 
Ganztagesschulen werden sollen. 

Im Schuljahr 2008/2009 gibt es im Landkreis insgesamt 25 Ganztagesschulen. Eine Son-
derstellung haben dabei das Bildungszentrum Bodnegg sowie das Ländliche Schulzent-
rum Amtzell, die schon sehr lange Ganztagesschulen sind. Dies sind sogenannte „Alter-
lassschulen“. 15 Ganztageschulen haben größtenteils eine besondere pädagogische und 
soziale Aufgabenstellung, acht Schulen sind Ganztageschulen in offener Angebotsform. 
Für das Schuljahr 2009/2010 wurden bereits vier weitere Anträge gestellt. 
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Berufliche Schulen 

Der Kreis ist Träger von acht beruflichen Schulen in Ravensburg, Wangen, Leutkirch, Au-
lendorf und Isny. Darüber hinaus gibt es im Kreis eine Fachschule für Landwirtschaft mit 
zwei Außenstellen in Bad Waldsee und Leutkirch. Außerdem unterhält der Landkreis ein 
Kreismedienzentrum in Ravensburg. 

Im Kreis Ravensburg gab es im Schuljahr 2007/2008 insgesamt 10.983 Schülerinnen und 

Schüler an öffentlichen beruflichen Schulen insgesamt. Davon besuchten 5.442 Schüle-

rinnen und Schüler öffentliche Berufsschulen, 1.925 besuchten Berufsfachschulen, 1.155 

Berufskollegs und 1.885 ein berufliches Gymnasium. In den letzten 10 Jahren stieg dabei 

die Zahl der Schülerinnen und Schüler an öffentlichen Berufsschulen um 8,7% an, in den 

privaten Berufsschulen sogar um 26%. 

Tab. 2.4.2: Schulen sowie Schülerinnen und Schüler an öffentlichen beruflichen 
Schulen im Landkreis (2007/08) 

Schulart  
Klassen1) Schüler Klassenstärke 

Anzahl 
Berufliche Schulen insgesamt  411 10 893 26,5 
Berufsschulen -Teilzeit-  251 5 442 21,7 
Berufsgrundbildungsjahr -Teilzeit- - - - 
Berufsgrundbildungsjahr -Vollzeit- 1 25 25,0 
Berufsvorbereitungsjahr  11 134 12,2 
Berufsfachschulen  84 1 925 22,9 
Berufskollegs  47 1 155 24,6 
Berufsoberschulen  1 20 20,0 
Fach- und Technikerschulen  16 307 19,2 
Berufliche Gymnasien  . 1 885 . 
Schulen des Gesundheitswesens 2) 33 717 21,7 

1) Ohne Klassen an berufl. Gymnasien (Kurssystem in Jahrgangsstufe 12 und 13).  
2) Schulen, die dem Sozialministerium unterstellt sind und weder den öffentl. noch den privaten 
Schulen zuzuordnen sind. 
Quelle: Statistisches Landesamt 

An privaten beruflichen Schulen gab es im Schuljahr 2007/2008 insgesamt 2.743 Schüle-
rinnen und Schüler, von denen 572 Schülerinnen und Schüler private Berufsschulen, 518 
Berufsfachschulen und 649 Berufskollegs besuchten; 953 gingen auf eine Fach- und 
Technikerschule. 



        Rahmenbedingungen für Bildung im Landkreis Ravensburg 

 31

Tab. 2.4.3: Schulen sowie Schülerinnen und Schüler an privaten beruflichen 
Schulen im Landkreis (2007/08) 

Schulart  
Klassen1) Schüler Klassenstärke 

Anzahl 
Berufliche Schulen insgesamt 196 2743 14,0 
Berufsschulen -Teilzeit-  67 572 8,5 
Berufsvorbereitungsjahr  - - - 
Berufsfachschulen  48 518 10,8 
Berufskollegs  40 649 16,2 
Fach- und Technikerschulen  41 953 23,2 
Berufliche Gymnasien  . 51  

1) Ohne Klassen an berufl. Gymnasien (Kurssystem in Jahrgangsstufe 12 und 13).  
Quelle: Statistisches Landesamt 

Hochschulen und Erwachsenenbildung 

Im Landkreis Ravensburg gibt es vier Hochschulen: die Hochschule Ravensburg-
Weingarten, die Pädagogische Hochschule Weingarten (PH), die Berufsakademie Ra-
vensburg sowie die Naturwissenschaftlich-Technische Akademie in Isny (NTA). 

Bei diesen Hochschulen ist die Verbindung zur Wirtschaft sehr eng. So sind allein etwa 
170 Dozenten der Hochschule Ravensburg-Weingarten im Hauptberuf in der Industrie 
tätig. Bei der dualen Ausbildung an der Berufsakademie ist die Verzahnung mit der Wirt-
schaft schon durch die als Teil der Ausbildung vorgegebene Berufspraxis in Unternehmen 
vorgesehen. 

Die Berufsakademie Ravensburg bietet insgesamt 28 Bachelor-Studiengänge in den Be-
reichen Technik und Wirtschaft an (wobei der Studienbereich Technik seit 2001 in Fried-
richshafen beheimatet ist). 

Die PH Weingarten bietet neben den Lehramtsstudiengängen für das Lehramt an Grund- 
und Haupt – oder Realschulen sowie dem Grundstudium Sonderpädagogik auch in Zu-
sammenarbeit mit der Hochschule Ravensburg-Weingarten die Möglichkeit eines Stu-
diengangs „Lehramt an gewerblichen Schulen“. Zudem werden an der PH Fort- und Wei-
terbildungsveranstaltungen auch für extern Interessierte angeboten. 

Die Hochschule Ravensburg-Weingarten bietet Studiengänge in den Bereichen Technik, 
Wirtschaft und Sozialwesen. 

Die NTA bietet dabei neben einer Fachhochschule mit mehreren Studienfächern auch 
verschiedene Berufskollegs an. 
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Tabelle 2.4.4: Anzahl der Studierenden an den Hochschulen im Kreis: 

FH Ravensburg-Weingarten Ca. 2.300 
PH Weingarten Ca. 2.400 
BA Ravensburg (ohne Außenstelle 
Friedrichshafen) 

Ca. 1.600 

NTA Isny (Schüler und Studenten) Ca. 800 
 

2.5 Jugendberufshilfe 

Die Jugendberufshilfe begleitet besonders förderungsbedürftige junge Menschen am 
Übergang von der Schule in den Beruf. Es werden schulische, berufliche und soziale För-
derangebote entwickelt, mit denen die Schülerinnen und Schüler eine Perspektive für den 
weiteren Ausbildungs-, Schul- oder auch Lebensweg haben. 

Das Jugendberufshilfeprojekt wurde im Schuljahr 2007/2008 an all denjenigen beruflichen 
Schulen im Landkreis Ravensburg durchgeführt, die ein Berufsvorbereitungsjahr (BVJ) 
führen: 

− Edith-Stein-Schule Ravensburg 

− Friedrich-Schiedel-Schule Wangen 

− Gewerbliche Schule Leutkirch 

− Gewerbliche Schule Ravensburg 

− Sophie-Scholl-Schule Leutkirch 

An den 5 Schulen arbeiten insgesamt 9 Jugendberufshelferinnen mit Aufträgen im Um-
fang von insgesamt 4,5 Stellen. 

Die Jugendberufshilfe betreut außerdem die Klassen der 1-jährigen Berufsfachschule 
Hauswirtschaft (1 BFH) sowie die Jugendlichen in den 1-jährigen Berufsfachschulklassen 
der Gewerblichen Schulen (1 BFS). 

Die Schülerzahlen im Berufsvorbereitungsjahr und Berufseinstiegsjahr zusammen ge-
nommen sind gegenüber dem Vorjahr konstant geblieben und liegen derzeit bei 310 be-
treuten Schüler und Schülerinnen in diesen Schularten. 

In den 1-jährigen Berufsfachschulklassen stieg die Zahl der zu unterstützenden Schüler 
weiter an, insgesamt gab es rund 200 Einzelbetreuungen gegenüber 170 im Vorjahr. Der 
Mehraufwand ergibt sich aus den gestiegenen Betreuungen in den 1-jährigen Berufsfach-
schulen an den gewerblichen Schulen. An den 1-jährigen Berufsfachschulen Hauswirt-
schaft blieb die Zahl der von der Jugendberufshilfe unterstützten Jugendlichen etwa kons-
tant, von 74 Schülerinnen und Schüler ging die Zahl auf 68 zurück. 
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Projektträger 

Träger der Jugendberufshilfe „fit for jobs“ ist der Landkreis Ravensburg in Zusammenar-
beit mit den Fördervereinen der beteiligten Schulen. Seit 4 Jahren konnte eine Co-
Finanzierung mit Mitteln aus dem Europäischen Sozialfonds realisiert werden. Das Ju-
gendberufshilfeprojekt wurde auch in die neue Förderperiode des ESF aufgenommen, so 
dass grundsätzlich eine Förderung bis 2013 möglich ist. Der Landkreis Ravensburg betei-
ligt sich mit jährlich 100.000 Euro, das Kultusministerium Baden-Württemberg gewährt 
einen Zuschuss von jährlich 36.000 Euro. 

Die Jugendberufshilfe wird sich an die sich ändernden Begleitstrukturen im BVJ und BEJ 
anpassen müssen. Im Regel-BVJ werden sich in Zukunft nur noch ganz schwache oder 
ganz schwierige Schülerinnen und Schüler befinden. Diese bedürfen einer besonders 
intensiven Betreuung und werden tendenziell auch eher in unterstützten Ausbildungs-
strukturen unterkommen. Die Schülerinnen und Schüler werden dabei von der Jugendbe-
rufshilfe intensiv und gezielt darin unterstützt, einen Ausbildungsplatz oder eine sonstige 
Perspektive zu finden. 

Trotz aller Umstellungen und Schwierigkeiten hat die Jugendberufshilfe auch im vergan-
genen Schuljahr wieder viele Jugendliche erfolgreich darin unterstützt, für sich selbst aktiv 
zu werden und sich eine Perspektive zu erarbeiten. 

Berufseinstiegshilfe 

In Zusammenarbeit zwischen der Agentur für Arbeit in Ravensburg und dem Landkreis 
Ravensburg soll an den Berufsschulen des Landkreises das Beauftragungsmodul „Orien-
tierung und Vermittlung“ nach § 37 SGB III von einem Bildungsträger durchgeführt wer-
den. Insbesondere lernbeeinträchtigte und sozial benachteiligte Jugendliche mit und ohne 
Hauptschulabschluss haben es schwer, sich auf dem Ausbildungsmarkt zurecht zu finden. 
Diesem Trend soll mit diesem Beauftragungsmodul entgegengewirkt werden. Die Agentur 
für Arbeit hat für diese Aufgabe eine öffentliche Ausschreibung gemacht, der Förderverein 
der Friedrich-Schiedel-Schule Wangen hat sich darum beworben. Erfreulicherweise erhielt 
die Friedrich-Schiedel-Schule den Zuschlag, so dass mit der Berufseinstiegshilfe zum 
01.12.2008 begonnen wurde, zunächst befristet für ein Jahr. Kostenträger des Beauftra-
gungsmoduls ist die Agentur für Arbeit, hierfür sind 40.000,-- € vorgesehen. 

Orientierung und Vermittlung von Jugendlichen in die berufliche Ausbildung sind das 
Kennzeichen des neuen Moduls. Die Standorte der Berufseinstiegshilfe werden in Ra-
vensburg, Wangen und Leutkirch sein.  

Individuelle Lernbegleitung 

Das Projekt „fit for jobs“ ist mit dem Projekt „Individuelle Lernbegleitung“ verknüpft. Das 
Projekt ILB wird vom baden-württembergischen Kultusministerium mit 60% finanziert, der 
Landkreis Ravensburg finanziert weitere 40%. Ziel des Projektes ist es, Jugendlichen 
durch eine individuell und ganzheitlich ansetzende sowie ehrenamtliche Lernbegleitung, 
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die außerhalb der regulären Unterrichtszeit stattfindet, unmittelbare Unterstützung und 
Hilfe bei der Berufswahl, der Qualifizierung und der Vermittlung zu geben. Zielgruppe sind 
Schülerinnen und Schüler der 8. und 9. Klasse der Hauptschulen, der Förderschulen und 
des Berufsvorbereitungsjahres. Die Durchführung und Umsetzung des Projektes begleiten 
Ehrenamtliche, welche einen bis drei Jugendliche bei der Berufswahl, Qualifizierung und 
Vermittlung unterstützen. Die Lernbegleiter unterstützen die Jugendlichen insbesondere 
darin, eigene Interessen, Stärken und Schwächen zu erkennen und sich dadurch selbst 
realistisch einzuschätzen. Durch die individuelle und ganzheitliche Hilfe können die Stär-
ken bei den einzelnen Schüler gefördert werden. 
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3 Darstellung ausgewählter Indikatoren 

3.1 Frühkindliche Betreuung und Bildung 

Infrastruktur der frühkindlichen Betreuung und Bildung 

Die Daten zur frühkindlichen Betreuung und Bildung beruhen auf der Kinder- und Jugend-
hilfestatistik. Zusätzlich wurden für die Analysen zu diesem Indikator Daten aus dem Drit-
ten Bericht der Jugendhilfeplanung 2008 im Landkreis Ravensburg und zur Feststellung 
des Ausbaubestands der Kindertagesbetreuung nach dem Tagesbetreuungsausbauge-
setz (TAG) herangezogen. Auf diese Weise kann punktuell auf spezifische Problemlagen 
und Situationen in bestimmten Gemeinden bzw. Städten des Landkreises eingegangen 
werden.  

Im Jahr 2007 standen im Landkreis Ravensburg 222 Betreuungseinrichtungen in öffentli-
cher und privater Trägerschaft für den Bereich der frühkindlichen Bildung, Betreuung und 
Erziehung zur Verfügung. Dabei kommt vor allem den konfessionellen Trägern eine hohe 
Bedeutung zu: Rund 60% der Betreuungseinrichtungen werden von konfessionellen Trä-
gern betrieben. Knapp ein Viertel der Einrichtungen werden in öffentlicher Trägerschaft 
und rund 15% der Betreuungseinrichtungen von nicht-konfessionellen Trägern geführt. 
Zwischen den Jahr 2006 und 2007 zeigt sich ein leichter Rückgang in der Anzahl der Ta-
geseinrichtungen. Während in öffentlicher Trägerschaft zwei neue Einrichtungen entstan-
den, reduzierte sich die Zahl bei den nicht-konfessionellen und den konfessionellen Trä-
gern um jeweils zwei Einrichtungen (vgl. Abb. 3.1.1, Tab. 3.1.1A). Im Landkreis Ravens-
burg dominieren ähnlich wie in Baden-Württemberg insgesamt Tageseinrichtungen unter 
konfessioneller Trägerschaft, allerdings zeigen sich deutliche Unterschiede in den Antei-
len zwischen konfessioneller und öffentlicher Trägerschaft zwischen dem Landkreis Ra-
vensburg und dem Land.  
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Abb. 3.1.1: Tageseinrichtungen für Kinder nach Trägergruppen im Landkreis Ra-
vensburg und Baden-Württemberg 2006 und 2007 (in %) 
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Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen  2007; Auswertung der Mikrodaten 
durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der Länder 

Frühkindliche Betreuungs- und Bildungsangebote werden im Landkreis Ravensburg vor 
allem durch konfessionelle Träger abgesichert. Etwa 40% der Tageseinrichtungen werden 
durch öffentliche und nicht-konfessionelle Träger geführt. 

Das Angebot bei den Kinderkrippen konnte von 2006 nach 2007 erweitert werden, hier 
verdoppelte sich die Zahl der Einrichtungen von drei auf sechs. Bei den Kindergärten gab 
in diesem Zeitraum einen Rückgang von 166 auf 160 Kindergärten. Die Zahl der Horte 
stieg von 12 auf 13 an. Die meisten Kindertageseinrichtungen werden als Kindergärten 
geführt. Rund drei Viertel der Kindertageseinrichtungen sind Kindergärten (vgl. Tab. 3.1.7 A). 

Die Größe der Kindertageseinrichtungen variiert zwischen max. 25 und bis zu 100 Plät-
zen, jedoch überwiegen im Landkreis Ravensburg Einrichtungen mittlerer Größe (vgl. 
Tab. 3.1.8A).  

Zwischen 1994 und 2006 ist die Anzahl der Kinderbetreuungseinrichtungen von 193 auf 
224 angestiegen, (vgl. Abb. 3.1.2, Tab. 3.1.2A). Einen Zuwachs gibt es vor allem bei den 
sonstigen Einrichtungen. 
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Abb. 3.1.2:  Entwicklung der Kinderbetreuungseinrichtungen im Landkreis Ra-
vensburg 1994, 1998, 2002 und 2006 (Anzahl) 
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*Stichtag 31.12.; ** Stichtag 15.03. 

Quelle: Statistisch Landesämter: Tageseinrichtungen für Kinder 1994, 1998 und 2002 (Statistik-Regional, 
Genesis); Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der 
Mikrodaten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum 
der Länder 

Die Zahl der Plätze insgesamt ist im Vergleichszeitraum über die hier betrachteten 12 
Jahre von 11.130 auf 10.661 gesunken. Die Zahl der Krippenplätze konnte hingegen zwi-
schen 1994 und 2006 ausgebaut werden. Von einem Angebot mit 58 Plätzen im Jahr 
1994 steigerte sich dieses auf 508 Plätze für Krippenkinder bis 2006. Allein zwischen 
2002 und 2006 konnte die Zahl mehr als verdreifacht werden. Erhöht hat sich ebenfalls 
die Zahl der Plätze für Hortkinder, von 184 Plätzen im Jahr 1994 auf 661 Plätze im Jahr 
2006. Verringert haben sich hingegen zwischen 1994 bis 2006 die verfügbaren Plätze für 
Kindergartenkinder, was jedoch auch mit vorzeitigen Einschulungen und einer Senkung 
des Schuleintrittsalters in diesem Zeitraum in Zusammenhang stehen dürfte. 2006 stan-
den knapp 1.400 Plätze weniger für Kindergartenkinder zur Verfügung als im Jahr 1994 
(vgl. Tab. 3.1.2A).  

Im Landkreis Ravensburg ist im Zeitraum 1994 bis 2006 die Zahl der Plätze in den Kin-
derbetreuungseinrichtungen insgesamt gesunken. Dies ist vor allem auf einen Rückgang 
von Kindergartenplätzen zurückzuführen. Im gleichen Zeitraum konnten jedoch die Zahl 
der Plätze für Krippen- und Hortkinder ausgebaut werden.  
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Tagespflege 

Die Tagespflege ist ein ergänzendes Betreuungsangebot für Kinder unter 3 Jahren. Von 
den Kindern unter 3 Jahren werden im Landkreis Ravensburg knapp 10% in Kindertages-
einrichtungen oder in Kindertagespflege (KTP) betreut. Dies waren im Jahr 2007 insge-
samt 730 Kinder, von denen 622 in Kindertageseinrichtungen und 108 Kinder in Tages-
pflege betreut wurden. Die Betreuung der Kinder bis zu 3 Jahren erfolgt somit überwie-
gend in Kindertageseinrichtungen (vgl. Abb. 3.1.3, Tab. 3.1.3A).  

Abb. 3.1.3: Kinder in Kindertageseinrichtungen und in Tagespflege nach Alters-
gruppen im Landkreis Ravensburg und in Baden-Württemberg 2007 
(in %) 
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Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung 
der Mikrodaten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungs-
datenzentrum der Länder 

Zwischen 2006 und 2007 ist die Nachfrage nach Betreuung für unter 3-Jährige angestie-
gen; befanden sich im Jahr 2006 knapp 8% der Kinder unter 3 Jahren in Betreuung, so 
stieg der Anteil im Jahr 2007 auf knapp 10% an. Dabei war auch ein leichter Anstieg in 
der Kindertagespflege zu verzeichnen (von 91 auf 108 Plätze).  

Ab einem Alter von 3 Jahren nimmt die Bedeutung der Kindertagespflege kontinuierlich 
ab, gleichzeitig wächst der Anteil an Kindern, die in Kindertageseinrichtungen betreut 
werden.  

Im Vergleich zu Baden-Württemberg hat der Landkreis Ravensburg eine etwas geringere 
Beteiligungsquote der Kinder unter 3 Jahren an außerfamiliären Betreuungsangeboten 
(vgl. Abb. 3.1.3; Tab. 3.1.3A). 
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Beteiligung nach Altersgruppen 

In den Jahren 2006 und 2007 befanden sich jeweils rund 94% der Fünfjährigen (vgl. Abb. 
3.1.4; Tab. 3.1.3A) in Kindertageseinrichtungen oder Kindertagespflege. Die Betreuungs-
quote im Landkreis Ravensburg liegt damit in dieser Altersgruppe ungefähr auf dem glei-
chen Niveau wie die Quote für Baden-Württemberg insgesamt.  

Mit knapp 10% aller Kinder, die im Alter von unter drei Jahren eine Kindertageseinrichtung 
besuchen oder in Kindertagespflege betreut werden, liegt der Anteil für den Landkreis 
etwa im Landesdurchschnitt von Baden-Württemberg (11%). Ab einem Alter von 4 Jahren 
befinden sich mit rund 94% nahezu alle Kinder in vorschulischen Bildungs- und Be-
treuungsangeboten.  

Abb. 3.1.4: Beteiligungsquoten von Kindern in Tageseinrichtungen und Kinderta-
gespflege nach Altersjahrgängen im Landkreis Ravensburg und Ba-
den-Württemberg 2007 (in %) 

0

20

40

60

80

100

unter 3 3 bis 5 unter 1 1 Jahr 2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre 5 Jahre 6 Jahre

in %

LK Ravensburg Baden-Württemberg

 
Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2007; Auswertung der Mikrodaten 
durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der Länder 

Ab einem Alter von 4 Jahren befinden sich nahezu alle Kinder in einem vorschulischen 
Betreuungs- und Bildungsangebot. Bei den unter 3-Jährigen liegt der Anteil an Kindern an 
frühkindlichen Betreuungsangeboten im Landesdurchschnitt. 

Eine besondere Aufmerksamkeit erfährt derzeit der Ausbau von Betreuungsangeboten für 
unter 3-Jährige, um eine bessere Vereinbarkeit von Arbeit und Beruf zu gewährleisten. 
Während die vorangegangene Abbildung die Beteiligungsquote an frühkindlicher Betreu-
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ung insgesamt (Kindertageseinrichtungen und Tagespflege) nach Altersgruppen ausweist, 
geht aus der nachfolgenden Abbildung die relative Position des Landkreises Ravensburg 
im Vergleich zu den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs für die unter 3-Jährigen 
in Tageseinrichtungen (ohne Tagespflege) hervor. Der Landkreis Ravensburg gehört hier 
zur Mehrzahl jener Landkreise, die eine Betreuungsquote zwischen 5 und 7,5% auswei-
sen (vgl. Abb. 3.1.5; Tab. 3.1.4A).  

Abb. 3.1.5: Betreuungsquoten von Kindern unter 3 Jahren in Tageseinrichtungen 
nach Stadt- und Landkreisen in Baden-Württemberg 2007 (in %) 

 
Quelle: Kommunalverband für Jugend und Soziales in Baden-Württemberg (2007): Bestand und Struktur der 
Kindertageseinrichtungen in Baden-Württemberg; Ergebnisse der Erhebung zum Stichtag 15.03.2007, S. 26 
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Betreuungszeiten 

Während die unter 1-Jährigen überwiegend halbtags betreut werden (ca. 55%) und nur zu 
einem geringen Anteil ganztags mit mehr als 7 Stunden (11%), nehmen bei den 3-
Jährigen rund ein Drittel einen Teilzeitplatz von 5 bis 7 Stunden täglicher Betreuungszeit 
in Anspruch, ebenfalls rund ein Drittel hat einen Betreuungsplatz für den Vor- und Nach-
mittag ohne Mittagsbetreuung. Im Vergleich zu Baden-Württemberg wird in der Gruppe 
der 3-Jährigen im Landkreis Ravensburg ein doppelt so hoher Anteil halbtags betreut, 
entsprechend geringer sind die Betreuungsanteile bei einer höheren täglichen Be-
treuungszeit. In der Gruppe der 3-Jährigen bis zum Schuleintritt dominieren mit rund 38% 
die Vor- und Nachmittagsbetreuung ohne Mittagessen und mit ca. 35% die Teilzeitbetreu-
ung mit 5 bis 7 Stunden täglicher Betreuungszeit (vgl. Abb. 3.1.6; Tab. 3.1.5A). Inwiefern 
diese spezifische Angebotsstruktur auch der Nachfrage nach Kinderbetreuung und deren 
Umfang entspricht, kann anhand der verfügbaren Daten nicht festgestellt werden. Auffällig 
ist, dass bei der abgebildeten Angebotsstruktur noch erhebliche Betreuungs- und Versor-
gungsleistungen (z. B. mit Mittagessen und/oder Nachmittagsbetreuung) durch die Fami-
lien selbst geleistet werden. 

Abb. 3.1.6: Kinder in Kindertageseinrichtungen nach Altersgruppen und Be-
treuungszeit im Landkreis Ravensburg und Baden-Württemberg 2007 
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Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 
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Bei den Kindern unter 3 Jahren ist von 2006 bis 2007 der Anteil an Kindern in Ganztags-
betreuung (mehr als 7 Stunden bzw. vor- und nachmittags ohne Mittagsbetreuung) leicht 
gestiegen. Gleichzeitig verringerte sich in dieser Gruppe der Anteil an Halbtagsbetreuung 
um 24%. 

Zwischen 2006 und 2007 ist der Anteil an Kindern in der Gruppe der 3-Jährigen bis zum 
Schuleintritt mit einem Betreuungsumfang von 5 bis 7 Stunden um rund 4 Prozentpunkte 
gestiegen, etwa in gleicher Größenordnung ist der Anteil an Kindern mit Vor- und Nach-
mittagsbetreuung ohne Mittagessen gesunken (vgl. Tab. 3.1.5A). 

Unter 3-Jährige werden im Landkreis Ravensburg überwiegend halbtags betreut, aller-
dings hat sich in den letzten Jahren der Anteil an Kindern, die in dieser Altersgruppe 
ganztags betreut werden, erhöht.  

Für die Gruppe der 3-Jährigen bis zum Schuleintritt dominiert die Vor- und Nachmittags-
betreuung ohne Mittagsbetreuung.  

Betreuung von Kindern mit Migrationshintergrund 

In der Kinder- und Jugendhilfestatistik, die den Analysen in diesem Abschnitt überwiegend 
zugrunde gelegt wurde, wird der Anteil an Kindern mit Migrationshintergrund über zwei 
Merkmale erfasst: zum einen über das Geburtsland der Eltern (Deutschland, Ausland), 
zum anderen darüber, ob in den Familien der Kinder überwiegend deutsch oder eine an-
dere Sprache gesprochen wird.3  

Der Anteil von Kindern unter den 3-Jährigen bis zum Schuleintritt, von denen mindestens 
ein Elternteil im Ausland geboren wurde, lag im Landkreis Ravensburg für das Jahr 2007 
bei ca. 22% und damit deutlich unter dem Anteil für Baden-Württemberg insgesamt 
(31%). Die meisten Kinder, die Betreuungseinrichtungen in dieser Altersgruppe besuchen, 
wachsen mit deutscher Familiensprache auf. Bei rund 13% der Kinder in der Gruppe der 
3-Jährigen bis Schuleintritt wird in den Familien überwiegend eine andere Sprache ge-
sprochen (vgl. Abb. 3.1.7, Tab. 3.1.6A). 

In der Altersgruppe der unter 3-Jährigen lag 2007 der Anteil an Kindern mit mindestens 
einem Elternteil ausländischer Herkunft bei ca. 14%; hier ist die Landesquote mit knapp 
26% beinahe doppelt so hoch. Rund 7% der betreuten Kinder in dieser Altersgruppe 
wachsen mit einer nichtdeutschen Familiensprache auf (vgl. Abb. 3.1.7, Tab. 3.1.6A).  

 

                                            
3  Damit weichen die Angaben zum Anteil an Kindern mit Migrationshintergrund von anderen Ab-
 schnitten in diesem Bericht ab, da unterschiedliche Datenquellen und damit verschiedene Mög-
 lichkeiten der Erfassung des Migrationshintergrunds zugrunde liegen. 



              Darstellung ausgewählter Indikatoren 

 43

Abb. 3.1.7:  Kinder in Kindertageseinrichtungen nach Herkunft der Eltern und Fa-
miliensprache im Landkreis Ravensburg sowie Baden-Württemberg 
für 2007 (Anzahl; in %) 
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Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2007; Auswertung der Mikrodaten 
durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der Länder 

Bemerkenswert ist für den Landkreis Ravensburg die unterschiedliche Verteilung von 
Kindern mit Migrationshintergrund in Kindertagesstätten nach Gemeinden. Hier stehen 
Gemeinden wie Baienfurt, Weingarten und Aulendorf mit Anteilen von rund einem Drittel 
bzw. mehr als einem Viertel an Kindern, von denen mindestens ein Elternteil ausländi-
scher Herkunft ist, Gemeinden wie Riedhausen, Berg, Aitrach, Amtzell, Schlier, Bodnegg 
mit relativ geringen Migrantenanteilen gegenüber (vgl. Tab. 3.1.9A).  

Bildungsbeteiligung von Kindern mit Behinderungen  

Für Kinder mit Behinderungen wurden in den letzten 10 Jahren verstärkt Angebote einer 
integrierten Betreuung geschaffen und von den Eltern angenommen. Dabei stehen im 
Rahmen der Eingliederungshilfe zusätzlich finanzierte Angebote zur Verfügung. Für den 
Landkreis Ravensburg wurden im Jahr 2006 bei den 3-Jährigen bis zum Schuleintritt für 
96 Kinder Eingliederungshilfen gewährt. Dies entspricht einem Anteil von 1%. Im Jahr 
2007 belief sich die Zahl der unterstützten Kinder auf 119 und macht damit einen Anteil 
von 1,3% aus (vgl. Tab. 3.1.10A). 
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Zur Professionalisierung des pädagogischen Personals in Kinderbetreuungsein-
richtungen 

Die Qualifikation des pädagogischen Personals hat einen entscheidenden Einfluss auf die 
frühkindlichen Betreuungs- und Bildungsangebote. Im Landkreis Ravensburg waren im 
Jahr 2007 in den 222 Kinderbetreuungseinrichtungen insgesamt 1.488 Personen beschäf-
tigt. Davon haben knapp drei Viertel (73%) einen fachpädagogischen Berufsausbildungs-
abschluss. Ca. 36% der Beschäftigten waren in Vollzeit beschäftigt (vgl. Tab. 3.1.11A). 
Leider lässt die verfügbare Statistik für den Landkreis keine detaillierte Aufstellung der 
Teilzeitbeschäftigung nach Wochenarbeitszeiten zu.  

3.2 Übergang in die Schule 

Einschulung schulpflichtiger Kinder - Befunde aus den Einschulungsuntersuchun-
gen für 2007  

In allen Bundesländern werden Einschulungsuntersuchungen durchgeführt, um die 
„Schulreife“ der Kinder festzustellen und gegebenenfalls Entscheidungen über eine vor-
zeitige Aufnahme in die Schule, eine Rückstellung oder den Besuch einer spezialisierten 
Schule zu treffen. Die Einschulungsuntersuchungen umfassen in der Regel auch Tests 
zur Sprachdiagnostik, da die sprachlichen Fähigkeiten eines Kindes eine zentrale Voraus-
setzung für die Teilnahme am Unterricht und für die Alphabetisierung in der deutschen 
Sprache darstellen. In Baden-Württemberg wird im Alter zwischen 4-5 Jahren das Heidel-
berger Auditive Screening in der Einschulungsuntersuchung (HASE) und der Sprachent-
wicklungstest für drei- bis fünfjährige Kinder (SETK 3-5) eingesetzt4.  

Im Landkreis Ravensburg wurden innerhalb der letzten 10 Jahre jährlich rund 3.000 Kin-
der eingeschult, die zuvor einen solchen Sprachtest absolviert haben. Leider stehen diese 
Daten nicht in Form von längsschnittlichen Statistiken zur Verfügung, so dass hier nicht 
über die Entwicklung der sprachlichen Fähigkeiten der Schulanfänger im Landkreis im 
Zeitverlauf Auskunft gegeben werden kann. Jedoch können anhand des Berichts des Ge-
sundheitsamtes Ravensburg für die 2007 schulpflichtig gewordenen Kinder zentrale Be-
funde aus den Einschulungsuntersuchungen, hier insbesondere aus dem Bereich der 
Sprachdiagnostik, dargestellt werden. Alle nachfolgenden Befunde beruhen auf diesen 
Daten des Gesundheitsamtes Ravensburg. 

Für die im Jahr 2007 schulpflichtig gewordenen Kinder liegen Daten aus der Einschu-
lungsuntersuchung 2006/2007 für 2.991 Kinder, davon 1.408 Mädchen (47,1%) und 1.583 
Jungen (52,9%), vor. Rund 58% der Kinder kommen aus ländlichen Gemeinden, ca. 42% 
aus den größeren Städten des Landkreises, wobei in den Städten Ravensburg, Wangen 
und Leutkirch die größte Anzahl 2007 schulpflichtig gewordener Kinder vorlag. Das jüng-
ste Kind war zum Zeitpunkt der Einschulungsuntersuchung 4 Jahre, das älteste 8 Jahre. 
Knapp 80% der Kinder sprechen in der Familie deutsch, ca. 20% der Kinder wachsen mit 

                                            
4  Vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2008). Bildung in Deutschland 2008. Bielefeld, 

S. 58 
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einer nichtdeutschen Familiensprache auf. Die größten Sprachgruppen stellen dabei tür-
kisch und russisch sprechende Familien dar. Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache 
konzentrieren sich in den Städten des Landkreises und sind somit auf die einzelnen Ge-
meinden sehr ungleich verteilt. Weingarten hat 2007 mit einem Anteil von 44% schul-
pflichtiger Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache den höchsten Migrationsanteil, Ra-
vensburg liegt mit rund 30% der schulpflichtigen Kinder mit Migrationshintergrund ebenso 
über dem landkreisweiten Durchschnitt von rund einem Fünftel. Leutkirch und Wangen 
weisen mit 23 bzw. 20% nahezu durchschnittliche Werte auf. In den übrigen Gemeinden 
sind Kinder mit Migrationshintergrund mit einem Anteil von ca. 16% repräsentiert.  

Der HASE-Test zur Sprachdiagnostik umfasst vier Untertests, die sich auf das „Nachspre-
chen von Sätzen (NS)“, das „Wiedergeben von Zahlenmengen (WZ)“, das „Erkennen von 
Wortfamilien (EW)“ und das „Nachsprechen von Kunstwörtern (NK)“ beziehen. Bei den 
Untertests können jeweils 0 bis 10 Punkte erreicht werden; je nach Alter (5 oder 6 Jahre) 
gibt es unterschiedliche Risikowerte, d.h. Grenzwerte, deren Unterschreiten auf Auffällig-
keiten und Probleme in der Sprachentwicklung verweist. 

Beim Nachsprechen von Sätzen sind etwa 2% der deutschsprachigen Kinder der Risiko-
gruppe zuzuordnen, während 17% der Kinder mit nichtdeutscher Familiensprache Auffäl-
ligkeiten in diesem Untertest zeigen. In besonderem Maße sind davon die türkisch spre-
chenden Kinder betroffen. Entsprechend der unterschiedlichen Verteilung der Schulan-
fänger mit nichtdeutscher Familiensprache auf die Gemeinden des Landkreises stehen 
vor allem die Grundschulen in Weingarten und in Wangen vor der Aufgabe, zu höheren 
Anteilen eine intensive Sprachförderung für Kinder aus Migrationsfamilien umzusetzen 
(vgl. Abb. 3.2.1, Tab. 3.2.1A). 

Abb. 3.2.1: Einschulungsuntersuchung 2007: Risikowerte der Kinder im Sprach-
test HASE, Untertest „Nachsprechen von Sätzen“ nach Familienspra-
che (in %) 
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Es zeigen sich jedoch nicht nur stärkere Auffälligkeiten in der Sprachentwicklung bei den 
Kindern mit nichtdeutscher Familiensprache, sondern es wurden auch in der körperlichen 
Entwicklung vergleichweise ungünstigere Bedingungen festgestellt. Beispielsweise zeigte 
sich insbesondere bei den Jungen aus Migrationsfamilien ein höherer Anteil übergewich-
tiger Kinder als bei Jungen mit deutscher Familiensprache (16% im Vergleich zu 9%). Bei 
den Mädchen fällt der Unterschied mit 14% zu knapp 9% nicht ganz so hoch aus. D.h., 
auch das Thema einer gesunden Ernährung und eines gesundheitsbewusstem Verhal-
tens dürfte für die Schulen ein wichtiges Thema sein.5 

Vorzeitige und verspätete Einschulung 

Während in den 1990er Jahren der Anteil der verspätet eingeschulten Kinder den der vor-
zeitig eingeschulten Kinder überstieg, zeichnet sich in den letzten Jahren eine Umkehr 
dieses Trends ab: seit dem Jahr 2002 übersteigt der Anteil vorzeitig eingeschulter Kinder 
den der verspätet eingeschulten. Dieser Trend setzte sich zum Teil auch mit der Vorver-
legung des Einschulungsalters in Baden-Württemberg ab dem Jahr 2005 fort, wenngleich 
die Differenz zwischen vorzeitig und verspätet eingeschulten Kindern seither etwas gerin-
ger wurde6 bzw. sich wieder umkehrt. Die Gründe für eine vorzeitige Einschulung sind 
sehr unterschiedlich, insbesondere ist jedoch das im internationalen Vergleich relativ hohe 
Alter des Berufs- und Erwerbseintritts der Jugendlichen in Deutschland zu sehen. Auch 
weisen Befunde aus der Forschung darauf hin, dass das Lernpotenzial von jüngeren Kin-
dern besonders hoch ist und eine frühzeitige Förderung und Nutzung angestrebt werden 
sollte. Allerdings machen die Befunde auch darauf aufmerksam, dass hier kein Automa-
tismus besteht, sondern eine Absenkung des Einschulungsalters eine Anpassung der 
Lehr- und Lernmethoden und der Lernumgebungen an den sozialen Entwicklungsstand 
der Kinder erfordert. Insbesondere ist durch die Erweiterung des Korridors für eine vorzei-
tige Einschulung auf Wunsch der Eltern mit einer wachsenden Heterogenität in den Lern-
voraussetzungen der Kinder zu rechnen.  

Ab dem Jahr 2005 wich Baden-Württemberg von dem bis dahin geltenden bundeseinheit-
lichen Stichtag, 30.06., ab und legte den neuen Stichtag auf den 31.07. fest. In den Jah-
ren 2006 und 2007 erfolgte wiederum jeweils eine Absenkung des Einschulungsalters um 
einen Monat, so dass seit 2007 nunmehr der 30.09. als Stichtag gilt. D.h. alle Kinder, die 
bis zum 30.09. eines Jahres das 6. Lebensjahr vollendet haben, werden regulär schul-
pflichtig. Darüber hinaus kann ein Kind auch dann die Schule besuchen, wenn der Zeit-
punkt der Vollendung des 6. Lebensjahrs zwischen dem 1.10. desselben Jahres und dem 
30.06. des Folgejahres liegt. Hier ist also ein sehr weiter Korridor für vorzeitige Einschu-
lungen gegeben.  

Wie Abb. 3.2.2 zeigt, ist zwischen den Jahren 2000 und 2004 der Anteil der vorzeitig ein-
geschulten Kinder von 6,3% auf 8,8% stetig angestiegen. Die anteiligen Zurückstellungen 
sind hingegen bis 2003 von 7,4 auf 5,7% gesunken. Seit dem Jahr 2005 ist ein Trend-
wechsel festzustellen. Zwischen den Jahren 2005 und 2007 sinkt der Anteil vorzeitiger 
Einschulungen vom Höchststand 2004 (9%) auf schließlich 2,4% im Jahr 2007. Gegenläu-

                                            
5   Gesundheitsamt Ravensburg: Einschulungsuntersuchung 2007, Datenauswertung. 
6  Ebd., S. 59 
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fig hierzu entwickeln sich die verspäteten Einschulungen, sie steigen von ab 2005 von 5,4 
auf 9,6% und erreichen damit ein deutliches höheres Niveau als im Jahr 2000 (vgl. Abb. 
3.2.2, Tab. 3.2.2A).  

Abb. 3.2.2: Vorzeitig und verspätet eingeschulte Kinder im Landkreis Ravensburg 
2000 bis 2007 (in % aller Eingeschulten) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2008, eigene Berechnungen  

Für den Landkreis Ravensburg zeigen sich damit ganz ähnliche Entwicklungen wie in 
Baden-Württemberg insgesamt; allerdings auf unterschiedlichem Niveau (vgl. Abb. 3.2.2; 
Tab. 3.2.2A und Tab. 3.2.3A). Im betrachteten Zeitraum liegt der Anteil vorzeitig einge-
schulter Kinder im Landkreis Ravensburg um ein bis zwei Prozentpunkte niedriger als für 
Baden-Württemberg. Ähnlich wie in Baden-Württemberg steigt der Anteil an vorzeitig ein-
geschulten Kindern zwischen den Jahren 2000 und 2004, allerdings im Landkreis Ra-
vensburg etwas langsamer als landesweit. Ab 2005 geht der Anteil vorzeitig eingeschulter 
Kinder sowohl in Baden-Württemberg als auch im Landkreis Ravensburg zurück, wobei 
eine auffällige Abnahme des Anteils vorgezogener Einschulungen zwischen 2006 und 
2007 zu verzeichnen ist. Der Anteil an vorzeitigen Einschulungen verringert sich zwischen 
2006 und 2007 im Landkreis Ravensburg um drei Prozentpunkte (von 5,4 auf 2,4%), auch 
in Baden-Württemberg halbiert sich nahezu der Anteil vorgezogener Einschulungen (von 
5,9 auf 3,3%). Ob dieser Rückgang der vorzeitigen Einschulungen allein auf die nochma-
lige Absenkung des Einschulungsalters um einen Monat innerhalb dieser beiden Jahre 
zurückzuführen ist, muss offen bleiben. Zu prüfen wäre auch, ob die Einschulungsunter-
suchungen im Jahr 2007 ebenfalls zu einer erhöhten Zahl an Rückstellungen führten. Da-
zu stehen allerdings keine entsprechenden Daten in Zeitreihe zur Verfügung. 

Die verspäteten Einschulungen steigen in Baden-Württemberg wie auch im Landkreis 
Ravensburg ab 2005 kontinuierlich an, jedoch nimmt der Anteil der Zurückstellungen im 
Landkreis Ravensburg deutlicher zu als im Land. So wächst der Anteil verspätet einge-
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schulter Kinder zwischen 2005 und 2007 um 4,2 Prozentpunkte an, für Baden-
Württemberg zeigt sich ein Anstieg im betrachteten Zeitraum um 3,0 Prozentpunkte (Abb. 
3.2.3; Tab. 3.2.2A, Tab. 3.2.3A).  

Abb. 3.2.3: Vorzeitig und verspätet eingeschulte Kinder im Landkreis Ravensburg 
und in Baden-Württemberg 2000 bis 2007 (in % aller Eingeschulten) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2008, eigene Berechnungen  

Während der Anteil vorzeitig eingeschulter Kinder im Landkreis Ravensburg zwischen 
2001 und 2004 kontinuierlich ansteigt, sinkt der Anteil verspätet eingeschulter Kinder im 
gleichen Zeitraum. Allerdings liegt der Anteil an vorzeitigen Einschulungen im Landkreis 
stets unterhalb des Anteils von Baden-Württemberg; bei den verspätet eingeschulten Kin-
dern hingegen ist der Anteil des Landeskreises stets höher als im Land. 

Mit der Absenkung des Einschulungsalters ab 2005 (um jeweils einen Monat für die Jahre 
2005 bis 2007) verringert sich im Landkreis Ravensburg der Anteil vorzeitig eingeschulter 
Kinder sichtlich. Der Anteil verspätet eingeschulter Kinder erhöht sich im gleichen Zeit-
raum und liegt im Schuljahr 2007/08 sogar über dem Wert des Jahres 2000.  

Deutliche Unterschiede zwischen vorzeitig und verspätet eingeschulten Kindern zeigen 
sich nach Geschlecht. Während die Anteile vorzeitig eingeschulter Mädchen im Landkreis 
Ravensburg zwischen 7,7% im Jahr 2000 und 3,5% im Jahr 2007 liegen (mit einem 
Höchststand von 11,2% im Jahr 2004), werden lediglich 5,1% bzw. 1,3% der Jungen (mit 
Höchstständen von jeweils 6,8% in den Jahren 2003 und 2004) in diesen beiden betrach-



              Darstellung ausgewählter Indikatoren 

 49

teten Jahren vorzeitig eingeschult (vgl. Abb. 3.2.4; Tab. 3.2.2A). Im Jahr 2007 werden 
erstmals mehr Mädchen zurückgestellt als vorzeitig eingeschult; in allen anderen Jahren 
des betrachteten Zeitraums liegt der Anteil vorzeitig eingeschulter Mädchen deutlich über 
dem der verspätet eingeschulten Mädchen. 

Abb. 3.2.4: Vorzeitig und verspätet eingeschulte Kinder nach Geschlecht im 
Landkreis Ravensburg 2000 bis 2007 (in % aller eingeschulten Mäd-
chen und Jungen) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2008, eigene Berechnungen  

Bei den Jungen halten sich die Anteile der vorzeitig und verspätet eingeschulten Kinder 
im Jahr 2003 beinahe die Waage, während in allen anderen Jahren der Anteil an Rück-
stellungen den der vorzeitigen Einschulungen deutlich überwiegt. Besonders drastisch 
fällt diese Differenz im Jahr 2007 aus.  

Mädchen werden häufiger vorzeitig eingeschult, Jungen hingegen häufiger zurückgestellt. 
Im Jahr 2007 übersteigt erstmals der Anteil verspätet eingeschulter Mädchen den der 
vorzeitig eingeschulten Mädchen. 

Bei den Jungen zeigt sich ab dem Jahr 2005 für den Landkreis eine deutlich divergente 
Entwicklung: der Anteil verspätet eingeschulter Jungen steigt kontinuierlich an, während 
der Anteil an vorzeitig in die Schule aufgenommenen Jungen stetig im betrachteten Zeit-
raum sinkt.  
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Anteil ausländischer Schulanfängerinnen und Schulanfänger  

Der Anteil ausländischer Kinder betrug im Landkreis Ravensburg in der ersten Klassen-
stufe im Jahr 2001 rund 8,6%, im Jahr 2007 lag dieser bei ca. 5,0% (vgl. Abb. 3.2.5; Tab. 
3.2.4A). Allein diese Zahlen machen auf die Gefahr einer deutlichen Unterschätzung von 
Integrationsaufgaben aufmerksam, wenn der Migrationshintergrund lediglich auf der 
Grundlage der Staatsangehörigkeit ermittelt wird. Wird der Migrationshintergrund auf der 
Grundlage der Familiensprache ermittelt, die z.B. bei den Schuleingangsuntersuchungen 
erhoben wird, zeigt sich ein um das Vierfache höherer Migrationsanteil im Landkreis. Die-
ser Sachverhalt ist im Folgenden zu bedenken, da die Schulstatistik, auf die sich die fol-
genden Ausführungen stützen, leider lediglich Schülerinnen und Schüler mit ausländi-
scher Staatsangehörigkeit ausweist. 

Abb. 3.2.5: Anteil ausländischer Schülerinnen und Schüler in der ersten Klasse 
im Landkreis Ravensburg und Baden-Württemberg 2001 bis 2007 (in 
% aller Schülerinnen und Schüler der ersten Klasse) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2001 bis 2007, eigene Berechnungen  

Im Landkreis Ravensburg ist der Anteil ausländischer Schülerinnen und Schüler in der 
ersten Klasse ab dem Jahr 2004 gesunken, sehr ähnlich zur Entwicklung in Baden-
Württemberg insgesamt. Im Landkreis Ravensburg liegt jedoch der Anteil ausländischer 
Schülerinnen und Schüler in der ersten Klassenstufe deutlich niedriger als in Baden-
Württemberg insgesamt. Die Differenz zwischen Landkreis und Land beträgt rund 6 Pro-
zentpunkte zwischen 2001 und 2005; in den Jahren 2006 und 2007 fällt sie mit ca. 4,5 
Prozentpunkten etwas geringer aus.  

Die Erfassung des Migrationshintergrunds über den Ausländerstatus bildet allerdings, wie 
dargestellt, das Ausmaß der Migration nur unvollständig ab. Vergleicht man den Anteil der 
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Kinder im Alter von 5 Jahren in den Kindergärten in den Jahren 2006 und 2007, so zeigt 
sich dort ein Migrationsanteil von ca. 22 bzw. 23% (erhoben über die ausländische Her-
kunft mindestens eines Elternteils, vgl. Abschnitt 3.1). 

Schülerinnen und Schüler in privaten und öffentlichen Grundschulen 

Für den Bericht standen leider keine differenzierten Zahlen zu den Schülern an privaten 
und öffentlichen Grundschulen nach Klassenstufen sowie in Zeitreihe zur Verfügung. Im 
ersten Bildungsbericht Baden-Württembergs werden jedoch die Anteile an Grundschülern 
in öffentlichen und privaten Einrichtungen nach Stadt- und Landkreisen ausgewiesen, so 
dass es zumindest möglich ist, für das Schuljahr 2006/07 die Anteile an Schülerinnen und 
Schülern in privaten und öffentlichen Grundschulen für den Landkreis Ravensburg dar-
zustellen.  

Insgesamt zeichnet sich für Baden-Württemberg eine bislang noch geringe, jedoch wach-
sende Nachfrage nach privaten Grundschulen ab. Seit dem Schuljahr 1990/91 hat sich 
die Schülerzahl an privaten Grundschulen im Land nahezu verdoppelt7. 

Wie Abb. 3.2.6 zeigt, weist der Landkreis Ravensburg mit einem Anteil von 8% einen et-
wa viermal so hohen Schüleranteil in privaten Grundschulen als das Land Baden-
Württemberg insgesamt aus (vgl. Abb. 3.2.6, Tab. 3.2.5A).  

Abb. 3.2.6: Grundschüler an privaten Grundschulen im Landkreis Ravensburg 
und in Baden-Württemberg im Schuljahr 2006/07 (in % aller Grund-
schüler) 
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Quelle: Bildung in Baden-Württemberg, 2007, Tab. D1.2 (T2), Anhang, eigene Berechnungen  

                                            
7  Vgl. Bildung in Baden-Württemberg 2007. Stuttgart, S. 51 
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Dieser hohe Anteil an Schülerinnen und Schülern an privaten Grundschulen ist zum einen 
auf den starken Ausbau an Angeboten mit sonderpädagogischer Förderung im Landkreis 
zurückzuführen. In diesen Förderschulen werden nicht nur Schülerinnen und Schüler des 
Landkreises selbst beschult, sondern auch Kinder aus anderen Landkreisen. Die konfes-
sionellen Schulen und Schulen mit spezifischem pädagogischem Profil, wie Waldorfschu-
len, stellen ein weiteres quantitativ bedeutsames Angebot dar.  

Im Landkreis Ravensburg besuchen etwa 8% der Schülerinnen und Schüler eine private 
Grundschule. Der Anteil deutlich über dem Landesanteil von knapp 2%. Der Landkreis 
Ravensburg weist damit mit den höchsten Anteil an Grundschülern auf Grundschulen in 
nicht-öffentlicher Trägerschaft bei den Stadt- und Landkreisen in Baden-Württemberg auf.  

Ganztagsangebote in den Grundschulen 

Der Auf- und Ausbau von Ganztagsangeboten in den Schulen stellt ein Kernstück gegen-
wärtiger Reformmaßnahmen in der Bildungs- und Familienpolitik dar. Zum einen soll über 
Ganztagsangebote eine bessere Vereinbarkeit von Berufstätigkeit und Familienaufgaben 
erreicht werden und zum anderen können ganztägige Angebote Kindern zusätzliche 
Chancen sozialer und kultureller Teilhabe eröffnen sowie erweiterte Möglichkeiten einer 
individuellen Förderung schaffen. 

Während in den letzten Jahren vor allem im Bereich der Grundschulen das Ganztagsan-
gebot bundesweit und in einer Reihe von Bundesländern erheblich ausgebaut wurde, ge-
hören Niedersachsen, Bayern und Baden-Württemberg zu jenen Ländern, in denen ledig-
lich 2 bis 3% der Schüler der Primarstufe im Jahr 2006 an einem Ganztagsangebot parti-
zipieren konnten8.  

Für den Landkreis Ravensburg stellt sich die Situation nur unwesentlich günstiger dar als 
für Baden-Württemberg insgesamt. Während in Baden-Württemberg in der Gruppe der 6- 
bis unter 10-Jährigen lediglich 3,7% (2006) bzw. 3,9% (2007) der Kinder, die bereits die 
Schule besuchen, Betreuungsangebote im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe (Hortan-
gebote) in Anspruch nahmen, liegt dieser Anteil für den Landkreis Ravensburg geringfügig 
höher. Im Jahr 2006 wurden 3,9% und 2007 knapp 4,5% der 6- bis unter 10-Jährigen, die 
eine Schule besuchen, im Rahmen von Hortangeboten in der Stadt betreut. Dies sind 510 
bzw. 579 Schülerinnen und Schüler der genannten Altersgruppe (vgl. Tab. 3.2.6A).  

                                            
8  Vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2008). Bildung in Deutschland 2008. Bielefeld, 

S. 260 
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3.3 Übergänge von der Grundschule in den Sekundarbereich I 

Dem Übergang von der Grundschule auf die weiterführenden Schularten des Sekundar-
bereichs I kommt für den Verlauf späterer Bildungswege und für die beruflichen Entwick-
lungsmöglichkeiten große Bedeutung zu - ungeachtet aller Möglichkeiten der späteren 
Korrektur der Schullaufbahn durch den Wechsel in eine andere als die gewählte Schulart. 
Die Ständige Konferenz der Kultusminister in der Bundesrepublik Deutschland (KMK) 
empfiehlt daher, den Übergang von Klasse 4 mit aller Behutsamkeit und Sorgfalt vorzube-
reiten und zu vollziehen.  

Wie in Baden-Württemberg üblich, gibt auch im Landkreis Ravensburg die Grundschule 
unter Berücksichtigung des Elternwunsches eine Empfehlung für den Besuch weiterfüh-
render Schulen ab. Die Entscheidung für den Besuch einer bestimmten Schulart des Se-
kundarbereichs I wird somit in der Regel im Zusammenwirken von Schule und Elternhaus 
getroffen.  

Verteilung der Schülerinnen und Schüler in der 5. Klasse auf die weiterführenden 
Schularten des Sekundarbereichs I 

Die Verteilung9 der Schülerinnen und Schüler in der 5. Jahrgangsstufe aller weiterführen-
den allgemein bildenden Schulen im Landkreis Ravensburg zeigt im Schuljahr 2006/0710 
folgendes Bild 

− 1075 Schülerinnen und Schüler besuchten die Hauptschule (30,5%), davon 469 
Mädchen und 606 Jungen. Von diesen 1075 Schülerinnen und Schülern waren 
144 ausländischer Herkunft11 (58% Mädchen und 86% Jungen). 

− 1237 Schülerinnen und Schüler gingen auf die Realschule (35,0%), davon 643 
Mädchen und 594 Jungen. Insgesamt waren 53 von ihnen ausländischer Herkunft, 
davon 30% Mädchen und 23% Jungen. 

− 1218 Schülerinnen und Schüler besuchten das Gymnasien (34,5%), davon 904 
Gymnasien in öffentlicher Trägerschaft und 314 Gymnasien in privater Träger-
schaft.12 

Wie Abb. 3.3.1 zeigt, besuchen ab dem Schuljahr 2000/01 immer weniger Schülerinnen 
und Schüler die öffentlichen Hauptschulen. Nachdem es im Schuljahr 2000/01 die höch-
ste Besuchszahl an Hauptschulen gab, sank diese im Schuljahr 2003/04 deutlich ab. Sei-
ther liegt sie allerdings auf einem weitgehend gleich bleibenden Niveau. Die Anzahl der 

                                            
9  Da tatsächliche Übergänge aufgrund der Datenlage hier nicht dargestellt werden können, wird 

die Verteilung der Schülerinnen und Schüler auf die Schularten in der 5. Klasse beschrieben. 
10  Die Zahlen für das Schuljahr 2007/08 werden derzeit vom Statistischen Landesamt Baden-

Württemberg zusammengestellt und geprüft. Sie standen für diese Darstellung noch nicht zur 
Verfügung. 

11  Die amtliche Statistik erfasst Schülerinnen und Schüler nicht-deutscher Herkunft nach dem so 
genannten Ausländerkonzept. Die sehr viel differenziertere Darstellung nach dem Migrations-
hintergrund ist daher hier nicht möglich. 

12  Für die Gymnasien weist die amtliche Statistik weder Mädchen und Jungen noch ausländische 
Schülerinnen und Schüler aus. 
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Schülerinnen und Schüler, die die Realschule besuchen, schwankt zwar in den einzelnen 
Schuljahren zwischen 2000 und 2007, weist aber im Wesentlichen die gleiche Größen-
ordnung auf. Anstiege der Schülerzahlen sind vor allem in den Gymnasien in den letzten 
drei Schuljahren festzustellen. Bei der Verteilung der Schülerinnen und Schüler der 5. 
Jahrgangsstufe in den Schulen in privater Trägerschaft zeigt sich eine hohe Konstanz. 
Sieht man von leichten Schwankungen ab, haben sich faktisch die Schülerzahlen in der 5. 
Klasse in den privaten Schulen im Zeitraum von 2000 bis 2007 kaum verändert. 

Abb. 3.3.1: Entwicklung der Verteilung der Schülerinnen und Schüler im Land-
kreis Ravensburg in der 5. Klasse der weiterführenden Schularten (öf-
fentlich und privat), in den Schuljahren 1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 – 2007, eigene Berechnungen 

Betrachtet man insgesamt die Entwicklung der Verteilung der Schülerinnen und Schüler in 
den 5. Klassen der öffentlichen und privaten Haupt- und Realschulen sowie Gymnasien in 
den Schuljahren ab 2003/04, dann zeigt sich faktisch eine Gleichverteilung: jeweils etwas 
mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler besuchte die Realschulen und Gymna-
sien und knapp ein Drittel die Hauptschule. 

Anders stellt sich im Vergleich dazu die Situation in Baden-Württemberg dar (vgl. Tab. 
3.3.1A): Im Land Baden-Württemberg ist die Anzahl der Hauptschülerinnen und Haupt-
schüler in den letzten Jahren deutlich und kontinuierlich gesunken. Die Schülerzahl in den 
Realschulen ist bei vorhandenen Schwankungen zwischen den Schuljahren nicht nur in-
sgesamt relativ konstant, sondern zeigte in den letzten drei Schuljahren sogar einen 
leichten Aufwärtstrend. Die Schülerzahlen in den Gymnasien zeigen hingegen deutliche 
Zuwächse.  
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Im Landkreis Ravensburg besuchten im Schuljahr 2006/07 jeweils etwas mehr als ein 
Drittel aller Schülerinnen und Schüler die Realschule und das Gymnasium und knapp ein 
Drittel die Hauptschule. Diese Verteilung zeigt sich relativ konstant in den letzten drei 
Schuljahren. 

Im Vergleich zum Landkreis Ravensburg sind die Schülerzahlen in den Hauptschulen im 
Land Baden-Württemberg rückläufig und die der Gymnasien steigen. 

Grundschulempfehlung, Elternwunsch und tatsächlicher Übergang 

In Baden-Württemberg ist die Grundschulempfehlung eine Voraussetzung für den Über-
gang nach Klasse 4 auf die weiterführenden Schulen. Neben dem Notendurchschnitt in 
den Fächern Deutsch und Mathematik (3,0 für Realschule, 2,5 für Gymnasium) sollen 
auch das Lern- und Arbeitsverhalten, die gesamte schulische Leistung sowie die bisherige 
Entwicklung der Schülerinnen und Schüler berücksichtigt werden. Lehnen Eltern die 
Grundschulempfehlung ab, kommt es zu Beratungsgesprächen. Darüber hinaus gibt es 
die Möglichkeit der Aufnahmeprüfung. 

Unter dieser Perspektive stellt sich die Frage, wie sich Grundschulempfehlung und El-
ternwunsch zu den tatsächlich gewählten Schulenarten verhalten. 

Abb. 3.3.2: Grundschulempfehlung, Elternwunsch und tatsächlich gewählte 
Schulart im Landkreis Ravensburg im Schuljahr 2006/07 (Anzahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 

Die Abbildung zeigt für die Hauptschule eine weitgehende Übereinstimmung zwischen 
Grundschulempfehlung, Elternwunsch und tatsächlicher Schulwahl. Völlig anders stellt 
sich die Situation für die Realschule und für das Gymnasium dar. Bei der Realschule gab 
es deutliche Unterschiede zwischen der Grundschulempfehlung einerseits und dem El-
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ternwillen sowie der tatsächlichen Schulwahl andererseits. Deutlich mehr Schülerinnen 
und Schüler als „realschulempfohlen“ gehen tatsächlich auf die Realschule über. Ganz 
offensichtlich befindet sich darunter ein nicht geringer Anteil von Schülerinnen und Schü-
lern mit „Gymnasialempfehlung“. Der Blick auf das Verhältnis von Empfehlung, Eltern-
wunsch und tatsächlicher Schulwahl bei den Gymnasien macht zweierlei deutlich: zum 
einen werden erheblich mehr Schülerinnen und Schüler von den Lehrerinnen und Lehrern 
der 4. Klassen an den Grundschulen als gymnasial geeignet angesehen, als tatsächlich 
zum Gymnasium übergehen13. Und zum anderen zeigt sich eine hohe Übereinstimmung 
zwischen Elternwunsch und tatsächlichem Übergang zum Gymnasium. 

Im Prinzip zeigt sich die gleiche Situation im Land Baden-Württemberg: Laut Bildungsbe-
richt von Baden-Württemberg (2007) hätten landesweit nach der Grundschulempfehlung 
49574 (46%) der Viertklässler auf ein Gymnasium wechseln können. Diese Option wollten 
aber nur 41363 (83%) der entsprechenden Eltern in Anspruch nehmen; 8151 (16%) 
wünschten für ihr Kind stattdessen den Besuch einer Realschule.  

Für den Landkreis Ravensburg soll nun noch geprüft werden, ob diese Entwicklung mög-
licherweise im Zusammenhang mit der Einführung des achtjährigen Gymnasiums (G8) 
steht. Zu diesem Zweck wird das Verhältnis von Grundschulempfehlung, Elternwunsch 
und tatsächlicher Schulwahl für das Gymnasium ab dem Jahr 2000 in Zeitreihe betrachtet. 

Abb. 3.3.3: Grundschulempfehlung, Elternwunsch und tatsächlicher Übergang 
zum Gymnasium im Landkreis Ravensburg in den Schuljahren 
1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 

                                            
13  Die amtliche Statistik weist hier leider keine Darstellung nach Geschlecht aus, daher können zu 

vermutende geschlechtsspezifische Unterschiede nicht analysiert werden. 
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Die Abbildung lässt keine Zusammenhänge mit der Einführung des G8 im Landkreis Ra-
vensburg erkennen. Sichtbar ist, dass es bereits lange vor Einführung des G8 und kons-
tant seit 2000 deutliche Unterschiede zwischen Gymnasialempfehlung einerseits und El-
ternwunsch sowie tatsächlicher Schulwahl andererseits gibt.  

Im betrachteten Zeitraum (Schuljahre 1999/2000 bis 2006/07) zeigten sich im Landkreis 
Ravensburg stets deutliche Unterschiede zwischen Grundschulempfehlung, Elternwunsch 
und tatsächlicher Schulwahl bei den Gymnasien: Es wurden erheblich mehr Schülerinnen 
und Schüler für den Besuch eines Gymnasiums empfohlen als tatsächlich zum Gymna-
sium übergegangen sind. Ein Teil der gymnasial empfohlenen Schülerinnen und Schüler 
wählt offenbar den Besuch einer Realschule. 

Unterschiede zwischen deutschen und ausländischen Schülerinnen und Schülern 
bei den Übergängen von der Grundschule 

Für Baden-Württemberg zeigt der Bildungsbericht von 2007 deutliche Unterschiede bei 
den Übergängen zwischen deutschen und ausländischen Schülerinnen und Schülern. So 
waren bei den Übergängen auf weiterführende Schulen zum Schuljahr 2006/07 die aus-
ländischen Schüler der vierten Klassenstufen sehr unterschiedlich auf die weiterführenden 
Schulen verteilt. Unter den gut 30.000 Übergängern auf Hauptschulen waren 26% Aus-
länder. Dagegen waren nur 10% der Realschul-Übergänger nicht deutscher Herkunft. Bei 
den Übergängern auf Gymnasien waren die ausländischen Schüler mit 6% nur gering 
vertreten. 

Im Folgenden soll betrachtet werden, wie sich diesbezüglich die Situation im Landkreis 
Ravensburg darstellt.  

Im Landkreis Ravensburg sind knapp 10% aller Schülerinnen und Schüler der 5. Klassen 
ausländischer Herkunft. Etwas mehr als die Hälfte dieser Schülerinnen und Schüler ging 
im Schuljahr 2006/07 auf die Hauptschule über. Deutlich weniger (knapp ein Viertel) be-
suchen die Realschule und nur ca. ein sechstel aller ausländischen Schülerinnen und 
Schüler besucht das Gymnasium (vgl. Tab. 3.3.4A)  



Bildung im Landkreis Ravensburg 2008       __ 

 58 

Abb. 3.3.4: Verteilung der ausländischen Schülerinnen und Schüler auf die 5. 
Klassen der weiterführenden Schularten im Landkreis Ravensburg in 
den Schuljahren 1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 

Völlig anders stellt sich die Situation für die deutschen Schülerinnen und Schüler dar. Wie 
Abb. 3.3.5 verdeutlicht, zeigt sich bei den deutschen Schülerinnen und Schülern im 
Grunde genommen das schon generell beschriebene Übergangsverhalten: jeweils etwas 
mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und Schüler besuchte im Schuljahr 2006/07 die 
Realschulen und Gymnasien und knapp ein Drittel die Hauptschulen (vgl. Tab. 3.3.5A). 

Interessant ist vor allem die Veränderung im Übergangsverhalten im betrachteten Zeit-
raum: Während bis zum Schuljahr 2002/03 mehr deutsche Schülerinnen und Schüler die 
Hauptschule besuchten als die beiden anderen Schularten, veränderte sich das Über-
gangsverhalten in den darauf folgenden Schuljahren. Zeigte sich in den Schuljahren 
2003/04 und 2004/05 eine weitgehende Gleichverteilung der Schülerinnen und Schüler 
auf die drei Schularten, so sanken ab 2005/06 die Übergänge in die Hauptschulen, wäh-
rend gleichzeitig die Übergänge in die Realschulen und Gymnasien stiegen. 
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Abb. 3.3.5: Verteilung der deutschen Schülerinnen und Schüler auf die 5. Klassen 
der weiterführenden Schularten im Landkreis Ravensburg in den 
Schuljahren 1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 

 

Während im Landkreis Ravensburg die deutschen Schülerinnen und Schüler in den letz-
ten Schuljahren in etwa zu gleichen Teilen auf die Hauptschule, die Realschule und das 
Gymnasium übergingen, besuchten ausländische „5. Klässler“ vor allem die Hauptschule. 

3.4 Wechsel zwischen den Schularten des Sekundarbereichs I 

Nicht nur die Übergänge am Ende der Grundschulzeit, sondern auch die Wechsel zwi-
schen den Schularten innerhalb des Sekundarbereichs I stellen Einschnitte in Bildungs-
verläufe dar, die bei den Kindern und Jugendlichen (und ihren Eltern) nicht selten zu Ver-
unsicherungen führen, da die jeweiligen Entscheidungen Erfolg oder Misserfolg des weite-
ren Bildungsweges maßgeblich mitbestimmen. Wechselmöglichkeiten zwischen den wei-
terführenden Schularten des Sekundarbereichs I bieten gleichwohl auch die Chance, vor-
herige Laufbahnentscheidungen nachträglich zu korrigieren. Die Entscheidung zu einem 
Wechsel ergibt sich in aller Regel aus dem Zusammenspiel von institutionellen Anforde-
rungen und dem individuellen Vermögen, diesen Anforderungen gerecht zu werden. Unter 
dieser Sicht wäre es wünschenswert, zum einen eine institutionelle und zum anderen eine 
individuelle Betrachtungsperspektive bei den Wechseln einzunehmen, um im Zeitablauf 
sowohl Strukturentwicklungen als auch bildungsbiografische Zugangs- und Übergangs-
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wege beim Besuch weiterführender Schulen aufzeigen zu können. Die derzeitige Daten-
lage lässt die Darstellung einer individuellen Betrachtungsperspektive nicht zu. Im Fol-
genden werden daher ausschließlich institutionelle Aspekte der Wechsel dargestellt. 

Der Indikator stellt detaillierte Informationen zu den Wechseln zwischen den Schularten 
im Sekundarbereich I bereit. Damit gibt er zugleich Hinweise auf die Ausschöpfung des in 
der Region vorhandenen Bildungspotenzials (vgl. auch die Aussagen im Indikator 3.3) 
sowie auf Umfang und Richtung der Durchlässigkeit zwischen den Schularten. 

Umfang und Richtung der Wechsel im Sekundarbereich I 

Im Folgenden sollen zunächst die Wechsel auf höher qualifizierende Schularten („Aufstie-
ge“) betrachtet werden (vgl. Abb. 3.4.1, Tab. 3.4.1.A).  

Auffällig ist zum einen die sehr geringe Anzahl von Schülerinnen und Schülern, die ihre 
getroffene Schulwahl nachträglich durch den Wechsel auf eine höher qualifizierende 
Schulart korrigiert. Hat schon das Land Baden-Württemberg eine im nationalen Kontext 
recht geringe Wechslerquote (ca. 1,5%), bei der die „Abwärtswechsel“ allerdings deutlich 
überwiegen (vgl. Bildung in Deutschland 2008), so liegt diese im Landkreis Ravensburg 
mit weniger als 1% unter dem Landesdurchschnitt. Im Schuljahr 2006/07 wechselten von 
den insgesamt rund 20.000 Schülerinnen und Schülern der Klassenstufen 5 bis 10 der 
Haupt- und Realschulen sowie der Gymnasien weniger als 200 nachträglich die Schulart. 
Das kann für eine hohe Konstanz der eingeschlagenen Schullaufbahn und für eine 
Schulwahl sprechen, die weitgehend den Vorstellungen der Schülerinnen und Schüler 
und ihren Eltern entspricht. Hier können aber auch kulturelle Rahmenvorstellungen, tra-
dierte Bildungsvorstellungen oder längere Schulwege eine Rolle spielen. 

Abb. 3.4.1: Aufwärtswechsel zwischen den Schularten des Sekundarbereiches I 
im Landkreis Ravensburg in den Schuljahren 2000/01 bis 2006/07 (An-
zahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 
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Sichtbar wird zum anderen, dass Schülerinnen und Schüler nachträglich vor allem von der 
Hauptschule auf die Realschule wechseln. Aufstiege von der Realschule auf die Gymna-
sien stellen eher die Ausnahme dar und sind - wie allein der Vergleich zwischen den 
Schuljahren 2004/05 bis 2006/07 zeigt - stark von den jeweiligen Schülerjahrgängen ab-
hängig. Ob und inwieweit hier auch die Einführung des achtjährigen Gymnasiums (G 8) 
auswirkt, lässt sich mit den vorliegenden Daten nicht beantworten. 

Die Betrachtung der Wechsel aus den höher qualifizierenden Schularten („Abstiege“) zeigt 
dagegen deutlich, dass die Abwärtswechsel, deren Anzahl im Vergleich zum Landes-
durchschnitt gering ist, klar überwiegen (fast zwei Drittel aller Wechsel).   

Sieht man von der Situation im Schuljahr 2001/02 ab, sind es fast immer weniger als 50 
Schülerinnen und Schüler, die von der Realschule auf die Hauptschule wechseln. Ganz 
anders stellt sich die Situation bei den Wechseln vom Gymnasium zur Realschule dar. 
Hier lässt sich seit dem Schuljahr 2003/04 nicht nur ein ständiger Anstieg der Wechsel 
feststellen, sondern die Anzahl dieser Wechsel ist in den letzten drei Schuljahren stets 
auch doppelt so hoch wie die Anzahl der Wechsel aus der Realschule in die Hauptschule 
gewesen. Da eine Erhöhung der Zahl der Abwärtswechsel aus dem Gymnasium vor allem 
ab dem Schuljahr 2005/06 zu beobachten ist, kann ein Zusammenhang mit der Einfüh-
rung des G8 nicht ausgeschlossen werden (vgl. Abb. 3.4.2, Tab- 3.4.2.A) . 

Abb. 3.4.2: Abwärtswechsel zwischen den Schularten des Sekundarbereiches I 
im Landkreis Ravensburg in den Schuljahren 2000/01 bis 2006/07 (An-
zahl) 
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Im Landkreis Ravensburg wechseln nur wenige Schülerinnen und Schüler der Klassen-
stufen 5 bis 10 die Schulart. Bei den Wechseln überwiegen die aus dem Gymnasium in 
die Realschule deutlich. 
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Schulartwechsel der Jungen und Mädchen sowie der ausländischen Schülerinnen 
und Schüler  

Die bisherigen Aussagen zu den Wechseln im Sekundarbereich I sollen im Folgenden 
unter zwei Aspekten differenzierter dargestellt werden: Zum einen sollen geschlechtsspe-
zifische Unterschiede sichtbar gemacht und zum anderen sollen die Wechsel der auslän-
dischen Schülerinnen und Schüler genauer betrachtet werden. Dargestellt werden die 
genannten Differenzierungen für die Aufstiege von der Hauptschule auf die Realschule 
sowie für die Abstiege aus dem Gymnasium und aus der Realschule. Die Aufstiege von 
der Realschule auf das Gymnasium können aufgrund der Datenlage nicht berichtet wer-
den.14  

Abb. 3.4.3: Auf- und Abwärtswechsel im Sekundarbereich I nach Geschlecht und 
Ausländerstatus im Landkreis Ravensburg im Schuljahr 2008/07 (An-
zahl) 
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14 In der Schulstatistik des Statistischen Landesamtes sind für die Gymnasien keine Differenzie-

rungen nach Geschlecht und ausländischer Herkunft ausgewiesen. Diese gibt es nur für die 
beiden anderen Schularten. Bei den Abstiegen aus dem Gymnasium werden die Schülerinnen 
und Schüler an der Realschule gezählt. 
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Wie Abb. 3.4.3 zeigt, wechseln mehr Mädchen als Jungen von der Hauptschule auf die 
Realschule (vgl. Tab. 3.4.3A). Bei beiden Varianten der Abwärtswechsel überwiegen hin-
gegen die der Jungen. Auffällig ist, dass kaum ausländische Schüler die einmal gewählte 
Schulart wechseln. Ihr Anteil an allen Wechseln im Sekundarbereich I ist verschwindend 
gering. 

Im Landkreis Ravensburg zeigen sich bei den Wechseln im Sekundarbereich I ge-
schlechtsspezifische Unterschiede: mehr Mädchen als Jungen wechseln aufwärts und 
mehr Jungen als Mädchen abwärts. Ausländische Schülerinnen und Schüler machen von 
der Möglichkeit eines nachträglichen Wechsels der ursprünglich gewählten Schulart kaum 
Gebrauch. 

Wechsel von Sonderschulen15 auf die anderen Schularten des Sekundarbereichs I 

Eine spezifische Form des Schulartwechsels im Sekundarbereich I sind die Wechsel von 
Schülerinnen und Schülern aus Sonderschulen in die Haupt- und Realschule sowie das 
Gymnasium. 

Schüler mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf sind in Baden-
Württemberg nicht immer zum Besuch einer Sonderschule verpflichtet. Über die Pflicht 
zum Besuch und den Typ der Sonderschule entscheidet die Schulaufsichtsbehörde, mög-
lichst im Einvernehmen mit den Eltern. Nach dem Schulgesetz (§ 83 (3) SchG) endet die 
Pflicht zum Besuch einer Sonderschule, wenn von der Schulaufsichtsbehörde festgestellt 
wird, dass der Sonderschulpflichtige mit Erfolg am Unterricht einer anderen allgemein 
bildenden Schule teilnehmen kann. Im Landesdurchschnitt wechselten fast 6% der Son-
derschüler auf eine der anderen allgemein bildenden Schulen. Am häufigsten wurde dabei 
auf eine Hauptschule gewechselt, am zweithäufigsten auf eine Grundschule.  

Im Folgenden wird die Situation in Bezug auf diese Wechsel im Landkreis Ravensburg 
dargestellt (vgl. Abb. 3.4.4, Tab. 3.4.4A): 

Wie auch im Landesdurchschnitt überwiegen eindeutig die Wechsel auf eine Hauptschule. 
Diese stiegen seit dem Schuljahr 2000/01 im Landkreis Ravensburg fast durchweg an 
(sieht man vom Schuljahr 2004/05 ab). Das ist umso bedeutsamer, als dadurch diesen 
Schülerinnen und Schülern zunehmend die Chance eröffnet wird, den Hauptschulab-
schluss zu erwerben. Wechsel von einer Sonderschule auf eine Realschule bilden die 
Ausnahme. 

 

                                            
15 Sonderschulen in Baden-Württemberg sind insbesondere: Schulen für Blinde, Schulen für Hör-

geschädigte, Schulen für geistig Behinderte, Schulen für Körperbehinderte, Förderschulen (frü-
her: Schulen für Lernbehinderte), Schulen für Sehbehinderte, Schulen für Sprachbehinderte, 
Schulen für Erziehungshilfe, Schulen für Kranke in längerer Krankenhausbehandlung. 
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Abb. 3.4.4:  Wechsel von einer Sonderschule auf eine der anderen Schularten im 
Sekundarbereich I im Landkreis Ravensburg in den Schuljahren 
2000/01 bis 2006/07 (Anzahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 

Die Wechsel von einer Sonderschule in eine der anderen Schularten im Sekundarbe-
reich I nehmen im Landkreis Ravensburg zu. Fast ausschließlich wird dabei auf eine 
Hauptschule gewechselt. 

3.5 Schulabschlüsse 

Individuelle Bildungs- und Erwerbsverläufe sind ganz wesentlich abhängig von erworbe-
nen schulischen Abschlüssen. Das schulische Abschlusszertifikat stellt Weichen für das 
zukünftige Berufsleben und ist gleichzeitig ein anerkanntes Maß der „Abnehmer“ von 
Schule für Erfolg oder Misserfolg einer schulischen Lernbiographie. Der Abschnitt zu den 
Schulabschlüssen im Landkreis Ravensburg zeigt, in welchem Umfang welche schuli-
schen Abschlüsse erworben wurden, wie sich die Situation im Hinblick auf diejenigen dar-
stellt, die die Schule ohne Abschluss verlassen und welche „Problemgruppen“ zu identifi-
zieren sind. Darüber hinaus soll herausgestellt werden, welche positiven Entwicklungen 
der Landkreis Ravensburg bei den Schulabschlüssen verzeichnen kann. 

Erreichte Abschlüsse im Landkreis Ravensburg 

Zum Ende des Schuljahres 2007 sind im Landkreis Ravensburg 5725 Schulabgänger zu 
verzeichnen. Im Zeitraum von 2003 bis 2007 stieg die Gesamtzahl der jährlichen Schul-
absolventen von 4957 auf 5725 Abgänger um über 15% an (vgl. Tab. 3.5.1A). Dieser 
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Anstieg entspricht in etwa dem des Landesdurchschnittes. Dieser Anstieg ist auf die de-
mographische Entwicklung zurückführen, d.h. auf die sogenannten geburtenstarken Jahr-
gänge. 

Die Abb. 3.5.1 stellt die Absolventenquote nach Abschlussarten im Landkreis Ravensburg 
von 2003 bis 2007 dar. Es fällt auf, dass fast 60% der Schulabsolventen die Schule mit 
mindestens dem Mittleren Bildungsabschluss verlassen. Damit liegt der Landkreis Ra-
vensburg deutlich über dem Landesdurchschnitt. So lag der Anteil der Schülerinnen und 
Schüler, die in 2007 im Landkreis Ravensburg die Schule mit dem mittleren Abschluss 
verlassen haben, bei 57,7%, das Land Baden-Württemberg weist im gleichen Jahr einen 
Wert von 50,4% auf. An zweiter Stelle der erreichten Abschlüsse steht der Hauptschulab-
schluss. Fasst man allerdings die Allgemeine Hochschulreife (Abitur) und die Fachhoch-
schulreife zusammen, liegt die Hochschulzugangsberechtigung auf Platz zwei der Ab-
schlüsse.  

Abb. 3.5.1: Absolventenquoten im Landkreis Ravensburg nach Abschlussart in 
den Jahren 2003 – 2007 (in % der Wohnbevölkerung im jeweils typi-
schen Abschlussalter) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2003 bis 2007 

Mit Blick auf die Entwicklungstendenz zwischen 2003 und 2007 zeigt sich ein leichter 
Rückgang der Absolventenquote nach Abschlussarten bei der Mittlerer Reife zugunsten 
der Quote des Erwerbs einer Fachhochschulreife und einer allgemeinen Hochschulreife 
und zu Lasten des Hauptschulabschluss (vgl. Tab. 3.5.1A). Es wird zu beobachten sein, 
ob sich dieser positive Trend zum höheren Bildungsabschluss fortsetzt. Insgesamt aller-
dings zeigt sich, dass es eine Zurückhaltung von Eltern im Hinblick auf die Anmeldung 
ihrer Kinder am Gymnasium gibt. So hatten laut interner Statistik des Schulamtes Ra-
vensburg im Schuljahr 2008/2009 32% aller auf einer Realschule des Landkreises ange-
meldeten Schüler eine Empfehlung für das Gymnasium. 
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Im Landkreis Ravensburg überwiegt der mittlere Schulabschluss. Die auf ein Studium 
vorbereitenden Abschlüsse der Fachhochschul- und Hochschulreife stellen zusammenge-
fasst die zweithäufigste Abschlussform dar. Es wird weiter zu beobachten sein, ob sich 
der Trend zu höheren Schulabschlüssen in den nächsten Jahren fortsetzt. 

 
 
Methodischer Hinweis zu den Prozentangaben: 
Die Absolventenzahl wird auf die Wohnbevölkerung im jeweils typischen Abschlussalter bezogen 
(Stand 31.12. des Vorjahres). Je nach Abschlussart werden unterschiedliche Altersjahrgänge zu-
grunde gelegt (Hauptschulabschluss: 15 bis unter 17 Jahren; Mittlerer Abschluss: 16 bis unter 18 
Jahren; Fachhochschulreife und Allgemeine Hochschulreife 18 bis unter 21 Jahren). Die Summe 
kann dann über 100% betragen. 
 
 

Der Hauptschulabschluss ist in der Regel eine wichtige Voraussetzung für den Zugang 
zum Berufsausbildungssystem und stellt daher einen bildungsbiographischen Mindest-
standard dar. D.h. Schülerinnen und Schüler, die die Schule ohne Hauptschulabschluss 
verlassen, können als „schulisch gescheitert“ bezeichnet werden. Die Vermeidung von 
„Abschlusslosigkeit“ ist daher erklärtes Ziel der Bildungspolitik und eine wichtige Aufgabe 
der Praktiker vor Ort. 

Die Abb. 3.5.2 zeigt die Entwicklungen im Landkreis Ravensburg in diesem Problembe-
reich. Es wird deutlich, dass die Zahl der Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss rück-
läufig ist: In 2003 haben 286 Schülerinnen und Schüler die Schule ohne Hauptschulab-
schluss verlassen, in 2007 waren es 226 obwohl die Gesamtschülerzahl gestiegen ist. Es 
ist hier also ein positiver Trend zu verzeichnen (vgl. Tab. 3.5.2A). Dennoch ist festzuhal-
ten, dass die Zahlen des Landkreises leicht über denen des Landesdurchschnitts liegen. 
So verzeichnet das Land Baden-Württemberg in 2007 5,9% an Abgängern, die die Schule 
ohne Hauptschulabschluss verlassen haben. Im Landkreis Ravensburg sind es 6,1%. 

Aber auch ohne oder mit einem schlechten Hauptschulabschluss scheint es im Landkreis 
Ravensburg nicht aussichtslos zu sein, einen Arbeitsplatz zu erhalten: Die Jugendarbeits-
losenquote im Landkreis Ravensburg von 2,6% deutet darauf hin (vgl. Statistik der Bun-
desagentur für Arbeit, Kreisreport Ravensburg 2008). 
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Abb. 3.5.2: Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss im Landkreis Ravensburg 
nach Ausländerstatus und Geschlecht in den Jahren 2003 – 2007 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2003 bis 2007 

Die Zahl der Schulabgänger „ohne Hauptschulabschluss“ ist tendenziell rückläufig, aller-
dings liegt der Anteil etwas höher als der für Baden-Württemberg insgesamt. 

Betrachtet man die Schulabschlüsse unter dem Aspekt, welche Schüler sich als Problem-
gruppen identifizieren lassen, so sind eindeutig männliche Schüler und vor allem jene mit 
ausländischer Herkunft zu nennen. Die ausländischen Schulabgänger verließen im Land-
kreis Ravensburg in 2007 vier Mal so häufig (21,5% der Wohnbevölkerung nach typi-
schem Abschlussalter) die Schule ohne Abschluss wie deutsche Schülerinnen und Schü-
ler (4,9% der Wohnbevölkerung nach typischem Abschlussalter). Im Vergleich zum Lan-
desdurchschnitt steht der Landkreis Ravensburg damit um 5,8 Prozentpunkte schlechter 
dar (vgl. Tab. 3.5.3A). 

Im Hinblick auf das Erlangen des Hauptschulabschlusses zeigen die Zahlen eine ähnliche 
Verteilung: So lag in 2007 der prozentuelle Anteil der ausländischen Absolventen, die 
einen Hauptschulabschluss erwarben, bei 75,4% gegenüber 31,2% der deutschen Absol-
venten.  

Ausländische Schulabgänger bleiben im Landkreis Ravensburg häufiger ohne Abschluss 
als ihre deutschen Altersgenossen. Die entsprechenden Anteile liegen in Landkreis höher 
als im Landesdurchschnitt. 



Bildung im Landkreis Ravensburg 2008       __ 

 68 

Abb. 3.5.3 zeigt die Verteilung der Schulabschlüsse bei Deutschen und Ausländern in 
2007 im Landkreis Ravensburg.  

Abb. 3.5.3: Absolventenquoten im Landkreis Ravensburg nach Ausländerstatus 
und Geschlecht 2007 (in % der Wohnbevölkerung im jeweils typischen 
Abschlussalter) 
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 Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2003 bis 2007 

Wie gerecht Bildungschancen verteilt sind, äußert sich u.a. darin, wie gut ausländische 
Schülerinnen und Schüler integriert und gefördert werden, so dass auch sie, trotz häufig 
vorliegender Sprachschwierigkeiten und teilweise sozioökonomisch ungünstigerer Le-
benslagen, das Abitur erlangen. In 2003 lag die Quote der ausländischen Schüler, die das 
Abitur erlangt haben, mit 6,9% noch sehr niedrig und damit deutlich unter dem Landes-
durchschnitt (10,8%). Zwischenzeitlich hat sich der Landkreis Ravensburg in diesem Feld 
erheblich verbessert. Die Quote stieg seit 2003 kontinuierlich an und hat sich bis 2006 
mehr als verdoppelt (15,2%), so dass der Landkreis Ravensburg den Landesdurchschnitt 
(11,9%) weit überholt hat (vgl. Tabelle 3.5.4A). In 2007 jedoch sinkt die Quote im Land-
kreis Ravensburg rapide ab auf 7,7%. 

Abb. 3.5.3 zeigt zudem, dass Mädchen beim Erwerb der allgemeinen Hochschulreife 
deutlich besser abschneiden. So liegt die Absolventenquote mit Hochschulreife bei den 
Mädchen in 2007 im Landkreis Ravensburg bei 42,8%, das sind fast 13 Prozentpunkte 
mehr als bei den Jungen. Auch der Abstand zwischen den Geschlechtern beim Erwerb 
der Fachhochschulreife zuungunsten der Mädchen, der noch im Jahr 2003 sehr gravie-
rend war mit 9,4% (Mädchen) zu 19% (Jungen), hat sich im Laufe der Jahre nivelliert (vgl. 
Tab. 3.5.4). Die weiblichen und männlichen Absolventen sind in 2007 in der Frage des 
Erwerbs der Fachhochschulreife gleichauf. Dies deutet darauf hin, dass mittlerweile auch 
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Mädchen die vielfältigen Angebote zum Erwerb eines Hochschulzugangs für sich zu nut-
zen wissen.  

Mädchen erzielen höhere Schulabschlüsse als Jungen; bei den niedriger qualifizierten 
Abschlüssen bzw. in der Gruppe der Jugendlichen ohne Schulabschluss sind sie zu deut-
lich geringeren Anteilen vertreten als Jungen. 

3.6 Berufliche Schulen 

Einführung 

In den Einrichtungen der beruflichen Ausbildung erwerben in Deutschland aktuell ca. zwei 
Drittel eines typischen Altersjahrgangs einen qualifizierten beruflichen Abschluss16. Nach 
wie vor erwirbt der überwiegende Teil der Jugendlichen, die einen Ausbildungsabschluss 
unterhalb der Hochschulebene anstreben, diesen im Dualen System. Der kleinere Teil 
erlangt einen Abschluss an vollqualifizierenden  Berufsfachschulen. Längst bieten berufli-
che Schulen nicht nur Bildungsgänge an, die zu einem beruflichen Abschluss führen, 
sondern auch allgemeinbildenden Programme, in denen schulische Abschlüsse nachträg-
lich erlangt werden können. Diese Programme eröffnen den Jugendlichen die Chance 
zum Erwerb höherqualifizierender Abschlüsse, vom Hauptschulabschluss bis hin zur Er-
langung der Hochschulreife. Ferner bieten die beruflichen Schulen auch Bildungsgänge 
an, die auf die Berufsausbildungsvorbereitung von jenen Jugendlichen gerichtet sind, die 
zunächst bei der Einmündung in eine Berufsausbildung nach Verlassen der allgemein 
bildenden Schule scheiterten. Diese Bildungsangebote sollen vor allem die Chancen der 
Jugendlichen auf die Integration in Ausbildung verbessern. Zu nennen sind auch die Son-
derberufsschulen, die Jugendlichen, die einer besonderen Förderung bedürfen, Möglich-
keiten zum Erwerb beruflicher Qualifikationen und Abschlüsse eröffnen. Darüber hinaus 
werden von beruflichen Schulen auch Angebote im Bereich der beruflichen Weiterbildung 
unterbreitet, z. B. nutzen junge Erwachsene mit Berufsabschluss und Berufserfahrung die 
Möglichkeit der Weiterqualifizierung an Fachschulen.  

Die Beschreibung aller beruflichen Schularten, Besonderheiten der verschiedenen Bil-
dungsprogramme, Einmündungsvoraussetzungen und Abschlussmöglichkeiten würde bei 
Weitem den Rahmen des vorliegenden Berichts sprengen. Für den Landkreis Ravensburg 
werden die Informationen zu den beruflichen Schulen, die im Bereich der beruflichen 
Erstausbildung, der Ausbildungsvorbereitung und allgemeinbildenden Programme anbie-
ten, daher auf folgende Aspekte begrenzt: 

                                            
16  Vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2008). Bildung in Deutschland 2008. Bielefeld, 

S. 95 
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− Darstellung der Entwicklung der Schülerzahlen in den verschiedenen Schularten, 

− Schulische Vorbildung in den quantitativ bedeutsamsten Schularten und 

− regionale Herkunft der Jugendlichen in den Berufsschulen. 

Die Fachschulen, deren typisches Beispiel die Meisterschulen sind, die auf die Kammer-
prüfung zum Meister in einem bestimmten Beruf vorbereiten, werden in die nachfolgenden 
Ausführungen nicht einbezogen. Ebenso können die vielfältigen Angebote der Betriebe 
zur Weiterbildung ihrer Belegschaft nicht aufgegriffen werden. Es bleibt einer späteren 
Berichterstattung vorbehalten, den Bereich der beruflichen Weiterbildung und der Er-
wachsenenbildung, in dem auch die Volkshochschulen engagiert tätig sind, stärker einzu-
beziehen.  

Entwicklung der Schülerzahlen in den verschiedenen Schularten der beruflichen 
Bildung 

Im Schuljahr 2006/2007 befanden sich im Landkreis Ravensburg insgesamt 11.061 Schü-
lerinnen und Schüler an einer beruflichen Schule, dies waren 1.473 Jugendliche mehr als 
im Jahr 2000 (vgl. Abb. 3.6.1; Tab. 3.6.1).  

Abb. 3.6.1: Entwicklung der Schülerzahlen an öffentlichen und privaten berufli-
chen Schulen im Landkreis Ravensburg für 2000, 2004 und 2007 (An-
zahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2003 und 2007, eigene Berechnungen 

Diese Entwicklung zeigt sich jedoch nicht nur für den Landkreis Ravensburg, sondern 
auch für die Region Bodensee-Oberschwaben wie auch für Baden-Württemberg insge-
samt (vgl. Abb. 3.6.2; Tab. 3.6.2) und dürfte vor allem demografisch bedingt sein.  
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Abb. 3.6.2: Entwicklung der Schülerzahlen an öffentlichen und privaten berufli-
chen Schulen im Landkreis Ravensburg, in der Region Bodensee-
Oberschwaben und in Baden-Württemberg für 2000, 2004 und 2007 
(Anzahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2003 und 2007, eigene Berechnungen 

 

Fast die Hälfte aller Schülerinnen und Schüler an den beruflichen Schulen im Landreis 
Ravensburg wird an den Berufsschulen unterrichtet. Dies entspricht etwa auch dem Anteil 
an Jugendlichen in dieser Schulart in Baden-Württemberg insgesamt. Die Berufsschule 
vermittelt berufstheoretische Kenntnisse und Fähigkeiten in einem anerkannten Ausbil-
dungsberuf nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) oder der Handwerksordnung (HwO) 
sowie allgemeinbildende Qualifikationen.  

Mit etwas über 16% der Schüler stellen die beruflichen Gymnasien die quantitativ zweits-
tärkste Schulart dar, gefolgt von den Berufskollegs mit ca. 15% Schüleranteil (vgl. Abb. 
3.6.3; Tab. 3.6.3). Im Vergleich zu Baden-Württemberg (11%) liegen die Schüleranteile an 
den beruflichen Gymnasien im Landkreis höher als für das Land. Offensichtlich kommt 
hierin auch die nachträgliche Korrektur von einmal eingeschlagenen Schullaufbahnen 
zum Ausdruck. Im Abschnitt 3.3. wurde aufgezeigt, dass eine Reihe von gymnasial emp-
fohlenen Schülern am Ende der Grundschulzeit nicht auf ein Gymnasium wechselt, son-
dern zur Realschule. Möglicherweise werden an dieser Stelle früher getroffene Entschei-
dungen revidiert. Allerdings lassen sich derartige Verläufe nur auf der Grundlage von Indi-
vidualdaten zeigen, die für diesen Bericht nicht verfügbar waren. 
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Abb. 3.6.3: Verteilung der Schülerinnen und Schüler an den öffentlichen und pri-
vaten beruflichen Schulen im Landkreis Ravensburg auf die Schular-
ten im Jahr 2007 (in %) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 

Wie aus Abb. 3.6.4 hervorgeht, sind vor allem die Schülerzahlen an den beruflichen 
Schulen und in den beruflichen Gymnasien im Zeitraum 2000 bis 2007 gestiegen. Eine 
leichte Abnahme der Schülerzahlen zeigt sich bei den Berufskollegschulen. Die Schüler-
zahl im Berufsvorbereitungsjahr sank zwischen 2004 und 2007 von 313 Jugendlichen auf 
134 Jugendliche. Neu hinzugekommen sind im Jahr 2007 140 Jugendliche im Berufsein-
stiegsjahr. Das Berufsvorbereitungsjahr macht mit einem Schüleranteil von 1,1% einen 
deutlichen geringeren Anteil aus als dies für Baden-Württemberg insgesamt der Fall ist. 
Für das Land wurde im Jahr 2006 ein Schüleranteil von 3% im Berufsvorbereitungsjahr 
berichtet17. Das Berufsvorbereitungsjahr wird im gewerblichen und hauswirtschaftlichen 
Bereich angeboten. 

Einen nennenswerten Anteil nehmen im Landkreis Ravensburg auch die Berufssonder-
schulen mit ca. 5% ein.  

                                            
17  Vgl. Bildung in Baden-Württemberg 2007. Stuttgart, S. 115 
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Abb. 3.6.4: Entwicklung der Schülerzahlen an öffentlichen und privaten berufli-
chen Schulen im Landkreis Ravensburg nach Schulart für 2000, 2004 
und 2007 (Anzahl) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2003 und 2007, eigene Berechnungen 

 

Die berufliche Bildung im Landkreis Ravensburg deckt eine breite Palette unterschiedli-
cher Bildungsgänge ab, die zu verschiedenen beruflichen, aber auch allgemeinbildenden 
Abschlüssen führen. 

Die Schülerzahlen an den beruflichen Schulen sind von 2000 bis 2007 im Landkreis Ra-
vensburg gestiegen. Insbesondere wurden an den Berufsschulen und an den beruflichen 
Gymnasien Zuwächse verzeichnet. 

Der Anteil an Schülern, die sich 2007 an einem beruflichen Gymnasium befanden, lag 
tendenziell etwas höher als in Baden-Württemberg. Dies gilt auch für den Anteil an Ju-
gendlichen in beruflichen Schulen, die eine Schule im Bereich des Gesundheitswesens 
besuchen.  

Öffentliche und private berufliche Schulen 

In Baden-Württemberg gibt es nicht nur eine vor allem durch die demografische Entwick-
lung bedingte Erhöhung der Schülerzahlen in den öffentlichen beruflichen Schulen, son-
dern diese zeigt sich auch bei den Berufsschulen in privater Trägerschaft. Seit 1980 hat 
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sich im Bundesland die Zahl der Schüler an den privaten beruflichen Schulen nahezu ver-
doppelt.  

Nachfolgend soll die Entwicklung der Schülerzahlen nach Trägerschaft innerhalb der 
Schularten der beruflichen Bildung dargestellt werden. Dabei konnten die Schulen für die 
Berufe des Gesundheitswesens nicht einbezogen werden, da hierzu keine Daten geglie-
dert nach Trägerschaft vorlagen. 

Abbildung 3.6.5 zeigt die Entwicklung der Schülerzahlen in den Jahren 2000, 2004 und 
2007 nach Schularten. Dabei wird erkennbar, dass vor allem die beruflichen Gymnasien 
wachsende Schülerzahlen haben; aber auch die Berufsfachschulen weisen 2007 im Ver-
gleich zum Jahr 2000 höhere Schülerzahlen auf. Bei den Berufskollegs zeigt sich eine 
leicht rückläufige Tendenz. Relativ stabile Schülerzahlen sind an den Berufssonderschu-
len und bei den Berufsaufbauschulen erkennbar. Letztere stellen jedoch im Landkreis 
Ravensburg eine sehr kleine Gruppe dar. 

Private berufliche Schulen sind vor allem bei den Berufssonderschulen, den Berufskollegs 
und den Berufsfachschulen zu finden. Bei den Berufsfachschulen hat der Anteil an Schü-
lerinnen und Schülern in den privaten Einrichtungen gegenüber 2000 deutlich zugenom-
men (vgl. Tab. 3.6.5A) 

Abb. 3.6.5: Schüler an beruflichen Schulen* im Landkreis Ravensburg nach Trä-
gerschaft und Schulart für 2000, 2004 und 2007 (Anzahl) 
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Fortsetzung Abb. 3.6.5 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2003 und 2007, eigene Berechnungen 

 
Struktur der Vorbildung der Jugendlichen 

Wie im Nationalen Bildungsbericht 2008 aufgezeigt wurde, hat sich historisch gesehen, 
eine Entsprechung zwischen Schulabschluss und beruflichen Bildungsbereichen entwi-
ckelt. Jugendliche mit mittlerem Abschluss mündeten in der Regel in kaufmännische und 
verwaltende Ausbildungsbereiche, Jugendliche mit ohne Schulabschluss oder mit Haupt-
schulabschluß mündeten in die gewerblich-technischen Ausbildungsangebote von Indust-
rie und Handwerk. Der Hochschulabschluss diente unmittelbar der Vorbereitung der Auf-
nahme eines Studiums. Diese Situation hat sich im Verlaufe der letzten Jahrzehnte grund-
legend geändert. Zwar ist die Aufnahme einer beruflichen Ausbildung formal nicht an das 
Vorliegen eines Schulabschlusses gekoppelt, aber de facto haben Jugendliche ohne 
Schulabschluss eher selten eine Chance auf einen Ausbildungsabschluss. In bestimmte 
Ausbildungsberufe werden ausschließlich Jugendliche mit Abitur oder mindestens Fach-
hochschulreife aufgenommen, dies sind die gehobenen kaufmännischen und vor allem 
die neuen informationstechnischen sowie Medienberufe.  

Betrachtet man die schulische Vorbildung für die Neueintritte in die drei quantitativ am 
stärksten ausgeprägten Schularten18 Berufsschule, Berufsfachschulen und Berufskolleg, 
so ergeben sich recht unterschiedliche Zusammensetzungen nach Schulabschlüssen, die 

                                            
18  Die beruflichen Gymnasien wurden hier nicht berücksichtigt, da sie als Eingangsqualifikation 

den mittleren Schulabschluss erfordern. 
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auch auf eine entsprechende Heterogenität in den Lernvoraussetzungen der Jugendli-
chen an diesen Schularten schließen lassen (vgl. Abb. 3.6.6; Tab. 3.6.6). 

 

Abb. 3.6.6: Neueintritte in berufliche Schulen im Landkreis Ravensburg nach 
Vorbildung im Jahr 2007 (in %) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2003 und 2007, eigene Berechnungen 

Der Anteil an Jugendlichen ohne Schulabschluss an den Berufsschulen lag im Jahr 2007 
unter 1% (N=17). Der mittlere Schulabschluss stellt mit ca. 43% an dieser Schulart den 
zentralen Abschluss dar. Rund 33% der Schülerinnen und Schüler weisen einen Haupt-
schulabschluss auf und ca. 23% verfügen über eine Fachschul-, Fachhochschul- oder 
Hochschulreife.  

Die Angebote der Berufsfachschulen beziehen sich auf unterschiedliche Zielgruppen: zum 
einen führen sie im Rahmen vollqualifizierender Bildungsgänge zu beruflichen Abschlüs-
sen, zum anderen bieten sie Jugendlichen die Möglichkeit, ihre Ausbildungschancen 
durch Verbesserung der allgemeinen Grundqualifikationen und durch den Erwerb erster 
berufsbezogener Kenntnisse und Fähigkeiten zu erhöhen oder allgemeinbildende Schul-
abschlüsse zu erlangen (z. B. die Berufsfachschulreife). Sie bieten Programme in Teilzeit 
und in vollzeitschulischen Bildungsgängen in den verschiedensten Berufsfeldern an. De-
mentsprechend sind auch die Eingangsvoraussetzungen breit über die allgemeinbilden-
den Schulabschlüsse verteilt. Mehr als zwei Fünftel der dortigen Jugendlichen wies im 
Jahr 2007 keinen Schulabschluss auf, mehr als die Hälfte hatte den Hauptschulabschluss 
erworben, weitere zwei Fünftel verfügten über den mittleren Schulabschluss und ein klei-
ner Anteil konnte auf höhere Schulabschlüsse verweisen. Insgesamt waren an den Be-
rufsfachschulen eher leistungsschwächere Jugendliche mit geringer qualifizierten Schul-
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abschlüssen zu finden. Ganz offensichtlich haben hier die Berufsfachschulen eine wichti-
ge Überbrückungsfunktion für diese Jugendlichen bei der Einmündung in eine berufliche 
Ausbildung. 

In die Berufskollegschulen münden überwiegend Jugendliche mit mittlerem Schulab-
schluss, ein kleinerer Teil verfügt über eine höhere Eingangsqualifikation. 

Der mittlere Schulabschluss stellt für die Ausbildung im Dualen System die wichtigste 
Eingangsqualifikation dar. Rund ein Drittel der Jugendlichen an den Berufsschulen verfügt 
über einen Hauptschulabschluss.  

Die Berufsfachschulen weisen sehr heterogene Schülergruppen auf; insgesamt richtet 
sich ihr Angebot stärker an leistungsschwächere Jugendliche, denn ca. drei Viertel der 
Jugendlichen wiesen dort im Jahr 2007 maximal den Hauptschulabschluss auf.  

Regionale Herkunft der Jugendlichen an den Berufsschulen 

Die beruflichen Ausbildungsangebote einer Region richten sich nicht nur an die Jugendli-
chen in der Region selbst, sondern stellen – in Abhängigkeit von ihrer Attraktivität – auch 
für Jugendliche aus anderen Land- und Stadtkreisen sowie aus anderen Bundesländern 
eine Ausbildungsoption dar. Es soll an dieser Stelle auf die regionale Herkunft der Ju-
gendlichen in den Berufsschulen und an den beruflichen Gymnasien eingegangen wer-
den. Die stark disaggregierte Datenlage bei den anderen Schularten bzw. die kleinen 
Fallzahlen, z.B. im Berufsvorbereitungsjahr und an den Berufsaufbauschulen, erlauben 
derzeit keine präzisen Darstellungen für die anderen Schularten. 

Etwa drei Fünftel der Jugendlichen an den Berufsschulen kommen aus den Schulortge-
meinden oder dem Landkreis Ravensburg selbst. Aber auch für Jugendliche aus anderen 
Landkreisen ist das Ausbildungsangebot des Landkreises Ravensburg interessant und 
attraktiv; immerhin kommt ein Drittel aller Auszubildenden aus anderen Kreisen. Zu gerin-
gen Anteilen (etwas über 5%) lernten 2007 auch Jugendliche aus anderen Bundesländern 
an den Berufsschulen des Landkreises Ravensburg (vgl. Abb. 3.6.7, Tab. 3.6.7). Welche 
Rolle die jeweilige Qualifikation der Jugendlichen aus umliegenden Landkreisen oder gar 
außerhalb Baden-Württembergs bei den betrieblichen Auswahlentscheidungen spielt, ist 
auf der Grundlage der verfügbaren Daten nicht abzuschätzen.  
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Abb. 3.6.7: Regionale Herkunft der Schülerinnen und Schüler an den Berufsschu-
len für das Jahr 2007 (in %) 
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Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 

Die beruflichen Gymnasien nehmen hauptsächlich Schülerinnen und Schüler aus dem 
Landkreis auf; nur ein Anteil von ca. 5% kommt aus anderen Landkreisen. Rund 8% der 
Schüler an den beruflichen Gymnasien stammen aus anderen Bundesländern (vgl. Tab. 
3.6.7).  
 

Das Ausbildungsangebot der Region richtet sich in erster Linie an die Jugendlichen des 
Landkreises, ist aber auch attraktiv für Jugendliche aus anderen Kreisen oder gar aus 
anderen Bundesländern. Dies gilt insbesondere für die Schülerinnen und Schüler an den 
Berufsschulen, aber auch an den beruflichen Gymnasien.  
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4 Das Projekt „Regionale Bildungslandschaft Ravensburg“ 

Optimale Lern- und Lebenschancen für die Kinder und Jugendlichen in der Region zu 
schaffen, das ist das Ziel der „Regionalen Bildungslandschaft Ravensburg“. In den ver-
gangenen drei Jahren hat der Landkreis Ravensburg im Rahmen eines Modellprojektes 
neben der Stadt Freiburg gemeinsam mit dem Land Baden-Württemberg und der Ber-
telsmann Stiftung eine solche Bildungslandschaft aufgebaut und deren Nutzen erprobt. 
Bei der Entwicklung dieser Bildungslandschaft wurden Ziele gesetzt, Projekte durchge-
führt, Qualitätsentwicklung an Schulen gefördert und Strukturen zur Vernetzung etabliert. 
Nach drei Jahren lautet das Fazit: Der „Aufwand“ lohnt sich, weil Schulen von der syste-
matischen und schulartübergreifenden Vernetzung profitieren, weil Lernbiografien von 
Schülerinnen und Schülern optimaler gestaltet werden, weil das abgestimmte Miteinander 
der Bildungsakteure bessere individuelle Förderstrukturen eröffnet, weil der Bildungs-
standort Landkreis Ravensburg sich in einen gemeinsamen Qualitätsentwicklungsprozess 
begeben hat. Auf dieser Grundlage hat der Kreistag am 9. Oktober 2008 beschlossen, 
das Projekt „Regionale Bildungslandschaft“ zu einer festen Institution zu machen. 

4.1  Ziele 

Leitsätze der Bildungsregion Ravensburg 

Die Regionale Steuergruppe, die die notwendigen Entscheidungen für die Bildungsland-
schaft Ravensburg fällt, ist paritätisch und hochkarätig besetzt mit Vertreterinnen und Ver-
tretern der Schulträger und der Schulaufsicht. Sie hat für die Bildungslandschaft Ravens-
burg folgende Leitsätze formuliert: 

1. Qualitätsbewusstsein bedeutet, dass alle Schulen eigenständig, professionell und ver-
netzt arbeiten. Darüber hinaus existiert ein gemeinsames Qualitätsverständnis aller Bil-
dungsakteure. 

2. Verantwortungsgemeinschaft erfordert, dass jeder in der Region Verantwortung für die 
Bildung und Erziehung der Kinder und Jugendlichen übernimmt. 

3. Konstruktive Partnerschaft setzt ein abgestimmtes Miteinander zwischen Schulen und 
außerschulischen Partnern voraus. 

4. Bildungsgerechtigkeit meint, dass jedes Kind und jeder Jugendliche entsprechend sei-
ner bzw. ihrer Fähigkeiten und Begabungen und unabhängig von seiner bzw. ihrer Her-
kunft gefördert wird. 
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Handlungsschwerpunkte 

Die Bildungslandschaft Ravensburg, der in der ersten Projektphase bis Ende 2008 84 
Schulen angehörten und die ab 2009 alle Schulen des Landkreises zur Teilnahme einlädt, 
setzt bei der Realisierung dieser Leitsätze auf folgende Handlungsschwerpunkte: 

− Qualitätsentwicklung an Schulen 

− Vernetzung aller an Bildung beteiligter Einrichtungen und Akteure 

− Etablierung einer „Verantwortungsgemeinschaft“. 

Alle Kinder der Region durchlaufen die Einrichtung Schule. Qualitätsentwicklung an Schu-
len ist deshalb ein zentrales Element einer Bildungslandschaft und heißt darin konkret: 
Qualitätsmanagement, Organisationsgestaltung und Unterrichtsentwicklung.  

Die Projektschulen haben sich während des Projektes jährlich intern evaluiert, d.h. sie 
haben sich einer Selbstbewertung unterzogen. Die Selbstbewertung erfolgte durch alle an 
der Schule beteiligte „Stakeholder“: Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrkräfte, Schul-
leiter, sonstige Mitarbeiter von Schule. Dabei haben sich alle Schulen des gleichen Erhe-
bungsinstruments bedient (das von der Bertelsmann Stiftung entwickelte Instrument 
SEIS). Auf diese Weise konnten die Schulen alle wichtigen Bereiche ihrer Schule betrach-
ten und ihre Ergebnisse, d.h. ihre Stärken und ihre Verbesserungsbereiche mit denen 
anderer Schulen gleicher Schulart im Landkreis vergleichen. Sie haben das, was für alle 
Schulen im Land laut Gesetz ab dem Schuljahr 2008/2009 verpflichtend ist, nämlich die 
Selbstevaluation, dadurch „von der Pike auf“ gelernt und stehen damit Modell für Schulen 
im gesamten Land Baden-Württemberg. Rücklaufquoten von 85% bis knapp 90% jedes 
Jahr bei jeweils rund 16.000 Antwortgebern sprechen dafür, dass das Verfahren eine ho-
he Akzeptanz erhielt und dass sich die Schulen mit großem Engagement der Evaluation 
widmeten. 

Schule für eine bessere Zukunft unserer Kinder und Jugendlichen zu rüsten, bedeutet 
auch, die Organisation Schule zu entwickeln. Darin unterscheiden sich die Schulen nicht 
von Betrieben: Zu einer lernenden Organisation gehört es eben, Verantwortlichkeiten klar 
zu definieren, Teamarbeit zu fördern und Projekte ergebnisorientiert anzugehen. Das 
„moderierende“ und „führende“ Management des Schulleiters bzw. der Schulleiterin ist 
dabei eine wichtige Stellgröße. So haben sich die Projektschulen ein Jahr lang in ver-
schiedenen Modulen fortbilden lassen, um weiter zu lernen und gemeinsam und schulart-
übergreifend Strategien zu entwickeln, wie die Organisation Schule den gewachsenen 
Anforderungen an Bildung gerecht werden kann.  

Der dritte Schwerpunkt der Qualitätsentwicklung an Schulen in der Regionalen Bildungs-
landschaft im Rahmen des Projekts dreht sich um das sogenannte Kerngeschäft von 
Schule, den Unterricht. Auf Grundlage der Ergebnisse von Selbstevaluation und des ge-
samten Schulentwicklungsprozesses haben Schulen ihren „Bedarf“ festgestellt und formu-
liert. Die finanziellen Mittel des Projekts ermöglichen, dass Schulen sich intensiv und vor 
allem als ganze Organisationseinheiten intensiv mit folgenden Themen beschäftigen können: 
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− kollegiales Feedback 

− Unterrichtsmethoden 

− Klassenführung 

− Portfolioarbeit 

Eine Regionale Bildungslandschaft erfordert auch, dass alle Bildungs- und Erziehungsein-
richtungen, mit denen Schülerinnen und Schüler gleichzeitig zu tun haben, sich miteinan-
der abstimmen und zusammenarbeiten. Dies wird auch als horizontale Vernetzung be-
zeichnet. Konkret stellt sich dabei beispielsweise die Frage: Wie können sich Schulen mit 
den Vertreterinnen und Vertretern der Jugendhilfe so vereinbaren, dass bei einer mögli-
chen Kindeswohlgefährdung das Hand-in-Hand-Arbeiten gemäß der gesetzlichen Vorga-
ben nach dem SGB VIII und dem Schulgesetz systematisch erfolgen kann? Vertreterin-
nen und Vertreter aus Schulen und Jugendhilfe der Bildungslandschaft Ravensburg ha-
ben hierzu einen sehr praxistauglichen Leitfaden erarbeitet, der nun von jeder Schule ge-
nutzt werden kann. 

Die vertikale Vernetzung bedeutet darüber hinaus, dass die aus der Sicht der Schülerin-
nen und Schüler aufeinander folgenden Bildungseinrichtungen miteinander kooperieren. 
Dies ist erforderlich, um individuelle Bildungsbiographien optimal zu gestalten. Konkret 
heißt dies z.B., dass sich die Sekundarschulen mit den Grundschulen über Lerninhalte 
und –methoden in den Kernfächern austauschen, so dass Kinder nach dem Übergang 
nahtlos in den ihnen vertrauten Lernmethoden und aufbauend auf den vorhandenen Wis-
sensinhalten weiterlernen können. 

Verantwortungsgemeinschaft bedeutet, dass sich die Verantwortlichen im Bildungsbereich 
nicht länger die Frage stellen: „Bin ich zuständig?“, sondern vielmehr „Was kann ich bei-
tragen?“. Dies beinhaltet vor allem auch, dass sich die beiden übergeordneten Stellen der 
Schulverwaltung, die Schulaufsicht wie auch die Schulträgerschaft miteinander partner-
schaftlich und im Sinne einer regional stimmigen Schullandschaft abstimmen. 

Das Projekt „Regionale Bildungslandschaft Ravensburg“ hat an diesen Aufgaben ganz 
konkret gearbeitet. Diese neue Form der Zusammenarbeit hat der Region im Hinblick auf 
die Bildung einen immensen Schub verliehen. 

Die Regionale Bildungslandschaft Ravensburg zielt darauf ab, die Lern- und Lebenschan-
cen aller Kinder und Jugendlichen in der Region zu optimieren. Dafür ist es wichtig,  

- dass Schulen sich öffnen und weiterentwickeln können, 

- dass die Bildungsakteure in der Region vernetzt sind, um gelingende Bildungsbio- 
  grafien zu ermöglichen und 

- dass die Entscheidungsträger sich der gemeinsamen Verantwortung bewusst sind und  
  diese staatlich-kommunale Verantwortungsgemeinschaft auch praktizieren.  
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4.2  Inhalte – ausgewählte Projekte der Bildungslandschaft  
Ravensburg 

Lernbiografien gestalten  

Beispiel Übergänge zwischen den Schularten 

Eines der Ziele der Bildungsregion Ravensburg lautet: „Jede Schule in der Bildungsregion 
Ravensburg gestaltet aktiv und im Sinne der Schüler die Schnittstellen“. Die Schulen se-
hen sich damit in ihrem Anliegen bestärkt, die Übergänge zwischen den Schularten, die 
vertikale Vernetzung zu verbessern und damit gelingende Bildungsverläufe zu garantie-
ren. 

Die Initiative für das Teilprojekt „Übergang Realschule - Berufliches Gymnasium“ ging von 
der Realschule Weingarten aus. Dem Rektor und seinem Kollegium ist es ein besonderes 
Anliegen, dass die Schülerinnen und Schüler mit den richtigen Kompetenzen ausgestattet 
auf das Gymnasium wechseln, um dort erfolgreich zum Abitur zu gelangen. Vor allem für 
die Hauptfächer Deutsch, Mathematik und Englisch geht es um Grundkompetenzen. So 
wurden Arbeitsgruppen für diese Fächer gebildet, in denen die Fachleiter und Lehrkräfte 
aus beiden Schularten sich regelmäßig treffen, um sich inhaltlich absprechen, Material 
austauschen, gegenseitig hospitieren. So wurde z.B. für das Fach Mathematik an der 
Realschule ein Zusatzunterricht entwickelt und eingerichtet. Für diesen zweistündigen 
Kurs, der freiwillig und ein Angebot an die Schüler ist, wurden Aufgaben, die vom Gymna-
sium her gefordert werden, zusammengestellt. Die Teilnahme ist freiwillig, viele Schüler 
nutzen es und drücken zusätzlich die Schulbank, weil sie verstanden haben, dass es hier 
um sie und ihre Chancen auf dem Gymnasium geht. Das Konzept geht auf, auch in den 
anderen Fächern Englisch und Deutsch: Schülerinnen und Schüler kommen besser aus-
gestattet in die Klassen der beruflichen Gymnasien. Auch in den anderen Fächern gibt es 
spezielle „Vorbereitungsangebote“ für Schüler. So treffen z.B. ehemalige Realschüler, die 
jetzt auf dem Gymnasium sind, Realschüler zu einem Englisch Tag in der „Linse“, um 
über ihre Erfahrungen zu berichten. Die Tipps, die sie geben, sind wertvoll und werden 
von den jüngeren Schülern ernst genommen. Dieses Teilprojekt bezieht sich nicht nur auf 
eine Realschule Weingarten, mittlerweile profitieren davon Schülerinnen und Schüler und 
auch Lehrkräfte aus 7 Realschulen aus der Region. 

Integration fördern 

Beispiel „Sprache spielend sprechen“ 

Kindern mit Migrationshintergrund fällt vielfach das Ankommen in unserer Gesellschaft 
und damit auch in der Schule schwer. Ein wesentlicher Grund dafür sind unzureichende 
Deutschkenntnisse, die dazu führen, dass die Kinder dem Unterricht nicht folgen können 
und, was noch gravierender ist, in ihren Kommunikationsmöglichkeiten erheblich einge-
schränkt sind, so dass Ihnen der soziale Anschluss häufig nicht gelingt. Prekäre Bildungs-
verläufe, mangelnde Integration und soziale Auffälligkeiten sind oftmals die Folge. Auf 
Grundlage des Ziels der Bildungslandschaft Ravensburg, alle Kinder und Jugendlichen 
individuell zu fördern, wurde entschieden, Geld aus dem Innovationsfonds bereit zu stel-
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len, um ein wirkungsvolles Modell zur Sprachförderung von Grundschulkindern zu entwi-
ckeln und zu erproben. Aus einer regionalen Bedarfsanalyse sowie aus persönlichen Ge-
sprächen mit Schulleiterinnen und Schulleitern entstand dann in Folge der Ansatz, die 
betroffenen Kinder mit theaterpädagogischen Mitteln zu fördern. Gestützt wurde diese 
Entscheidung durch wissenschaftliche Erkenntnisse, die belegen, dass „szenisches Ler-
nen“ eine wirkungsvolle Herangehensweise beim Zweitspracherwerb ist. Es fanden sich 
sehr schnell 10 Grundschulen, die Bedarf an Sprachförderung bei einigen ihrer Schützlin-
ge benannten. Gleichzeitig wurden 7 Spielleiterinnen bzw. Theaterpädagoginnen und ein 
Lehrbeauftragter am staatlichen Seminar für schulpraktische Ausbildung in Meckenbeuren 
als wissenschaftlicher Begleiter und Coach der Spielleiterinnen engagiert. Mit einem kon-
zeptionellen Grundgerüst und der Bereitschaft, weiter zu lernen, begannen Anfang 2008 
die sieben Spielpädagoginnen für zwei Stunden in der Woche ihre Arbeit in Kleingruppen 
an den Schulen. Das Projekt „Sprache spielend sprechen“ war aus der Taufe gehoben. 
Bereits wenige Monate nach Beginn der Sprachförderung wurde von den Klassenlehrern 
ein positives Feedback gegeben: Dabei war es zunächst weniger die Sprachfähigkeit, die 
sich verbessert hatte, als die sozialen und persönlichen Kompetenzen. Die Kinder werden 
positiv gestimmt durch die positiven Erfahrungen im „geschützten Raum“. Sie zeigen 
mehr Selbstsicherheit und Mut, sich auch sprachlich zu artikulieren, sie beteiligen sich 
stärker am Unterricht, zeigen weniger Unruhe und Verhaltensauffälligkeiten und spiegeln 
den Eindruck wieder, dass Schule auch Spaß machen kann. In einigen Schulen kam es 
sogar schon zu Theateraufführungen. In einem weiteren Schritt geht es jetzt darum, diese 
Art der Förderung in die schulischen Curricula aufzunehmen und die Experten von außen 
als integralen Bestandteil von Schule zu begreifen und nicht als additives Angebot. 

Ausbildungsfähigkeit stärken  

Damit Jugendliche ausbildungsfähig werden können, müssen sie sich rechtzeitig und sys-
tematisch mit dem Thema Berufswahl auseinandersetzen. Das Projekt Bildungslandschaft 
Ravensburg hat in diesem Bereich einen klaren Schwerpunkt gesetzt und in verschiede-
nen Bausteinen systematisch an der Verbesserung der Schnittstelle Schule – Beruf gear-
beitet. Die Ziele waren dabei: 

a) die schulische Berufsvorbereitung weiter zu entwickeln, 

b) die individuellen Möglichkeiten für die richtige Berufswahl zu verbessern und 

c) den Wirtschaftsstandort Ravensburg zu stärken u.a. durch eine Verbesserung der 
Nachwuchsgewinnung. 

Um dieses zu erreichen, arbeiten alle einschlägigen Einrichtungen (Schulen, Betriebe, 
Kammern, Schulträger, Schulaufsicht, Jugendberufshilfe) abgestimmt, d.h. auf Grundlage 
einer gemeinsamen Zielorientierung und eines ausgehandelten Verfahrenskonsenses 
zusammen. Der Arbeitskreis Schule – Wirtschaft schafft diese systematisierende Basis. 
Herausragende Projekte sollen die Zielsetzung realisieren, dass allen Schülerinnen und 
Schüler einen Direkteinstieg in die Berufswelt gelingt. 
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Leuchtturm „Lust auf Ausbildung“ 

Mit diesem schulartübergreifenden Vorhaben hat die Bildungslandschaft Ravensburg eine 
herausragende und innovative Möglichkeit geschaffen, Berufsvorbereitung durch das Ler-
nen im Betrieb und mit betrieblichen Experten für Schülerinnen und Schüler attraktiv zu 
gestalten und damit dafür zu sorgen, dass ihre Interessen geweckt werden und dass sie 
begründete Berufswahlentscheidungen treffen.  

− Schülerinnen und Schüler sollen ganz konkret erfahren können, welche Möglich-
keiten es in der Region gibt. Sie arbeiten in Betrieben an konkreten Aufträgen, z.B. 
wurde die Homepage einer Firma durch eine Schülergruppe beurteilt. 

− Schülerinnen und Schüler soll die Möglichkeit gegeben werden, ihre eigenen Fä-
higkeiten kennen zu lernen und sie zu erweitern. Es werden z.B Lernlabore instal-
liert; diese außerschulischen Lernorte haben einen ganz besonderen Reiz. 

− Lehrkräfte wurden Anlässe geben, Erfahrungen und Wissen über betriebliche Rea-
lität zu gewinnen. 

− Es wurde der Bedarf der Wirtschaft in der Region aktualisiert dargestellt. 

− Der regionalen Wirtschaft wurden Möglichkeiten eröffnen, ihren Arbeitskräftebe-
darf besser zu decken. Bei den handwerklichen Projekten arbeiten die Schüler-
gruppen unter fachmännischer Anleitung der regionalen Handwerksfirmen. So ler-
nen sie die Berufe kennen und die Firmen können interessierte Schüler beobach-
ten. 

Der „Leuchtturm“ soll also eine Plattform der Orientierung darstellen für: 

a) Schülerinnen und Schüler 

b) Lehrkräfte 

c) regionale Handwerks- und Industriebetriebe. 

Derzeit arbeiteten 12 Schulen und 19 regionale Betriebe im Leuchtturmprojekt zusam-
men. Gegenwärtig werden die beteiligten Schulen und Betriebe nach Ihren Angeboten 
und Wünschen abgefragt. Im neuen Jahr sollen mit diesen Ergebnissen weitere Koopera-
tionen vermittelt werden. 

„Berufswahl-Camp“ 

Für die Durchführung von „Berufswahl-Camps“ an Hauptschulen haben sich drei Partner 
zusammengeschlossen: Die Agentur für Arbeit, der Arbeitgeberverband Südwestmetall 
und das Regionale Bildungsbüro. Im Schuljahr 2007/2008 konnten 177 8-Klässler an ei-
nem solchen Berufswahlcamp teilnehmen. Im kommenden Schuljahr werden es ange-
sichts der großen Wirkungskraft dieses Programms weit mehr sein. Die Rahmenbedin-
gungen sehen folgendermaßen aus: Das Berufswahl-Camp findet pro Klasse im Rahmen 
einer Projektwoche statt und beinhaltet 40 Unterrichtseinheiten je Schule und Klasse. In-
nerhalb dieser Projektwoche widmen sich Schülerinnen und Schüler ganz intensiv dem 
Thema Übergang Schule - Beruf. Den drei Komponenten, die in dieser Übergangsphase 
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eine Rolle spielen, der beruflichen Orientierung, der Berufsfelderkundung und der Berufs-
wahlentscheidung, werden verschiedene Unterrichtselemente gewidmet. Erlebnispädago-
gische Elemente, die das Thema Teamarbeit hautnah erfahrbar machen sollen, stehen 
genauso auf dem Programm wie Expertenfragerunden, in denen die Erfahrungen der Wo-
che vertieft werden. Eingebunden in diese Berufsfindungs-Intensiv-Woche sind vielfältige 
Personen und Institutionen: Ehemalige Schülerinnen und Schüler der jeweiligen Schule 
als Auszubildende, Ausbildungsleiter, Berufsberater, Kammervertreter. Die Bildungsein-
richtung BBQ führt diese Maßnahmen in den Schulen in enger Abstimmung und Zusam-
menarbeit mit den Klassenlehrern und den Schulsozialarbeitern durch. Eine Einbindung in 
das schulische Curriculum zur Berufsorientierung und ein Anknüpfen an die Ergebnisse 
des Berufswahl-Camps im „normalen“ Schulalltag wird dadurch gewährleistet. 

Kompetenzen entdecken 

Potenzial- und Kompetenzanalyse  

Ein wesentliches Anliegen im Projekt Regionale Bildungslandschaft Ravensburg bei der 
Einführung von Maßnahmen zur individuellen Förderung war es, die Kompetenzen, Stär-
ken und Potenziale von Schülerinnen und Schülern ins Visier zu nehmen und zu fördern. 
Dafür war es notwendig, ein Verfahren zu implementieren, das auf die systematische 
„Entdeckung“ dieser Stärken abzielt. Die Kooperation mit dem Regionalen Bildungsbüro 
des Kreises Herford ermöglichte es, das dort langjährig erprobte Konzept des „Potenzia-
lassessments“ für den Landkreis Ravensburg nutzbar zu machen. 22 pädagogische 
Fachkräfte des Kreises wurden in diesem Verfahren geschult, d.h. sie wurden in die Lage 
versetzt, Schülerinnen und Schüler bei der Erledigung von spezifischen Aufgaben syste-
matisch zu beobachten und aus diesen Mikrobeobachtungen fundierte Aussagen über 
ihre individuellen Begabungen formulieren zu können. Das daraus resultierende Feed-
back hat gleich mehrere positive Funktionen: Erstens bekommt der Schüler erstmals ein 
ausschließlich positiv gestimmtes Feedback. Gerade bei der Zielgruppe des Verfahrens, 
also bei Haupt- und Förderschülerinnen und -schülern, ist dies eine – leider – noch zu 
selten stattfindende positive Erfahrung, die das Selbstwertgefühl und auch die positive 
Stellung zur Schule stärkt. Zweitens fördert es die Beziehung zwischen den Lehrkräften 
und den Schülerinnen und Schülern. Drittens kann es Richtungen für die Berufswahl wei-
sen, weil es dezidierte Aussagen über wirkliche Stärken macht. Viertens dient ein am En-
de erstellter „Assessmentbericht“ auch als sinnvolle Ergänzung der Bewerbungsunterla-
gen. Und schließlich können auf dieser Grundlage individuelle Förderprogramme entwor-
fen werden. Insgesamt wurde bei den Schülerinnen und Schülern, die dieses Verfahren 
durchlaufen haben, ein immenser Zuwachs an Lernmotivation und Selbstvertrauen beo-
bachtet.   

Da die Kultusverwaltung derzeit eine Fokussierung der Stärken von Schülerinnen und 
Schülern mit der flächendeckenden Einführung des Profil-ACs an den Förder- und Haupt-
schulen des Landes vornimmt, fügt sich dieses Projekt hervorragend in die Landeslinie. 
An einer Verkoppelung beider Konzepte wird derzeit gearbeitet.   
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Die Regionale Bildungslandschaft hat auf der Grundlage ihrer Leitziele verschiedene 
Maßnahmen und Projekte modellhaft entwickelt und durchgeführt, die darauf ausgerichtet 
sind, für die Kinder und Jugendlichen des Landkreises: 

- Lernbiografien zu gestalten, 
- Integration zu fördern, 
- Ausbildungsfähigkeit zu stärken und 
- Kompetenzen zu entdecken. 

4.3  Strukturen – für Wirksamkeit, Nachhaltigkeit, Vernetzung und 
Systematik 

Zentrale Strukturelemente des Projekts Regionale Bildungslandschaft sind die Regionale 
Steuergruppe, der Bildungsbeirat und das Bildungsbüro.  

Regionale Steuergruppe 

Die Regionale Steuergruppe, die paritätisch aus Vertretern der Region und des Landes 
zusammengesetzt ist, legt die strategischen Entwicklungsziele für das Projekt fest. Sie 
„steuert“, indem sie die Entwicklungsbedarfe in der Region entlang der Projektziele im 
Bereich der Bildung feststellt und Bearbeitungsstrategien dafür festlegt, Maßnahmen ent-
wickelt, die geeignet sind die Kooperation der Bildungsinstitutionen zu fördern, darüber 
hinaus entscheidet sie über die Vergabe und den Einsatz der Mittel des Regionalen Inno-
vationsfonds. Die Wirkungskraft der Regionalen Steuergruppe ist dadurch garantiert, dass 
sich in ihr Schlüssel- und Führungspersonen der Schulträger und der Schulaufsicht zu-
sammenfinden - die Erste Landesbeamtin des Landkreises Ravensburg ist Vorsitzende 
der Steuergruppe -, dass sie regelmäßig tagt, dass im Konsens entschieden wird und 
dass konkrete Vorschläge für die Ausgestaltung der Bildungsregion entwickelt werden, 
dass sie also zielorientiert arbeitet.  

Regionales Bildungsbüro 

Das Regionale Bildungsbüro ist die Geschäftsstelle des Projektes und damit zentrale 
Koordinierungs-, Anlauf- und Beratungseinheit im Projekt. Das Bildungsbüro ist interdis-
ziplinär besetzt, d.h. es besteht aus pädagogischem und Verwaltungspersonal und hat 
seinen Sitz im Landratsamt. Ab 2009 wird es Bestandteil und pädagogische Einheit des 
Kreisschulamtes und mit drei Stellen ausgestattet sein.  

Das Regionale Bildungsbüro im Landkreis Ravensburg arbeitet im Auftrag der Regionalen 
Steuergruppe. Es ist dafür verantwortlich, die Ziele und Schwerpunkte des Projektes „Re-
gionale Bildungslandschaft Landkreis Ravensburg“ auf der Grundlage der vorgegebenen 
Projektstrukturen sowie der Zeitvorgaben umzusetzen. Zentrale Aufgaben des Bildungs-
büros sind es, die Abstimmungsprozesse zwischen den Bildungsakteuren zu initiieren und 
zu steuern, Impulse für Innovationen zu setzen und die Vernetzungen inhaltlich und struk-
turell zu gestalten. „Gestalten ohne anzuweisen“ lautet die Herausforderung, der das Bil-
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dungsbüro begegnen muss, denn die Teilnahme an der Bildungslandschaft ist freiwillig. 
Die Unterstützung der „Schulgruppe Ravensburg“ bei der Selbstevaluation mit dem In-
strumentarium SEIS (Selbstevaluation an Schule) war eine wichtige Aufgabe im Rahmen 
der dreijährigen Modelllaufzeit. Wichtiger aber noch war es und wird es auch in Zukunft 
sein, die Ergebnisse dieses internen Qualitätsmanagements von Schulen als Ausgangs-
punkt für die Gestaltung der Bildungslandschaft nutzbar zu machen, d.h. gemeinsames 
Lernen und gemeinsame Entwicklungen zu initiieren und zu begleiten, damit Kinder in den 
Bildungseinrichtungen des Kreises optimal gefördert werden können. 

Regionaler Bildungsbeirat 

Der Regionale Bildungsbeirat als dritte strukturelle Säule der Bildungslandschaft unters-
tützt und berät die Regionale Steuergruppe, entwickelt Vorschläge zur Optimierung der 
Bildungslandschaft und begleitet die Projektarbeit. Der Bildungsbeirat tagt in Zukunft jähr-
lich und widmet sich dabei jeweils einem ganz zentralen und für die Region bedeutsamen 
Bildungsthema. Auf der Agenda für die kommende Bildungsbeiratssitzung steht bei-
spielsweise das Thema Ganztagesschule.  Der Beirat setzt sich aus Vertreterinnen und 
Vertretern aller mit Bildung befassten Bereiche zusammen und umfasst mehr als 30 ver-
schiedene Institutionen. Das Spektrum reicht vom Kindergarten bis zur Hochschule, von 
der Arbeitsagentur bis zur Jugendmusikschule, vom Jugendamt bis zur Handwerkskam-
mer. Mit dieser breiten Aufstellung ist der Bildungsbeirat dafür verantwortlich, dass die 
relevanten Bildungsthemen nachhaltig und alle wichtigen Gesichtpunkte einbeziehend 
behandelt werden. Die Einmündung der Bildungsbeiratssitzungen in konkrete regionale 
Aktionspläne war und ist erklärtes Anliegen dieses Gremiums. Bisher behandelte 
Schwerpunktthemen waren: 

− Das Leitbild der Bildungslandschaft Ravensburg 

− Elternarbeit in der Schule und für die Schule 

− Umgang mit Heterogenität in der Schule 

− Zusammenarbeit von Schule und Jugendhilfe 

Weitere Strukturen, die sich im Laufe des Projekts herauskristallisiert haben und die sich 
für die Region bewährt haben, sind das Gremium der Geschäftsführenden Schulleiter, die 
Regionalkonferenzen, der Arbeitskreis Schule - Wirtschaft und der Arbeitskreis Schule - 
Jugendhilfe. 

Regionalkonferenzen 

Aufgrund der Größe des Landkreises Ravensburg wurde bald nach Beginn des Projektes 
deutlich, dass die konkrete Vernetzung der Schulen untereinander und mit den Schulträ-
gern konstant nur zu realisieren sein würde, wenn ein kleinerer geographischer Raum für 
diesen Prozess zur Verfügung stünde. Um also einen praktikablen Vernetzungsrahmen 
innerhalb der Bildungslandschaft Ravensburg zu schaffen, wurde der Landkreis in vier 
Unterregionen aufgeteilt: der Raum um Leutkirch, der Raum um Wangen, der Raum um 
Ravensburg und der Raum um Aulendorf. Die „Räume“ wurden so zugeschnitten, dass 
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jeweils ca. 20 Schulen aller Schularten und die jeweiligen Schulträger einer Regionalkon-
ferenz angehören. In diesen lokalen Vernetzungseinheiten finden zwei Mal jährlich, je-
weils in etwa zur gleichen Zeit, Regionalkonferenzen statt.  

Die Regionalkonferenzen werden von Schulleiterinnen und Schulleitern der Projektschu-
len und vom Regionalen Bildungsbüro geleitet und inhaltlich gestaltet. In der Planung 
werden sie unterstützt von Vertretern der Schulaufsicht und des Schulträgers. Mit den 
Regionalkonferenzen verbindet die Bildungsregion folgende Zielsetzungen: Erstens sollen 
sie über die einzelnen Elemente des Projektes informieren, zweitens einen Austausch der 
Schulen untereinander sowie mit den Schulträgern und anderen Partnern über regional 
wichtige Bildungsthemen ermöglichen und drittens Anregungen der Beteiligten für die 
Ausgestaltung der Bildungsregion hervorbringen. 

Entsprechend dieser Ausrichtung sind die Regionalkonferenzen heterogen zusammenge-
setzt, d.h. es nehmen Schulleiter, Lehrkräfte, Schulsozialarbeiter und Vertreter der Schul-
träger an den Konferenzen teil. Hinzu kommen, falls es das Thema der Konferenz erfor-
dert, Vertreter der örtlich ansässigen Sozialen Dienste und der Jugendhilfe. 

Die Regionalkonferenzen sind für die Bildungslandschaft im Landkreis Ravensburg zum 
Synonym für gelebte Vernetzung und an konkreten Themen orientierten Austausch ge-
worden. Die Regionalkonferenzen ermöglichen die Begegnung der verschiedenen Bil-
dungsakteure und –institutionen auf Augenhöhe, ohne starre Sitzungsvorgaben und ohne 
Anwesenheitsverpflichtung. Wer an diesen Konferenzen teilnimmt, ist neugierig auf die 
Erfahrungen „der anderen“, will Impulse mitnehmen, Anregungen geben und konstruktive 
Kritik loswerden. Dies jedenfalls machen die Evaluationen der Veranstaltungen und auch 
die spontanen Feedbacks der Teilnehmerinnen und Teilnehmer deutlich. Gerade in dieser 
persönlichen Begegnungsmöglichkeit mit anderen Schularten und Professionen liegen der 
besondere Reiz und das Erfolgsrezept der Regionalkonferenzen. So war es denn auch 
von entscheidender Bedeutung, den Kreis der Teilnehmerinnen offen zu gestalten: für 
Lehrkräfte, Schulsozialarbeiter, Schulleiter und Vertreter der Schulträger. Weitere Fach-
kräfte, wie z.B. Vertreter der öffentlichen Jugendhilfe, nehmen bei Bedarf ebenfalls teil. 
Das Konzept für dieses Veranstaltungsformat sieht vor, dass es immer ein zentrales 
Schwerpunktthema gibt, dass aber auch Zeit für den Austausch über den Projektverlauf 
vorhanden ist und gleichermaßen Zeit und Raum, die so zwischenmenschlichen Kontakte 
entstehen zu lassen, die für ein abgestimmtes Handeln im professionellen Bereich uner-
lässlich sind.  

Bisher konnten im Landkreis Ravensburg drei Durchgänge von Regionalkonferenzen rea-
lisiert werden an denen jeweils insgesamt zwischen 150 und 200 Personen teilgenommen 
haben. Im ersten Durchgang der Regionalkonferenzen in den vier Unterregionen, wurden 
mit der Methode des „World-Cafes“ die Wünsche und Bedarfe der Teilnehmer im Hinblick 
auf die zentralen Elemente des Projekts erhoben, nämlich zu der Frage der Vernetzung 
der Schulen untereinander, der Schulen mit den Schulträgern und der Notwenigkeiten im 
Hinblick auf die Unterrichtsentwicklung. Bei der zweiten Runde der Regionalkonferenzen, 
ein halbes Jahr später, standen verschiedene Themen zur Auswahl. Ganz zentral war das 
Thema „Verbesserung der Abstimmung zwischen Schule und Jugendhilfe“, darüber hi-
naus wurde in Kleingruppen aber auch über Themen in Bezug auf die Übergänge zwi-
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schen den Schularten und auf die Problemlagen bei Kindern beim Eintritt in die Schule 
erörtert und schließlich Fragen der Umsetzung des Maßnahmenpakets zur Stärkung der 
Hauptschulen diskutiert. Die dritte Runde der Regionalkonferenzen stand ganz unter der 
Überschrift: „Fortführung der Regionalen Bildungslandschaft Ravensburg und Versteti-
gung des Regionalen Bildungsbüros“. Dabei ging es um ein Resümee zum Projekt und 
den Blick in die Zukunft unter den Fragen: Wie haben wir als Schulen profitiert? Was hätte 
besser laufen können und warum? Was wollen wir für die Zukunft? Output dieser Konfe-
renzen waren vier Erklärungen an die Regionale Steuergruppe mit Vorschlägen für die 
Aufgaben eines fortbestehenden Regionalen Bildungsbüros über die Projektlaufzeit hi-
naus. 

Innovationsfonds 

Zur Unterstützung der Qualitätsentwicklung in den Schulen und zur Ermöglichung innova-
tiver Vernetzungsvorhaben zur Schulentwicklung, wurde in der Bildungslandschaft Ra-
vensburg für die Projektlaufzeit ein Innovationsfonds eingerichtet. Der Innovationsfonds 
war konstitutives Instrument des Projektes und stellte monetäre Mittel zur Verfügung zur 
Unterstützung von schulischen Qualitätsentwicklungsprojekten, für die sich Schulen unte-
reinander oder mit außerschulischen Partnern zusammengetan haben. Die Projekte, die 
durch den Innovationsfonds realisiert werden konnten, einige davon wurden bereits be-
schrieben, erwiesen sich als ertragreich und zukunftsweisend, so dass auch weiterhin 
Geld für diesen Innovationsfonds bereitgestellt werden soll, um schulische Entwicklungs-
prozesse zu fördern, für die kein Anspruch auf „Landesmittel“ besteht.  

Als wirksam und erhaltenswert haben sich folgende Strukturelemente in der Bildungs-
landschaft Ravensburg erwiesen: 

- Regionale Steuergruppe, 

- Regionaler Bildungsbeirat, 

- Regionales Bildungsbüro, 

- Regionalkonferenzen, 

- Themenspezifische Arbeitsgruppen, 

- Gremium Geschäftsführende Schulleiter – Regionale Steuergruppe und 

- Innovationsfonds. 
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4.4  Ausblick: Bildungsbiografien weiter gemeinsam gestalten 

Der Landkreis Ravensburg hat sich in einem Eckpunktepapier auf Schwerpunkte für die  
Bildungslandschaft Ravensburg als feste Institution ab 2009 festgelegt. Er ist der Auffas-
sung, dass es mit diesen Schwerpunktsetzungen gelingen wird, Strukturen zu schaffen 
und Themen zu bearbeiten, die es jedem Menschen in der Region ermöglichen, seine 
Persönlichkeit zu entfalten, einen angemessenen Platz in der Gesellschaft zu finden und 
die Gesellschaft positiv mit zu gestalten. Die Schwerpunkte umfassen: 

− Qualitätsentwicklung an Schulen, 

− Gestaltung und Verstetigung der Vernetzung und Kooperation der verschiedenen 
Bildungseinrichtungen, 

− Fokussierung zentraler Bildungsthemen wie beispielsweise „Frühkindliche Betreu-
ung und Bildung“, „Übergang Schule – Beruf“ oder „Elternbildung“, 

− Bereitstellung geeigneter Strukturen, wie z.B. Steuergruppe, Bildungsbeirat, Bil-
dungsbüro, Regionalkonferenzen, 

− Bereitstellung eine Innovationsfonds als monetäre Ressource für Innovationspro-
jekte, 

− Kontinuierliche Erstellung eines Regionalen Bildungsberichtes. 

Insgesamt wird es in Zukunft darum gehen, den Fokus der Bildungslandschaft auf das 
„lebenslange Lernen“ auszuweiten, also auf das Lernen im gesamten Lebensverlauf und 
dafür ein geeignetes Bildungsmanagement zu etablieren. 
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5 Bildung im Landkreis Ravensburg: Zusammenfassung we-
sentlicher Informationen und Befunde  

Ein Bericht über Bildung im Landkreis Ravensburg kann nicht ohne die Darstellung der 
wichtigsten Rahmenbedingungen von Bildung vorgenommen werden, unter denen Bil-
dungsinstitutionen arbeiten und Bildungsprozesse ablaufen.  

Rahmenbedingungen für Bildung im Landkreis Ravensburg 

Daher wurden eingangs Grundinformationen zum Wirtschaftsstandort, insbesondere zur 
Betriebs- und Beschäftigungsstruktur dargestellt. Anschließend wurden wichtige Informa-
tionen zur Situation der Bevölkerung, der Alterstruktur sowie zur demografischen Entwick-
lung im Landkreis gegeben. Dabei wurde insbesondere auf die quantitative Entwicklung 
der ausländischen Bevölkerung eingegangen. Da es eine wichtige gesellschaftliche He-
rausforderung darstellt, Menschen mit Migrationshintergrund zu integrieren, wurde auch 
dargestellt, was in der Region unternommen wird, um Menschen mit Migrationshinter-
grund die Eingliederung in die Gesellschaft zu erleichtern und ihre Bildungsbeteiligung zu 
erhöhen. Dies erfolgte unter der Überschrift Integrationsmanagement Darüber hinaus 
wurde aufgezeigt, wie die Bildungslandschaft im Landkreis aufgestellt ist. Dargestellt wur-
den Grundinformationen zur frühkindlichen Betreuung und Bildung, zum allgemein bilden-
den und zum beruflichen Schulwesen sowie zur Hochschule und Erwachsenenbildung. 
Eine besondere Bedeutung kommt im Landkreis Ravensburg den Sonderschulen zu. Sie 
finden in diesem Bericht deshalb besondere Berücksichtigung. Auch der Ausbau von 
Ganztagesschulen ist vor Ort ein wichtiges Thema. Der aktuelle Stand dazu findet des-
halb ebenfalls in der Beschreibung der Bildungslandschaft seinen Niederschlag. Schließ-
lich wird ein Überblick über die Jugendberufshilfe, also darüber gegeben werden, mit wel-
chen Maßnahmen und Projekten die Bemühungen, Jugendlichen einen gelingenden An-
schluss an die Berufswelt zu verschaffen, von Seiten des Kreises unterstützt wird. 

„Herzstück“ des ersten Bildungsberichts des Landkreises Ravensburg ist die Darstellung 
von sechs Indikatoren, deren wichtigste Befunde im Folgenden kurz zusammengefasst 
werden. 

Darstellung ausgewählter Indikatoren 

Frühkindliche Betreuung und Bildung 

Im Jahr 2007 standen im Landkreis Ravensburg 222 Betreuungseinrichtungen in öffentli-
cher und privater Trägerschaft für den Bereich der frühkindlichen Bildung und Betreuung 
zur Verfügung. In ihnen waren im Jahr 2007 insgesamt 1.488 Personen beschäftigt. Da-
von haben knapp drei Viertel (73%) einen fachpädagogischen Berufsausbildungsab-
schluss. Ca. 36% der Beschäftigten waren in Vollzeit beschäftigt. Bei der frühkindlichen 
Betreuung und Bildung kommt vor allem den konfessionellen Trägern eine hohe Bedeu-
tung zu: rund 60% der Betreuungseinrichtungen werden von konfessionellen Trägern be-
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trieben. Knapp ein Viertel der Einrichtungen werden in öffentlicher Trägerschaft geführt 
und rund 15% der Betreuungseinrichtungen von nicht-konfessionellen Trägern geführt. 
Zwischen den Jahr 2006 und 2007 zeigt sich ein leichter Rückgang in der Anzahl der Ta-
geseinrichtungen. Während in öffentlicher Trägerschaft zwei neue Einrichtungen entstan-
den, reduzierte sich die Zahl bei den nicht-konfessionellen und den konfessionellen Trä-
gern um jeweils zwei Einrichtungen 

Das Angebot bei den Kinderkrippen konnte von 2006 nach 2007 erweitert werden, hier 
verdoppelte sich die Zahl der Einrichtungen von drei auf sechs. Bei den Kindergärten gab 
in diesem Zeitraum einen Rückgang von 66 auf 60 Kindergärten. Die Zahl der Horte stieg 
von 12 auf 13 an. Bei den Kindertageseinrichtungen nehmen die Kindergärten mit fast 
drei Vierteln des Angebots eine wichtige Funktion in der Betreuung und Bildung von Kin-
dern ein. Vor allem konnte die Zahl der Krippenplätze zwischen 1994 und 2006 ausgebaut 
werden. Von einem recht geringen Angebot mit 58 Plätzen im Jahr 1994 steigerte sich 
dieses auf 508 Plätze für Krippenkinder bis 2006. Allein zwischen 2002 und 2006 konnte 
die Zahl mehr als verdreifacht werden. Erhöht hat sich ebenfalls die Zahl der Plätze für 
Hortkinder, von 184 Plätze im Jahr 1994 auf 661 Plätze im Jahr 2006. Verringert haben 
sich hingegen die verfügbaren Plätze für Kindergartenkinder zwischen 1994 bis 2006, was 
jedoch auch mit vorzeitigen Einschulungen und einer Senkung des Schuleintrittsalters in 
diesem Zeitraum in Zusammenhang stehen kann. 2006 standen knapp 1.400 Plätze we-
niger für Kindergartenkinder zur Verfügung als im Jahr 1994. 

In der Tagespflege wurden im Landkreis Ravensburg im Jahr 2007 von den insgesamt 
730 Kindern 108 Kinder betreut. Die große Mehrheit von 622 Kindern besucht Kinderta-
geseinrichtungen. Damit waren knapp 10% der Kinder unter 3 Jahren in Kindertagesein-
richtungen oder in der Kindertagespflege. Bei den unter 3-Jährigen liegt der Anteil an Kin-
dern, die an frühkindlichen Betreuungs- und Bildungsangeboten teilnehmen, geringfügig 
unterhalb des Anteils in Baden-Württemberg. 

Die Bildungsbeteiligung lag in den Jahren 2006 und 2007 bei den Fünfjährigen bei jeweils 
rund 94% und damit im Landkreis Ravensburg ungefähr gleichauf mit der Quote für Ba-
den-Württemberg insgesamt. Ab einem Alter von 4 Jahren befinden sich nahezu alle Kin-
der in einem vorschulischen Bildungs- und Betreuungsangebot.  

Unter 3-Jährige werden im Landkreis Ravensburg überwiegend halbtags betreut. Für die 
Gruppe der 3-Jährigen bis zum Schuleintritt dominiert die Vor- und Nachmittagsbetreuung 
ohne Mittagsbetreuung. 

Der Anteil von Kindern unter den 3-Jährigen bis zum Schuleintritt, von denen mindestens 
ein Elternteil im Ausland geboren wurde, lag im Landkreis für das Jahr 2007 bei ca. 22% 
(und damit unter dem Landesdurchschnitt von Baden-Württemberg von 31%). Die meis-
ten Kinder, die Betreuungseinrichtungen in dieser Altersgruppe besuchen, wachsen mit 
deutscher Familiensprache auf. Bei rund 13% der Kinder in der Gruppe der 3-Jährigen bis 
Schuleintritt wird in den Familien überwiegend eine andere Sprache gesprochen 

Für Kinder mit Behinderungen wurden im Jahr 2006 bei den 3-Jährigen bis zum Schulein-
tritt für 96 Kinder Eingliederungshilfen gewährt. 
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Übergänge in die Schule 

Auch beim Übergang in die Schule spielen private Grundschulen im Landkreis Ravens-
burg eine wichtige Rolle. Der Landkreis weist in der 1. Klasse mit einem Anteil von 8% 
einen etwa viermal so hohen Schüleranteil in privaten Grundschulen als das Land Baden-
Württemberg insgesamt aus.  

Im Landkreis Ravensburg ist zwischen den Jahren 2000 und 2004 der Anteil der vorzeitig 
eingeschulten Kinder von 6,3% auf 8,8% stetig angestiegen. Die anteiligen Zurückstellun-
gen sind hingegen bis 2003 von 7,4 auf 5,7% gesunken. Seit dem Jahr 2005 ist ein 
Trendwechsel festzustellen. Zwischen den Jahren 2005 und 2007 sinkt der Anteil vorzeiti-
ger Einschulungen vom Höchststand 2004 (9%) auf schließlich 2,4% im Jahr 2007. Ge-
genläufig hierzu entwickeln sich die verspäteten Einschulungen, sie steigen von ab 2005 
von 5,4 auf 9,6% und erreichen damit ein deutliches höheres Niveau als im Jahr 2000. Im 
betrachteten Zeitraum lag der Anteil vorzeitig eingeschulter Kinder im Landkreis Ravens-
burg um ein bis zu 2 Prozentpunkten niedriger als für Baden-Württemberg. Ähnlich wie in 
Baden-Württemberg stieg der Anteil an vorzeitig eingeschulten Kindern zwischen den 
Jahren 2000 und 2004. Mit der Absenkung des Einschulungsalters ab 2005 (um jeweils 
einen Monat für die Jahre 2005 bis 2007) hat sich im Landkreis Ravensburg der Anteil 
vorzeitig eingeschulter Kinder sichtlich verringert. Der Anteil verspätet eingeschulter Kin-
der erhöhte sich im gleichen Zeitraum und lag im Schuljahr 2007/08 nunmehr über dem 
Wert des Jahres 2000. 

Nachdrückliche Unterschiede zwischen vorzeitig und verspätet eingeschulten Kindern 
zeigen sich nach Geschlecht. Während die Anteile vorzeitig eingeschulter Mädchen im 
Landkreis Ravensburg zwischen 7,7% im Jahr 2000 und 3,5% im Jahr 2007 lagen (mit 
einem Höchststand von 11,2% im Jahr 2004), wurden lediglich 5,1% bzw. 1,3% der Jun-
gen (mit Höchstständen von jeweils 6,8% in den Jahren 2003 und 2004) in diesen beiden 
betrachteten Jahren vorzeitig eingeschult. Im Jahr 2007 wurden erstmals mehr Mädchen 
zurückgestellt als vorzeitig eingeschult; in allen anderen Jahren des betrachteten Zeit-
raums lag der Anteil vorzeitig eingeschulter Mädchen deutlich über dem der verspätet 
eingeschulten Mädchen. Bei den Jungen zeigt sich ab dem Jahr 2005 für den Landkreis 
eine deutlich divergente Entwicklung: der Anteil verspätet eingeschulter Jungen stieg kon-
tinuierlich an, während der Anteil an vorzeitig in die Schule aufgenommenen Jungen stetig 
im betrachteten Zeitraum sank. 

Im Landkreis Ravensburg ist der Anteil ausländischer Schülerinnen und Schüler in der 
ersten Klasse ab dem Jahr 2004 gesunken, sehr ähnlich zur Entwicklung in Baden-
Württemberg insgesamt. Die Differenz zwischen Landkreis und Land beträgt rund 6 Pro-
zentpunkte zwischen 2001 und 2005; in den Jahren 2006 und 2007 fällt sie mit ca. 4,5 
Prozentpunkten etwas niedriger aus. 

Für den Landkreis Ravensburg stellt sich die Situation hinsichtlich ganztägiger Bildung, 
Betreuung und Erziehung im Vergleich zu Baden-Württemberg wie folgt dar: Während in 
Baden-Württemberg in der Gruppe der 6- bis 10-Jährigen lediglich 3,7% (2006) bzw. 3,9% 
(2007) der Kinder, die bereits die Schule besuchen, Betreuungsangebote im Rahmen der 
Kinder- und Jugendhilfe (Hortangebote) in Anspruch nahmen, liegt dieser Anteil für den 
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Landkreis Ravensburg etwas höher. Im Jahr 2006 wurden 3,9% und 2007 knapp 4,5% 
der 6- bis 10-Jährigen im Rahmen von Hortangeboten betreut. Dies sind 510 bzw. 579 
Schülerinnen und Schüler der genannten Altersgruppe. 

Übergänge von der Grundschule in den Sekundarbereich I 

Im Landkreis Ravensburg besuchten im Schuljahr 2006/07 jeweils etwas mehr als ein 
Drittel aller Schülerinnen und Schüler die Realschule und das Gymnasium und knapp ein 
Drittel die Hauptschule. Diese Verteilung zeigt sich relativ konstant in den letzten drei 
Schuljahren. Die Verteilung der Schülerinnen und Schüler in der 5. Jahrgangsstufe aller 
weiterführenden allgemein bildenden Schulen im Landkreis Ravensburg zeigte im Schul-
jahr 2006/07 folgendes Bild: 1075 Schülerinnen und Schüler besuchten die Hauptschule 
(30,5%), davon 469 Mädchen und 606 Jungen. Von diesen 1075 Schülerinnen und Schü-
lern waren 144 ausländischer Herkunft (58 Mädchen und 86 Jungen). 1237 Schülerinnen 
und Schüler gingen auf die Realschule (35,0%), davon 643 Mädchen und 594 Jungen. 
Insgesamt waren 53 von ihnen ausländischer Herkunft, davon 30 Mädchen und 23 Jun-
gen. 1218 Schülerinnen und Schüler besuchten das Gymnasien (34,5%), davon 904 
Gymnasien in öffentlicher Trägerschaft und 314 Gymnasien in privater Trägerschaft. 
Nachdem es im Schuljahr 2000/01 die höchste Besuchszahl an Hauptschulen gab, sank 
diese im Schuljahr 2003/04 deutlich. Seither liegt sie auf einem weitgehend gleich blei-
benden Niveau. Die Anzahl der Schülerinnen und Schüler, die die Realschule besuchen, 
schwankt zwar in den einzelnen Schuljahren zwischen 2000 und 2007, weist aber im we-
sentlichen die gleiche Größenordnung auf. Anstiege der Schülerzahlen sind vor allem in 
den Gymnasien in den letzten drei Schuljahren festzustellen. 

Im betrachteten Zeitraum (Schuljahre 1999/2000 bis 2006/07) zeigten sich im Landkreis 
Ravensburg stets deutliche Unterschiede zwischen Grundschulempfehlung, Elternwunsch 
und tatsächlicher Schulwahl bei den Gymnasien: Es wurden erheblich mehr Schülerinnen 
und Schüler für den Besuch eines Gymnasiums empfohlen als tatsächlich zum Gymna-
sium übergegangen sind. Ein Teil der gymnasial empfohlenen Schülerinnen und Schüler 
wählte den Besuch einer Realschule. 

Im Landkreis Ravensburg waren knapp 10% aller Schülerinnen und Schüler der 5. Klas-
sen ausländischer Herkunft. Etwas mehr als die Hälfte dieser Schülerinnen und Schüler 
ging im Schuljahr 2006/07 auf die Hauptschule über. Deutlich weniger (knapp ein Viertel) 
besuchten die Realschule und nur ca. ein sechstel aller ausländischen Schülerinnen und 
Schüler besuchte das Gymnasium. Völlig anders stellt sich die Situation für die deutschen 
Schülerinnen und Schüler dar: Jeweils etwas mehr als ein Drittel aller Schülerinnen und 
Schüler besuchte im Schuljahr 2006/07 die Realschulen und Gymnasien und knapp ein 
Drittel die Hauptschulen. 

Wechsel zwischen den Schularten des Sekundarbereichs I 

Auffällig ist im Landkreis Ravensburg zum einen die sehr geringe Anzahl von Schülerin-
nen und Schülern, die ihre getroffene Schulwahl nachträglich durch den Wechsel auf eine 
höher qualifizierende Schulart korrigierten. Hat schon das Land Baden-Württemberg eine 
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im nationalen Kontext recht geringe Wechslerquote (ca. 1,5%), bei der die „Abwärtswech-
sel“ allerdings deutlich überwiegen, so liegt diese im Landkreis Ravensburg mit weniger 
als 1% unter dem Landesdurchschnitt. Im Schuljahr 2006/07 wechselten von den insge-
samt rund 20.000 Schülerinnen und Schülern der Klassenstufen 5 bis 10 der Haupt- und 
Realschulen sowie der Gymnasien weniger als 200 nachträglich die Schulart. Schülerin-
nen und Schüler wechselten nachträglich vor allem von der Hauptschule auf die Real-
schule. Aufstiege von der Realschule auf die Gymnasien stellen eher die Ausnahme dar 
und sind - wie allein der Vergleich zwischen den Schuljahren 2004/05 bis 2006/07 zeigt - 
stark von den jeweiligen Schülerjahrgängen abhängig. Die Betrachtung der Wechsel aus 
den höher qualifizierenden Schularten („Abstiege“) zeigt dagegen deutlich, dass die Ab-
wärtswechsel klar überwiegen (fast zwei Drittel aller Wechsel); vor allem waren es Wech-
sel aus dem Gymnasium in die Realschule. Im Landkreis Ravensburg zeigen sich bei den 
Wechseln im Sekundarbereich I geschlechtsspezifische Unterschiede: mehr Mädchen als 
Jungen wechseln aufwärts und mehr Jungen als Mädchen abwärts. Ausländische Schüle-
rinnen und Schüler machen von der Möglichkeit eines nachträglichen Wechsels der urs-
prünglich gewählten Schulart kaum Gebrauch. 

Die Wechsel von einer Sonderschule in eine der anderen Schularten im Sekundarbereich 
I nehmen im Landkreis Ravensburg zu. Fast ausschließlich wird dabei auf eine Haupt-
schule gewechselt. 

Schulabschlüsse 

Zum Ende des Schuljahres 2007 sind im Landkreis Ravensburg 5725 Schulabgänger zu 
verzeichnen. Im Zeitraum von 2003 bis 2007 stieg die Gesamtzahl der jährlichen Schul-
absolventen von 4957 auf 5725 Abgänger um über 15% an. Dieser Anstieg entspricht in 
etwa dem des Landesdurchschnittes. Dieser Anstieg ist auf die demographische Entwick-
lung zurückführen, d.h. auf die so genannten geburtenstarken Jahrgänge. Im Landkreis 
Ravensburg verlassen fast 60% der Schulabsolventen die Schule mit mindestens dem 
Mittleren Bildungsabschluss. Der Mittlere Abschluss ist die am stärksten vertretene Ab-
schlussart. Damit liegt der Landkreis Ravensburg deutlich über dem Landesdurchschnitt. 
An zweiter Stelle steht der Hauptschulabschluss. Fasst man allerdings die Allgemeine 
Hochschulreife und die Fachhochschulreife zusammen, liegen diese Abschlüsse vor dem 
Hauptschulabschluss. Mit Blick auf die Entwicklungstendenz zwischen 2003 und 2007 
zeigt sich ein leichter Rückgang der Absolventenquote nach Abschlussarten bei der mitt-
leren Reife zugunsten der Quote des Erwerbs einer Fachhochschulreife und einer allge-
meinen Hochschulreife und zu Lasten des Hauptschulabschlusses. 

Im Landkreis Ravensburg ist die Zahl der Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss 
rückläufig: Im Jahr 2003 haben 286 Schüler die Schule ohne Hauptschulabschluss ver-
lassen, im Jahr 2007 waren es 226, obwohl die Gesamtschülerzahl gestiegen ist. Es ist 
hier also ein positiver Trend zu verzeichnen. Dennoch ist festzuhalten, dass die Zahlen 
des Landkreises immer noch über denen des Landesdurchschnitts liegen. So verzeichnet 
das Land Baden-Württemberg in 2007 5,9% Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss. 
Die besonderen „Problemgruppen“ sind männliche Schüler, insbesondere mit ausländi-
scher Herkunft. Die ausländischen Schulabsolventen verließen im Landkreis Ravensburg 
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in 2007 vier Mal so häufig (21,5% der Wohnbevölkerung nach typischem Abschlussalter) 
die Schule ohne Abschluss wie deutsche Schüler (4,9% der Wohnbevölkerung nach typi-
schem Abschlussalter). Im Vergleich zum Landesdurchschnitt steht der Landkreis Ra-
vensburg damit um 5,8 Prozentpunkte schlechter dar. Im Hinblick auf das Erlangen des 
Hauptschulabschlusses zeigen die Zahlen eine ähnliche Verteilung: So lag in 2007 der 
prozentuelle Anteil der ausländischen Absolventen, die einen Hauptschulabschluss er-
warben bei 75,4% gegenüber 31,2% der deutschen Absolventen. 

Eine deutlich positive Entwicklung zeigt sich jedoch bei der allgemeinen Hochschulreife: 
Im Jahr 2003 lag die Quote der ausländischen Schüler, die das Abitur erlangt haben, mit 
6,9% noch sehr niedrig und lag damit weit unter dem Landesdurchschnitt (10,8%). Zwi-
schenzeitlich hat sich der Landkreis Ravensburg in diesem Feld erheblich verbessert. Die 
Quote stieg seit 2003 kontinuierlich an und hat sich bis 2006 mehr als verdoppelt (15,2%), 
so dass der Landkreis Ravensburg den Landesdurchschnitt (11,9%) weit überholt hat. 

Berufliche Schulen 

Die berufliche Bildung im Landkreis Ravensburg deckt eine breite Palette unterschiedli-
cher Bildungsgänge ab, die zu verschiedenen beruflichen, aber auch allgemein bildenden 
Abschlüssen führen. Die Schülerzahlen an den beruflichen Schulen sind von 2000 bis 
2007 im Landkreis Ravensburg wie auch in Baden-Württemberg gestiegen, wohl vor al-
lem als Folge demografischer Entwicklungen. Insbesondere wurden an den Berufsschu-
len und an den beruflichen Gymnasien Zuwächse verzeichnet. Der Anteil an Schülern, die 
sich 2007 an einem beruflichen Gymnasium befanden, lag tendenziell etwas höher als in 
Baden-Württemberg. Dies gilt auch für den Anteil an Jugendlichen, die eine Schule im 
Bereich des Gesundheitswesens besuchen. 

Der mittlere Schulabschluss stellt für die Ausbildung im Dualen System die wichtigste 
Eingangsqualifikation dar. Immerhin konnten rund ein Drittel der Jugendlichen mit Haupt-
schulabschluss konnte einen Ausbildungsplatz im Landkreis Ravensburg erlangen. Ju-
gendliche ohne Schulabschluss haben hingegen nur geringe Chancen, in eine Ausbildung 
einzumünden. Sie sind häufiger an den Berufsfachschulen zu finden.  

Die Berufsfachschulen weisen eine sehr heterogene Schülergruppen auf; insgesamt rich-
tet sich ihr Angebot stärker an leistungsschwächere Jugendliche, denn ca. drei Viertel der 
Jugendlichen dort wiesen im Jahr 2007 maximal den Hauptschulabschluss auf. 

Das Ausbildungsangebot der Region richtet sich in erster Linie an die Jugendlichen des 
Landkreises, ist aber auch attraktiv für Jugendliche aus anderen Kreisen oder gar aus 
anderen Bundesländern. Dies zeigt sich in der regionalen Herkunft der Schülerinnen und 
Schüler an den Berufsschulen, an denen rund ein Drittel der Schüler aus anderen Kreisen 
kommt und ca. 5% der Jugendlichen kamen aus anderen Bundesländern in den Landkreis 
Ravensburg zur Ausbildung. Die beruflichen Gymnasien hingegen nehmen vor allem Ju-
gendliche des Landkreises selbst auf, hier kommen lediglich 5% der Schülerinnen und 
Schüler aus anderen Land- und Stadtkreisen, aber immerhin ca. 8% aus anderen Bun-
desländern. 
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Stärken und Herausforderungen 

Aus den vorgenannten Ergebnissen der Indikatoren lassen sich mindestens die folgenden 
positiven Entwicklungen im Landkreis Ravensburg hervorheben: 

- seit 2004 zeigt sich ein Rückgang der vorher sehr hohen Besuchsquoten für die 
Hauptschule und eine deutliche Tendenz der Wahl von Schularten mit höher quali-
fizierenden Abschlüssen (Realschule, Gymnasium); 

- im Landkreis gibt es wenige nachträgliche Wechsel der nach Klasse 4 gewählten 
Schulart;  

- der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die den Mittleren Abschluss oder die 
Hochschulzugangsberechtigung erreicht, ist hoch; 

- der Anteil der Schülerinnen und Schüler, der die Schule ohne Abschluss verlässt, 
sinkt tendenziell (allerdings gilt das überwiegend für deutsche Schülerinnen und 
Schüler); 

- vor allem Mädchen erwerben höher qualifizierende Abschlüsse; 

- die deutlich steigenden Schülerzahlen in den beruflichen Schulen sind Ausdruck 
der Attraktivität der beruflichen Ausbildung an Schulen im Landkreis; insbesonde-
re die steigende Schülerzahl in den beruflichen Gymnasien zeigt, dass die als 
gymnasial geeignet empfohlenen Schülerinnen und Schüler, die nicht das Gymna-
sium besucht haben, hier ihre "2. Chance" nutzen; 

- im Berufsvorbereitungsjahr gibt es sinkende Schülerzahlen. 

Zugleich machen die Analysen in den Indikatoren auf eine Reihe von Handlungsfeldern 
aufmerksam, die Herausforderungen für die politische und pädagogische Arbeit im Land-
kreis Ravensburg darstellen: 

- Kinder unter sechs Jahren besuchen im Landkreis Ravensburg später als im Lan-
desdurchschnitt Kindertageseinrichtungen und verbleiben auch länger in diesen 
(werden also auch später eingeschult); Kindertageseinrichtungen sind nicht nur ein 
wichtiges Betreuungsangebot für Kinder im Alter bis 6 Jahren, sie haben auch eine 
genau so wichtige Bildungsfunktion gerade in Vorbereitung auf den Schuleintritt; 

- die Tendenz zu mehr vorzeitigen Einschulungen als verspäteten, die in den letzten 
Jahren zu beobachten war, setzt sich seit der Veränderung des Einschulungsstich-
tages (insbesondere seit dieser der 30.09. ist) nicht fort - im Gegenteil, es über-
wiegt eindeutig wieder die spätere Einschulung; 

- es zeigt sich eine seit Jahren (also auch schon vor Einführung des G8) bestehen-
de deutliche Differenz zwischen der Grundschulempfehlung für als gymnasial ge-
eignet eingeschätzte Kinder und dem tatsächlichen Übergang ins Gymnasium; ein 
nicht geringer Teil dieser Kinder mit Gymnasialempfehlung geht zur Realschule 
über (und vermutlich später zum beruflichen Gymnasium); 

- ausländische Schülerinnen und Schüler besuchen mit großer Mehrheit die Haupt-
schule und erwerben dementsprechend auch den Hauptschulabschluss (gleich-
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wohl zeigt sich auch bei den ausländischen Schülerinnen und Schülern eine leich-
te Zunahme der Übergänge in die Realschule und ins Gymnasium); 

- besonderer Handlungsbedarf besteht hinsichtlich des relativ hohen Anteils auslän-
discher Schülerinnen und Schüler, die die Schule ohne Abschluss verlassen. 

Das Projekt „Regionale Bildungslandschaft Ravensburg“ 

Optimale Lern- und Lebenschancen für die Kinder und Jugendlichen in der Region zu 
schaffen, das ist das Ziel der „Regionalen Bildungslandschaft Ravensburg“. In den ver-
gangenen drei Jahren hat der Landkreis Ravensburg im Rahmen eines Modellprojektes 
neben der Stadt Freiburg gemeinsam mit dem Land Baden-Württemberg und der Ber-
telsmann Stiftung eine solche Bildungslandschaft aufgebaut und deren Nutzen erprobt. 
Bei der Entwicklung dieser Bildungslandschaft wurden Ziele gesetzt, Projekte durchge-
führt, Qualitätsentwicklung an Schulen gefördert und Strukturen zur Vernetzung etabliert. 
Nach drei Jahren lautet das Fazit: Der „Aufwand“ hat sich gelohnt: 

- weil Schulen von der systematischen und schulartübergreifenden Vernetzung pro-
fitieren, 

-  weil Lernbiografien von Schülerinnen und Schülern optimaler gestaltet werden, 

-  weil das abgestimmte Miteinander der Bildungsakteure bessere individuelle För-
derstrukturen eröffnet,  

- weil der Bildungsstandort Landkreis Ravensburg sich in einen gemeinsamen Qua-
litätsentwicklungsprozess begeben hat.  

Auf dieser Grundlage hat der Kreistag am 9. Oktober 2008 beschlossen, das Projekt „Re-
gionale Bildungslandschaft“ zu einer festen Institution zu machen. 

Die Regionale Bildungslandschaft Ravensburg zielt darauf ab, die Lern- und Lebenschan-
cen aller Kinder und Jugendlichen in der Region zu optimieren. Dafür ist es wichtig, - dass 
Schulen sich öffnen und weiterentwickeln können, dass die Bildungsakteure in der Region 
vernetzt sind, um gelingende Bildungsbiographien zu ermöglichen, dass die Entschei-
dungsträger sich der gemeinsamen Verantwortung bewusst sind und diese staatlich-
kommunale Verantwortungsgemeinschaft auch praktizieren.  

Die Regionale Bildungslandschaft hat auf der Grundlage ihrer Leitziele verschiedene 
Maßnahmen und Projekte modellhaft entwickelt und durchgeführt, die darauf ausgerichtet 
sind, für die Kinder und Jugendlichen des Landkreises: 

- Lernbiografien zu gestalten  

- Integration zu fördern 

- Ausbildungsfähigkeit zu stärken 

- Kompetenzen zu entdecken. 

Als wirksam und erhaltenswert haben sich folgende Strukturelemente in der Bildungs-
landschaft Ravensburg erwiesen: Regionale Steuergruppe, Regionaler Bildungsbeirat, 
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Regionales Bildungsbüro, Regionalkonferenzen, themenspezifische Arbeitsgruppen, 
Gremium Geschäftsführende Schulleiter – Regionale Steuergruppe, Innovationsfonds. 

Der Landkreis Ravensburg hat sich in einem Eckpunktepapier auf Schwerpunkte für die  
Bildungslandschaft Ravensburg als feste Institution ab 2009 festgelegt. Er ist der Auffas-
sung, dass es mit diesen Schwerpunktsetzungen gelingen wird, Strukturen zu schaffen 
und Themen zu bearbeiten, die es jedem Menschen in der Region ermöglichen, seine 
Persönlichkeit zu entfalten, einen angemessenen Platz in der Gesellschaft zu finden und 
die Gesellschaft positiv mit zu gestalten. 

Insgesamt wird es in Zukunft darum gehen, den Fokus der Bildungslandschaft auf das 
„lebenslange Lernen“ auszuweiten, also auf das Lernen im gesamten Lebensverlauf und 
dafür ein geeignetes Bildungsmanagement zu etablieren. 
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1. Frühkindliche Bildung und Betreuung 
 
 
Tab. 3.1.1A: Tageseinrichtungen für Kinder nach Trägergruppen im Landkreis Ravensburg 2006 und 
2007 (Anzahl; in %) 
 

  2006 2007 

  Anzahl in % Anzahl in % 
Öffentliche 
Träger 52 23,2 54 24,3
Nicht-
konfessionelle 
Träger 36 16,1 34 15,3
Konfessionelle 
Träger 136 60,7 134 60,4
Gesamt 224 100 222 100

 
Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 
 
 
 
Tageseinrichtungen für Kinder nach Trägergruppen im Landkreis Ravensburg und Baden-
Württemberg 2006 und 2007 (in %) 
 

  2006 2007 

  Ravensburg Baden-
Württemberg Ravensburg Baden-

Württemberg 
Öffentliche 
Träger 23,2 42,8 24,3 42,6
Nicht-
konfessionelle 
Träger 16,1 12,1 15,3 12,8
Konfessionelle 
Träger 60,7 45,1 60,4 44,6

 
Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 
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Tab. 3.1.2A: Entwicklung der Kinderbetreuungseinrichtungen im Landkreis Ravensburg 1994, 1998, 
2002 und 2006 (Anzahl) 
 

Tageseinrichtungen  

  1994* 1998* 2002* 2006** 

Kindergärten 183 188 167 166 
Horte 5 9 13 12 
Kinderkrippen 4 0 2 3 
Sonstige Einrichtungen 1 6 31 43 
Insgesamt 193 203 213 224 

Verfügbare Plätze  

  1994* 1998* 2002* 2006** 

Plätze für Krippenkinder 58 15 142 508 
Plätze für Kindergartenkinder 10888 11708 11114 9492 
Plätze für Hortkinder 184 368 717 661 
Insgesamt 11130 12091 11973 10661 

 
* Stichtag 31.12.; ** Stichtag 15.03. 

Quelle: Statistisch Landesämter: Tageseinrichtungen für Kinder 1994, 1998 und 2002 (Statistik-Regional, 
Genesis); Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der 
Mikrodaten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum 
der Länder 
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Tab. 3.1.3A: Kinder, die noch nicht die Schule besuchen, in Tageseinrichtungen und Tagespflege so-
wie Quote der Bildungsbeteiligung nach Alter im Landkreis Ravensburg und Baden-Württemberg 2007 
(Anzahl; in %) 
 

  unter 1 1 Jahr 2  
Jahre 

3  
Jahre 

4 
Jahre

5  
Jahre 

6 
Jahre 

unter 
3 3 bis 5

Ravensburg (Anzahl) 

15.03.2006 
Einrichtungen 

8 90 410 2267 2703 2885 1637 508 7855
KTP* 15 42 34 37 13 15 18 91 65
Zusammen 23 132 444 2304 2716 2900 1655 599 7920

15.03.2007 
Einrichtungen 8 95 519 2236 2625 2700 1457 622 7561
KTP 23 44 41 24 14 21 21 108 59
Zusammen 31 139 560 2260 2639 2721 1478 730 7620

Ravensburg (Quote der Bildungsbeteiligung) 

15.03.2006 
Einrichtungen 0,3 3,4 15,6 82,4 94 93,8 51,9 6,6 90,2
KTP 0,6 1,6 1,3 1,3 0,5 0,5 0,6 1,2 0,7
Zusammen 0,9 5 16,9 83,7 94,4 94,2 52,5 7,8 91

15.03.2007 
Einrichtungen 0,3 3,9 19,5 84,7 95,1 93,7 47,3 8,2 91,3
KTP 0,9 1,8 1,5 0,9 0,5 0,7 0,7 1,4 0,7
Zusammen 1,3 5,7 21,1 85,6 95,6 94,4 48 9,6 92

Baden-Württemberg (Quote der Bildungsbeteiligung) 

15.03.2006 
Einrichtungen 0,6 3,6 17,4 88,7 95,4 94,6 48,6 7,1 90,2
KTP 0,8 1,9 1,8 1 0,8 0,7 0,6 1,5 0,8
Zusammen 1,4 5,5 19,1 89,7 96,2 95,3 49,2 8,6 91

15.03.2007 
Einrichtungen 0,9 4,9 22 90,1 94,9 94 44,1 9,3 90
KTP 1,1 2,8 2,4 1,2 0,9 0,9 0,8 2,1 1
Zusammen 2 7,7 24,4 91,2 95,8 94,9 44,9 11,4 91

 
*KTP = Kindertagespflege 

Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 
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Tab. 3.1.4A: Betreuungsquoten von Kindern unter 3 Jahren in Tageseinrichtungen nach Stadt- und 
Landkreisen in Baden-Württemberg 2007 (in %) 
 

Stadt- bzw. Landkreis Betreute Kinder unter 
3 Jahren 

Wohnbevölkerung unter 3 
Jahren 

Betreuungsquote 

 abs. abs. in % 
LK Alb-Donau-Kreis 217 5.523 3,93 
LK Biberach 328  5.497 5,97 
LK Böblingen 558  10.494 5,32 
LK Bodenseekreis 428  5.127 8,35 
LK Breisgau-
Hochschwarzwald 

713  6.713 10,62 

LK Calw 233  4.163 5,60 
LK Emmendingen 400  4.273 9,36 
LK Enzkreis 411  4.938 8,32 
LK Esslingen 775  14.332 5,41 
LK Freudenstadt 130  3.348 3,88 
LK Göppingen 243  6.669 3,64 
LK Heidenheim 114  3.312 3,44 
LK Heilbronn   554 8.920 6,21 
LK Hohenlohe 70 2.987 2,34 
LK Karlsruhe 706 11.036 6,40 
LK Konstanz 748 6.669 11,22 
LK Lörrach 358 5.503 6,51 
LK Ludwigsburg 885  14.250 6,21 
LK Main-Tauber-Kreis   219 3.412 6,42 
LK Neckar-Odenwaldkreis 253 3.872 6,53 
LK Ortenaukreis  1.171 11.042 10,60 
LK Ostalbkreis 436 8.665 5,03 
LK Rastatt   473 5.571 8,49 
LK Ravensburg 505 7.597 6,65 
LK Rems-Murr-Kreis   496 11.232 4,42 
LK Reutlingen   593 7.550 7,85 
LK Rhein-Neckar-Kreis  1.294 13.671 9,47 
LK Rottweil   168 3.803 4,42 
LK Schwäbisch Hall   253 5.341 4,74 
LK Schwarzwald-Baar-Kreis   377 5.345 7,05 
LK Sigmaringen   179 3.619 4,95 
LK Tübingen  854 5.997 14,24 
LK Tuttlingen   170 3.941 4,31 
LK Waldshut   221 4.413 5,01 
LK Zollernalbkreis   223 4.757 4,69 
Landkreise  15.756 233.582 6,75 
ST Baden-Baden  100 1.179 8,48 
ST Freiburg  1.025 5.875 17,45 
ST Heidelberg   896 3.436 26,08 
ST Heilbronn   256 3.339 7,67 
ST Karlsruhe   777 7.324 10,61 
ST Mannheim   833 7.864 10,59 
ST Pforzheim  149 3.208 4,64 
ST Stuttgart  2.845 15.723 18,09 
ST Ulm   249 3.257 7,65 
Stadtkreise  7.130 51.205 13,92 
Gesamt  22.886 284.787 8,04 

 
Quelle: Kommunalverband für Jugend und Soziales in Baden-Württemberg (2007): Bestand und Struktur der 
Kindertageseinrichtungen in Baden-Württemberg; Ergebnisse der Erhebung zum Stichtag 15.03.2007, S. 25 
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Tab. 3.1.5A: Kinder, die noch nicht die Schule besuchen, in Kindertageseinrichtungen nach Alters-
gruppen und vertraglich vereinbarter täglicher Betreuungszeit im Landkreis Ravensburg und in Ba-
den-Württemberg 2006  und 2007 (in %) 
 

  insgesamt bis 5 Stunden mehr als 5 bis 
zu 7 Stunden 

mehr als 7 
Stunden 

vor- und nachmit-
tags ohne Mit-
tagsbetreuung 

Ravensburg 

unter 3 Jahre 
15.03.2006 100 78,4 21,6 0 0
15.03.2007 94* 54,7 19,1 10,9 9,3
Veränderung 2006 - 2007   -23,7 -2,5 10,9 9,3

3 Jahre bis zum Schulteintritt 
15.03.2006 100 22,4 30,8 4,7 42,1
15.03.2007 100 21,8 35,1 5,2 37,9
Veränderung 2006 - 2007   -0,6 4,3 0,5 -4,2

Baden-Württemberg 
unter 3 Jahre 

15.03.2006 100 30,8 32,2 23,4 13,6
15.03.2007 100 31,4 33,2 23 12,5
Veränderung 2006 - 2007   0,6 1 -0,4 -1,1

3 Jahre bis zum Schulteintritt 
15.03.2006 100 12,4 42,4 7,3 37,9
15.03.2007 100 11,6 44,2 8,4 35,7
Veränderung 2006 - 2007   -0,7 1,8 1,1 -2,2

 
* Aufgrund der notwendigen Anonymisierungen werden die Werte nicht vollständig ausgewiesen. Dadurch 
erreichen die Prozentanteile nicht den Wert von 100%. 

Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 
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 Tab. 3.1.6A: Kinder in Kindertageseinrichtungen nach Herkunft der Eltern und Familiensprache im 
Landkreis Ravensburg 2006 (Anzahl; in %) 
 

Alter des Kindes Kinder 
insgesamt 

nicht ausländische 
Herkunft 

Kinder mit Eltern 
ausländischer Her-

kunft 

ausländische Herkunft, 
vorrangig gesproche-

ne Sprache nicht 
deutsch 

Anzahl  in % Anzahl in % Anzahl in % 
Unter 1 Jahr 8 • • • • •  • 
1 Jahr 90 78 86,7 • • •  • 
2 Jahre 410 344 83,9 66 16,1 39 9,5
3 Jahre 2267 1781 78,6 486 21,4 305 13,5
4 Jahre 2703 2087 77,2 616 22,8 359 13,3
5 Jahre 2885 2264 78,5 621 21,5 369 12,8
6 Jahre 1637 1270 77,6 367 22,4 219 13,4
7 Jahre und mehr 33 19 57,6 • • •  • 
unter 3 Jahre 508 422 83,1 66 13 39 7,7
3 Jahre bis Schuleintritt 9525 7421 77,9 2090 21,9 1252 13,1

 
• Aufgrund geringer Fallzahlen und der damit einhergehenden Möglichkeit der Deanonymisierung wurde die-
ses Feld vom Forschungsdatenzentrum geschwärzt. 

Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2007; Auswertung der Mikrodaten 
durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der Länder 

 
 
 
Kinder in Kindertageseinrichtungen nach Herkunft der Eltern und Familiensprache im Landkreis Ra-
vensburg und in Baden-Württemberg 2007 (Anzahl; in %) 
 

Alter des Kindes Kinder 
insgesamt 

nicht ausländische 
Herkunft 

Kinder mit Eltern 
ausländischer Her-

kunft 

ausländische Herkunft, 
vorrangig gesprochene 
Sprache nicht deutsch 

Anzahl  in % Anzahl in % Anzahl in % 
Unter 1 Jahr 8 5 62,5 3 37,5 3 37,5
1 Jahr 95 84 88,4 • • •  • 
2 Jahre 519 433 83,4 86 16,6 41 7,9
3 Jahre 2236 1744 78 492 22 304 13,6
4 Jahre 2625 2040 77,7 585 22,3 361 13,8
5 Jahre 2700 2083 77,1 617 22,9 340 12,6
6 Jahre 1457 1159 79,5 298 20,5 171 11,7
7 Jahre und mehr 16 12 75 • • •  • 
unter 3 Jahre 622 522 83,9 89 14,3 44 7,1
3 Jahre bis Schuleintritt 9034 7038 77,9 1992 22,1 1176 13,0

Baden-Württemberg Altersgruppen 15.03.2007 
unter 3 Jahre 26978 19983 74,1 6995 25,9 3253 12,1
3 Jahre bis Schuleintritt 330332 228024 69,0 102308 31,0 41145 12,5

 
• Aufgrund geringer Fallzahlen und der damit einhergehenden Möglichkeit der Deanonymisierung wurde die-
ses Feld vom Forschungsdatenzentrum geschwärzt. 

Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2007; Auswertung der Mikrodaten 
durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der Länder 
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Tab. 3.1.7A: Tageseinrichtungen für Kinder nach Art der Einrichtung im Landkreis Ravensburg 2006 
und 2007 (Anzahl; in %) 
 

  
2006 2007 

Anzahl in % Anzahl in % 
Insgesamt 224 91 222 100 
Krippe 3 1,3 6 2,7 
Kindergarten 166 74,1 160 72,1 
Hort 12 5,4 13 5,9 
Einr. mit alterseinheitlichen Gruppen • • 15 6,8 
Einr. mit altersgemischten Gruppen • • 7 3,2 
Einr. mit alterseinheitlichen und alters-
gemischten Gruppen 22 9,8 21 9,5 

 
• Aufgrund geringer Fallzahlen und der damit einhergehenden Möglichkeit der Deanonymisierung wurde die-
ses Feld vom Forschungsdatenzentrum geschwärzt. 

Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 

 
 
 
Tageseinrichtungen für Kinder nach Art der Einrichtung im Landkreis Ravensburg und in Baden-
Württemberg 2006 und 2007 (in %) 
 

  
2006 2007 

Ravensburg  Baden-
Württemberg Ravensburg  Baden-

Württemberg 
Krippe 1,3 1,9 2,7 2,8
Kindergarten 74,1 76 72,1 72,9
Hort 5,4 3,7 5,9 3,8
Einr. mit alterseinheitlichen Gruppen • 2,8 6,8 4
Einr. mit altersgemischten Gruppen • 5,5 3,2 6,4
Einr. mit alterseinheitlichen und alters-
gemischten Gruppen 9,8 10,1 9,5 10,1

 
• Aufgrund geringer Fallzahlen und der damit einhergehenden Möglichkeit der Deanonymisierung wurde die-
ses Feld vom Forschungsdatenzentrum geschwärzt. 

Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 
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Tab. 3.1.8A: Tageseinrichtungen für Kinder nach Anzahl der Plätze im Landkreis Ravensburg und in 
Baden-Württemberg 2006 und 2007 (in %) 
 

  2006 2007 

  Ravensburg Baden-
Württemberg Ravensburg Baden-

Württemberg
bis 25 Plätze 15,6 14,7 16,2 17,6
26 bis 50 Plätze 32,1 32,8 32,8 30,2
51 bis 75 Plätze 32,6 29,1 28,9 32
76 bis 100 14,7 15,3 14,8 17,6
101 bis 125 Plätze 3,6 6,1 5,4 • 
126 Plätze und mehr 1,3 2 2 • 

 
• Aufgrund geringer Fallzahlen und der damit einhergehenden Möglichkeit der Deanonymisierung wurde die-
ses Feld vom Forschungsdatenzentrum geschwärzt. 

Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 
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Tab. 3.1.9A: Anzahl der Kinder in Kindertagesstätten nach Migrationshintergrund für die Gemeinden 
im Landkreis Ravensburg Stichtag 15.03.2007 (Anzahl; in %) 
 

Gemeinden Kinder in Kindertagesstätten 
insgesamt 

Ausländisches Her-
kunftsland eines Eltern-

teils 

Ausländisches Herkunfts-
lands eines Elternteils in % 

aller Kinder 

Achberg 143 8 5,6 

Aichstetten 123 17 13,8 

Aitrach 97 2 2,1 

Altshausen 167 11 6,6 

Amtzell 193 4 2,1 

Argenbühl 191 10 5,2 

Aulendorf 338 89 26,3 

Bad Waldsee 728 168 23,1 

Bad Wurzach 506 65 12,9 

Baienfurt 227 75 33,0 

Baindt 175 33 18,9 

Berg 127 2 1,6 

Bergatreute 118 6 5,1 

Bodnegg 105 3 2,9 

Boms 28 2 7,1 

Ebenweiler 72 7 9,7 

Ebersbach-Musbach 63 1 1,6 

Fleischwangen 39 4 10,3 

Fronreute 167 20 12,0 

Grünkraut 117 4 3,4 

Horgenzell 204 20 9,8 

Hoßkirch 30 1 3,3 

Isny im Allgäu 517 59 11,4 

Kißlegg 316 23 7,3 

Königseggwald 21 0 0,0 

Leutkirch im Allgäu 878 185 21,1 

Ravensburg 1854 417 22,5 

Riedhausen 32 0 0,0 

Schlier 117 2 1,7 

Vogt 159 16 10,1 

Waldburg 115 5 4,4 

Wangen/Allgäu 1222 213 17,4 

Weingarten 823 243 29,5 

Wilhelmsdorf 175 12 6,9 

Wolfegg 122 11 9,0 

Wolpertswende 161 20 12,4 

Gesamt 10470 1758 16,8 
 
Quelle: Kinder- und Jugendhilfestatistik Ravensburg 2007 
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Tab. 3.1.10A: Kinder in Kindertageseinrichtungen nach Alter und erhöhtem Förderbedarf im Landkreis 
Ravensburg 2006 und 2007 sowie in Baden-Württemberg 2007 (Anzahl; in %) 
 

Alter Insgesamt Kein Förderbedarf Mit erhöhtem Förderbedarf* 

Ravensburg 
15.03.2006 

unter 3 Jahre 508 • •  
3 J. bis Schuleintritt 9.525 9.429 96 

Zeilenprozent 
unter 3 Jahre •  • •  
3 J. bis Schuleintritt 100 99 1 

15.03.2007 
unter 3 Jahre 622 • •  
3 J. bis Schuleintritt 9.034 8.915 119 

Zeilenprozent 
unter 3 Jahre •  • •  
3 J. bis Schuleintritt 100 98,7 1,3 

Baden-Württemberg (15.03.2007) 
unter 3 Jahre 26.978 26.767 211 
3 J. bis Schuleintritt 330.332 325.443 4.889 

Zeilenprozent 
unter 3 Jahre 100 99,2 0,8 
3 J. bis Schuleintritt 100 98,5 1,5 

 
* Eingliederungshilfe SGB XII (körperl/geistig Behind); Eingliederungshilfe § 35a SGB VIII (seel Behind); HzE 
nach § 27ff SGB VIII 

• Aufgrund geringer Fallzahlen und der damit einhergehenden Möglichkeit der Deanonymisierung wurde die-
ses Feld vom Forschungsdatenzentrum geschwärzt. 

Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 

 
 
 
Tab. 3.1.11A: Personal in Kindertageseinrichtungen nach Qualifikation und Beschäftigungsumfang im 
Landkreis Ravensburg und in Baden-Württemberg 2007 (Anzahl; in %) 
 

    Beschäftigte 
insgesamt 

Beschäftigte mit fach-
pädagogischem Be-

rufsausbildungs-
abschluss 

Vollzeit-Tätige 

Ravensburg 
Anzahl 1488 1084 536

in % aller Beschäftigten 100,0 72,9 36,0
Baden-
Württemberg 

Anzahl 54329 41600 24191
in % aller Beschäftigten 100 76,6 44,5

 
Quelle: Statistische Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 
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2. Übergang in die Schule 
 
Tab. 3.2.1A: Einschulungsuntersuchung 2007: Risikowerte der Kinder im Sprachtest HASE, Untertest 
„Nachsprechen von Sätzen“ nach Familiensprache (in %) 
 
 Gesamt DFS* AFS* darunter:
   Russisch Türkisch
Anzahl Kinder 140 46 94 17 42
In Prozent 5,3 2,2 17,1 12,0 26,4
 
DFS = deutsche Familiensprach; AFS = andere (nichtdeutsche) Familiensprache 

Quelle: Gesundheitsamt Ravensburg: Einschulungsuntersuchung 2007, Datenauswertung, S. 10 

 
 
 
Tab. 3.2.2A: Vorzeitig und verspätet eingeschulte sowie zurückgestellte Kinder im Landkreis Ravens-
burg 2000 bis 2007 (in % aller Eingeschulten) 
 

Jahr* Geschlecht 
Schul-

anfänger  
Fristgerecht ein-

geschult 
Vorzeitig einge-

schult  
Verspätet einge-

schult Zurückgestellt

insgesamt Anzahl in % Anzahl in % Anzahl in % Anzahl in %

2000/01 
m 1615 1389 86,0 82 5,1 144 8,9 158 9,8
w 1502 1301 86,6 115 7,7 86 5,7 65 4,3

insgesamt 3117 2690 86,3 197 6,3 230 7,4 223 7,2

2001/02 
m 1526 1315 86,2 70 4,6 141 9,2 117 7,7
w 1432 1248 87,2 135 9,4 49 3,4 65 4,5

insgesamt 2958 2563 86,6 205 6,9 190 6,4 182 6,2

2002/03 
m 1584 1376 86,9 87 5,5 121 7,6 126 8,0
w 1504 1291 85,8 147 9,8 66 4,4 65 4,3

insgesamt 3088 2667 86,4 234 7,6 187 6,1 191 6,2

2003/04 
m 1603 1378 86,0 109 6,8 116 7,2 104 6,5
w 1580 1345 85,1 170 10,8 65 4,1 46 2,9

insgesamt 3183 2723 85,5 279 8,8 181 5,7 150 4,7

2004/05 
m 1614 1366 84,6 109 6,8 139 8,6 125 7,7
w 1581 1347 85,2 177 11,2 57 3,6 58 3,7

insgesamt 3195 2713 84,9 286 9,0 196 6,1 183 5,7

2005/06 
m 1531 1331 86,9 82 5,4 118 7,7 174 11,4
w 1523 1340 88,0 136 8,9 47 3,1 92 6,0

insgesamt 3054 2671 87,5 218 7,1 165 5,4 266 8,7

2006/07 
m 1549 1337 86,3 60 3,9 152 9,8 227 14,7
w 1549 1371 88,5 108 7,0 70 4,5 105 6,8

insgesamt 3098 2708 87,4 168 5,4 222 7,2 332 10,7

2007/08 
m 1481 1275 86,1 19 1,3 187 12,6 251 16,9
w 1387 1249 90,1 49 3,5 89 6,4 163 11,8

insgesamt 2868 2524 88,0 68 2,4 276 9,6 414 14,4
 
* Einschulungsstichtage: 2000/01 bis 2004/05 30.06.; 2005/06 31.07.; 2006/07 31.08.; 2007/08 30.09. 

Quelle: Statistische Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2008, eigene Berechnungen  
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Tab. 3.2.3A: Vorzeitig und verspätet eingeschulte sowie zurückgestellte Kinder in Baden-Württemberg 
2000 bis 2007 (in % aller Eingeschulten) 
 

Jahr* Geschlecht 
Schul-

anfänger  
Fristgerecht ein-

geschult 
Vorzeitig einge-

schult  
Verspätet einge-

schult Zurückgestellt

insgesamt Anzahl in % Anzahl in % Anzahl in % Anzahl in %

2000 
m 57609 53779 93,4 339 0,6 3491 6,1 4664 8,1
w 55044 52480 95,3 606 1,1 1958 3,6 2316 4,2

insgesamt 112653 106259 94,3 945 0,8 5449 4,8 6980 6,2

2001 
m 55574 51581 92,8 412 0,7 3581 6,4 4412 7,9
w 53116 50619 95,3 654 1,2 1843 3,5 2292 4,3

insgesamt 108690 102200 94,0 1066 1,0 5424 5,0 6704 6,2

2002 
m 56500 52543 93,0 539 1,0 3418 6,0 4338 7,7
w 54640 51949 95,1 891 1,6 1800 3,3 2327 4,3

insgesamt 111140 104492 94,0 1430 1,3 5218 4,7 6665 6,0

2003 
m 58979 55010 93,3 672 1,1 3297 5,6 4049 6,9
w 57058 54106 94,8 1145 2,0 1807 3,2 2190 3,8

insgesamt 116037 109116 94,0 1817 1,6 5104 4,4 6239 5,4

2004 
m 57214 53247 93,1 804 1,4 3163 5,5 3695 6,5
w 54921 51886 94,5 1334 2,4 1701 3,1 1935 3,5

insgesamt 112135 105133 93,8 2138 1,9 4864 4,3 5630 5,0

2005 
m 56172 53228 94,8 88 0,2 2856 5,1 4926 8,8
w 54152 52477 96,9 104 0,2 1571 2,9 2634 4,9

insgesamt 110324 105705 95,8 192 0,2 4427 4,0 7560 6,9

2006 
m 55294 51480 93,1 41 0,1 3773 6,8 5862 10,6
w 52548 50527 96,2 57 0,1 1964 3,7 3244 6,2

insgesamt 107842 102007 94,6 98 0,1 5737 5,3 9106 8,4

2007 
m 52829 48508 91,8 35 0,1 4286 8,1 6817 12,9
w 50607 48099 95,0 45 0,1 2463 4,9 3974 7,9

insgesamt 103436 96607 93,4 80 0,1 6749 6,5 10791 10,4
 

* Einschulungsstichtage: 2000/01 bis 2004/05 30.06.; 2005/06 31.07.; 2006/07 31.08.; 2007/08 30.09. 

Quelle: Statistische Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2008, eigene Berechnungen  
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Tab. 3.2.4A: Anteil ausländischer Schüler in der ersten Klasse im Landkreis Ravensburg und in Ba-
den-Württemberg 2001 bis 2007 (Anzahl, in %) 
 

Jahr 

Ravensburg Baden-Württemberg 

Schüler der 1. Klasse insgesamt Schüler der 1. Klasse insgesamt 

  dav. ausl. Schüler   dav. ausl. Schüler 

Anzahl Anzahl in % Anzahl Anzahl in % 

2001 3009 260 8,6 110193 16297 14,8
2002 3132 275 8,8 112317 16020 14,3
2003 3258 276 8,5 117118 16341 14
2004 3226 283 8,8 113251 15826 14
2005 3102 232 7,5 111364 15047 13,5
2006 3120 226 7,2 108668 12630 11,6
2007 2917 146 5 104408 10349 9,9

 
Quelle: Statistische Landesamt Baden-Württemberg, 2001 bis 2007, eigene Berechnungen  
 
 
 
Tab. 3.2.5A: Grundschüler an privaten und öffentlichen Grundschulen im Landkreis Ravensburg und 
in Baden-Württemberg im Schuljahr 2006/07 (Anzahl; in %) 
 

Ravensburg 

Grundschüler 

Anteil an Grundschülern 
in privaten Grundschulen

  davon an … 

 insgesamt öffentlichen 
Grundschulen 

 privaten 
Grundschulen

12621 5689 1026 8,1
Baden-Württemberg 

Grundschüler 

Anteil an Grundschülern 
in privaten Grundschulen

  davon an … 

 insgesamt 
an öffentli-

chen Grund-
schulen 

an privaten 
Grundschulen

447796 440228 7568 1,7
 
Quelle: Bildung in Baden-Württemberg, 2007, eigene Berechnungen 
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Tab. 3.2.6A: Kinder, die bereits die Schule besuchen, in Tageseinrichtungen sowie Quote der Bil-
dungsbeteiligung nach Alter im Landkreis Ravensburg und in Baden-Württemberg 2006 und 2007 
(Anzahl; in %) 
 

  Insgesamt 

Kinder, die bereits die Schule besuchen, im Alter von … Altersgruppen 

6 Jahre 
und 

jünger 
7 Jahre 8 Jahre 9 Jahre 10 

Jahre 
11 

Jahre 

12 
Jahre 
und 
älter 

6 bis 
unter 

10 
Jahre 

10 bis 
unter 

14 
Jahre 

Ravensburg 
15.03.2006 632 94 163 143 110 60 15 47 510 122

15.03.2007 730 113 178 148 140 81 23 47 579 151
Quote der Bildungsbeteiligung 

15.03.2006 2,4 3 5,1 4,2 3,3 1,9 0,5 0,7 3,9 0,9
15.03.2007 2,8 3,7 5,7 4,6 4,1 2,4 0,7 0,7 4,5 1,1

Baden-Württemberg 

15.03.2006 2,4 2,8 4,8 4 3,3 2,1 1,1 0,5 3,7 1
15.03.2007 2,4 3,2 4,9 4,2 3,4 2,2 1 0,5 3,9 1
 
Quelle: Statistische Landesämter: Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 und 2007; Auswertung der Mikro-
daten durch die Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik im Forschungsdatenzentrum der 
Länder 
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3. Übergänge von der Grundschule in die Sekundarstufe I 
 
 
Tab. 3.3.1: Entwicklung der Verteilung der Schüler im Landkreis Ravensburg in der 5. Klasse der wei-
terführenden öffentlichen und privaten Schularten in den Schuljahren 1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
 

Jahr 
Öffentliche Grundschule Private Grundschule 

HS RS Gym HS RS Gym 

2000 1186 994 932 85 82 78
2001 1247 983 945 86 71 87
2002 1154 1045 946 83 99 75
2003 1131 928 878 79 85 90
2004 932 969 931 87 68 90
2005 948 889 879 86 88 89
2006 919 992 907 59 82 94
2007 931 981 978 70 114 81

 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 
Entwicklung der Verteilung der Schüler im Land Baden-Württemberg in der 5. Klasse der weiterfüh-
renden öffentlichen und privaten Schularten in den Schuljahren 1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
 

Jahr 
Öffentliche Grundschule Private Grundschule 

HS RS Gym HS RS Gym 

2000 39557 35416 38876 409 348 570
2001 39941 36742 40622 378 385 658
2002 38474 35716 39807 408 449 652
2003 36214 35791 39854 358 431 707
2004 33478 35009 39279 373 433 749
2005 30540 33575 39499 352 464 798
2006 29749 35152 40727 352 538 775
2007 29479 36458 43635 373 523 923

 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2007, eigene Berechnungen 
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Tab. 3.3.2A: Grundschulempfehlung, Elternwunsch und tatsächlich gewählte Schulart im Landkreis 
Ravensburg im Schuljahr 2006/07 (Anzahl) 
 

  Grundschulempfehlungen Elternwünsche Tatsächlicher Übergang 

Hauptschule 933 896 978

Realschule 815 1161 1074

Gymnasium 1316 975 1001
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 
Tab. 3.3.3A: Grundschulempfehlung, Elternwunsch und tatsächlich gewählte Schulart im Landkreis 
Ravensburg in den Schuljahren 1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
 

  2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 

Grundschulempfehlungen 1303 1296 1374 1221 1316 1229 1316 1347
Elternwünsche 1030 1062 1070 1017 1051 976 975 1096
Tatsächliche Übergänge 1010 1032 1021 968 1021 968 1001 1059
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 
Tab. 3.3.4A: Verteilung der ausländischen Schüler auf die 5. Klassen der weiterführenden Schularten 
im Landkreis Ravensburg in den Schuljahren 1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
 

  2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 

Hauptschule 162 178 159 174 143 132 120 116
Realschule 38 45 56 29 52 44 38 52
Gymnasium 21 26 21 22 23 27 29 35
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2007, eigene Berechnungen 
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Tab. 3.3.5A: Verteilung der deutschen Schüler auf die 5. Klassen der weiterführenden Schularten im 
Landkreis Ravensburg in den Schuljahren 1999/2000 bis 2006/07 (Anzahl) 
 

  2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 

Hauptschule 1271 1333 1237 1210 1019 1034 978 1001 
Realschule 1076 1054 1144 1013 1037 977 1074 1095 
Gymnasium 1010 1032 1021 968 1021 968 1001 1059 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2000 bis 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 

4. Wechsel zwischen den Schularten des Sekundarbereichs I 
 
 
 
Tab. 3.4.1A: Aufwärtswechsel zwischen den Schularten des Sekundarbereichs I im Landkreis Ravens-
burg in den Schuljahren 2000/01 bis 2006/07 (Anzahl) 
 

  2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 
Aufstiege von der Haupt-
schule auf die Realschule 70 72 95 65 77 77 63
Aufstiege von der Real-
schule auf das Gymnasium 18 14 12 13 30 0 4
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 
Tab. 3.4.2A: Abwärtswechsel zwischen den Schularten des Sekundarbereichs I im Landkreis Ravens-
burg in den Schuljahren 2000/01 bis 2006/07 (Anzahl) 
 

  2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 
Abstiege vom Gymnasium 
auf die Realschule 82 64 83 51 72 73 92
Abstiege von der Realschu-
le auf die Hauptschule 50 94 46 43 28 37 26
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2007, eigene Berechnungen 
 
 
Tab. 3.4.3A: Auf- und Abwärtswechsel im Sekundarbereich I nach Geschlecht und Ausländerstatus im 
Landkreis Ravensburg im Schuljahr 2006/07 (Anzahl) 
 

  weiblich männlich ausländische Schü-
ler Gesamt 

Aufstiege von der Hauptschu-
le auf die Realschule 42 35 9 77
Aufstiege von der Realschule 
auf das Gymnasium     7*
Abstiege vom Gymnasium auf 
die Realschule 29 44 1 73
Abstiege von der Realschule 
auf die Hauptschule 16 21 5 37
 
* Datengrundlage differenziert nicht nach Geschlecht und Ausländerstatus 

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2007, eigene Berechnungen 
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Tab. 3.4.4A: Wechsel von einer Sonderschule auf eine der anderen Schularten im Sekundarbereich I 
im Landkreis Ravensburg im Schuljahr in den Schuljahren 2000/01 bis 2006/07 (Anzahl) 
 

  2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 
Wechsel auf die 
Hauptschule 11 17 17 21 54 18 30 
Wechsel auf die 
Realschule 3 0 1 1 1 1 0 
Wechsel auf das 
Gymnasium 0 0 0 0 0 0 0 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 

5. Schulabschlüsse 
 
 
Tab. 3.5.1A: Absolventenquoten im Landkreis Ravensburg nach Abschlussart 2003 bis 2007 (in % der 
Wohnbevölkerung im jeweils typischen Abschlussalter) 
 

  2003 2004 2005 2006 2007 
ohne Hauptschulabschluss 8,4 8,4 6,5 7,0 6,1 
mit Hauptschulabschluss 43,0 43,3 43,3 42,6 40,4 
mit Mittlerem Abschluss 60,3 59,8 59,6 56,9 57,7 
mit Fachhochschulreife 14,2 15,9 14,5 15,3 15,5 
mit Hochschulreife 34,8 33,5 34,9 37,6 36,2 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2003 bis 2007 
 
 
Tab. 3.5.2A: Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss im Landkreis Ravensburg nach Ausländersta-
tus und Geschlecht 2003 bis 2007 (Anzahl) 
 

  2003 2004 2005 2006 2007 

Insgesamt 286 293 237 261 226 
Deutsche 233 247 195 208 170 
Ausländer 53 46 42 53 56 
männlich 176 200 158 182 151 
weiblich 110 93 79 79 75 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2003 bis 2007 
 
 
Tab. 3.5.3A: Absolventenquoten im Landkreis Ravensburg nach Ausländerstatus und Geschlecht 2007 
(in % der Wohnbevölkerung im jeweils typischen Abschlussalter) 
 

  ohne Haupt-
schul-abschluss 

mit Hauptschul-
abschluss 

mit mittlerem 
Abschluss 

mit Fachhoch-
schulreife 

mit Hochschulrei-
fe 

Deutsche 5 38 59 16 39 
Ausländer 22 75 39 9 8 
männlich 8 45 57 16 30 
weiblich 4 36 59 16 43 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007 
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Tab. 3.5.4A: Schulabgänger von allgemeinbildenden und beruflichen Schulen nach Abschlussarten, 
Geschlecht und Ausländerstatus im Landkreis Ravensburg 2003 bis 2007 (Anzahl) 
 
Insgesamt 2003 2004 2005 2006 2007 

Schulabgänger insgesamt 5378 5469 5577 5741 5725 
Ohne Hauptschulabschluss 286 293 237 261 226 
Mit Hauptschulabschluss 1471 1504 1573 1587 1509 
Mit mittlerem Abschluss 2022 2062 2088 2074 2161 
Mit Fachhochschulreife 464 518 493 527 549 
Mit Hochschulreife 1135 1092 1186 1292 1280 
Weiblich      

Schulabgänger insgesamt 2537 2511 2568 2736 2792 
Ohne Hauptschulabschluss 110 93 79 79 75 
Mit Hauptschulabschluss 627 620 659 662 647 
Mit mittlerem Abschluss 1023 1099 1033 1095 1076 
Mit Fachhochschulreife 152 190 188 224 264 
Mit Hochschulreife 625 509 609 676 730 
Männlich      

Schulabgänger insgesamt 2841 2958 3009 3005 2933 
Ohne Hauptschulabschluss 176 200 158 182 151 
Mit Hauptschulabschluss 844 884 914 925 862 
Mit mittlerem Abschluss 999 963 1055 979 1085 
Mit Fachhochschulreife 312 328 305 303 285 
Mit Hochschulreife 510 583 577 616 550 
Ausländer      

Schulabgänger insgesamt 351 334 358 348 403 
Ohne Hauptschulabschluss 53 46 42 53 56 
Mit Hauptschulabschluss 192 158 183 172 196 
Mit mittlerem Abschluss 68 93 89 75 108 
Mit Fachhochschulreife 24 16 20 18 27 
Mit Hochschulreife 14 21 24 30 16 
Deutsche      

Schulabgänger insgesamt 5027 5135 5219 5393 5322 

Ohne Hauptschulabschluss 233 247 195 208 170 
Mit Hauptschulabschluss 1279 1346 1390 1415 1313 
Mit mittlerem Abschluss 1954 1969 1999 1999 2053 
Mit Fachhochschulreife 440 502 473 509 522 
Mit Hochschulreife 1121 1071 1162 1262 1264 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2003 bis 2007 
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Absolventenquoten an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen nach Abschlussarten, Geschlecht 
und Ausländerstatus im Landkreis Ravensburg 2003 bis 2007  (in % der Wohnbevölkerung im jeweils 
typischen Abschlussalter) 
 
Insgesamt 2003 2004 2005 2006 2007 

Ohne Hauptschulabschluss 8,4 8,4 6,5 7 6,1 
Mit Hauptschulabschluss 43 43,3 43,3 42,6 40,4 
Mit mittlerem Abschluss 60,3 59,8 59,6 56,9 57,7 
Mit Fachhochschulreife 14,2 15,9 14,5 15,3 15,5 
Mit Hochschulreife 34,8 33,5 34,9 37,6 36,2 
Weiblich      

Ohne Hauptschulabschluss 6,7 5,6 4,5 4,4 4,1 
Mit Hauptschulabschluss 38,1 37,2 37,2 36,5 35,6 
Mit mittlerem Abschluss 63,6 66,3 61,1 61,7 58,7 
Mit Fachhochschulreife 9,4 11,9 11,4 13,5 15,5 
Mit Hochschulreife 38,6 31,9 37 40,6 42,8 
Männlich      

Ohne Hauptschulabschluss 9,9 11,1 8,5 9,5 7,9 
Mit Hauptschulabschluss 47,6 48,9 49 48,4 45 
Mit mittlerem Abschluss 57,2 53,8 58,1 52,3 56,7 
Mit Fachhochschulreife 19 19,7 17,4 17,1 15,6 
Mit Hochschulreife 31 35 33 34,8 30,1 
Ausländer      

Ohne Hauptschulabschluss 18,7 16,4 15,4 19,9 21,5 
Mit Hauptschulabschluss 67,8 56,3 66,9 64,7 75,4 
Mit mittlerem Abschluss 25,3 32,2 30,8 27,7 39,1 
Mit Fachhochschulreife 8,1 5,8 6,9 6 8,9 
Mit Hochschulreife 6,9 11 12,5 15,2 7,7 
Deutsche      

Ohne Hauptschulabschluss 7,4 7,7 5,8 6 4,9 
Mit Hauptschulabschluss 40,8 42,2 41,3 40,9 37,8 
Mit mittlerem Abschluss 63,3 62,3 62,2 59,2 59,2 
Mit Fachhochschulreife 14,8 16,8 15,2 16,2 16,2 
Mit Hochschulreife 37,8 35,9 37,4 40,2 39,1 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2003 bis 2007 
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Absolventenquoten an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen nach Abschlussarten, Geschlecht 
und Ausländerstatus in Baden- Württemberg 2003 bis 2007 (in % der Wohnbevölkerung im jeweils 
typischen Abschlussalter) 
 
Insgesamt 2003 2004 2005 2006 2007 

Ohne Hauptschulabschluss 7,2 7 6,7 6,3 5,9 
Mit Hauptschulabschluss 38,4 38,3 37,2 36,4 35,6 
Mit mittlerem Abschluss 48,1 49,2 48,7 47,8 50,4 
Mit Fachhochschulreife 9,8 11,5 12 12,1 12,9 
Mit Hochschulreife 30,8 30,5 31,5 33,3 33,7 
Weiblich      

Ohne Hauptschulabschluss 5,7 5,5 5,2 4,9 4,6 
Mit Hauptschulabschluss 34,9 33,9 32,9 32,1 31,3 
Mit mittlerem Abschluss 50,6 52,3 50,7 50,2 52,3 
Mit Fachhochschulreife 6,7 7,9 8,5 9,2 10,5 
Mit Hochschulreife 32,8 32,5 33,9 35,2 36,7 
Männlich      

Ohne Hauptschulabschluss 8,6 8,4 8,1 7,5 7,1 
Mit Hauptschulabschluss 41,7 42,6 41,4 40,6 39,6 
Mit mittlerem Abschluss 45,7 46,2 46,8 45,5 48,6 
Mit Fachhochschulreife 12,9 14,9 15,5 14,9 15,1 
Mit Hochschulreife 28,9 28,5 29,2 31,5 30,7 
Ausländer      

Ohne Hauptschulabschluss 17,7 16,7 16,2 15,8 15,7 
Mit Hauptschulabschluss 64,1 64,5 66,9 66,6 68,5 
Mit mittlerem Abschluss 31,2 32,3 33,4 35,3 39,4 
Mit Fachhochschulreife 4,2 5,4 6,2 6,3 7 
Mit Hochschulreife 10,8 11,1 10,1 11,9 12,1 
Deutsche      

Ohne Hauptschulabschluss 5,7 5,6 5,3 4,9 4,6 
Mit Hauptschulabschluss 34,6 34,5 33 32,2 31,2 
Mit mittlerem Abschluss 50,6 51,6 50,9 49,6 51,9 
Mit Fachhochschulreife 10,8 12,5 12,9 12,9 13,7 
Mit Hochschulreife 34,9 34,2 35,4 37,1 37,4 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2003 bis 2007 
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6. Übergang in die Berufsausbildung 
 
 
 
Tab. 3.6.1A: Entwicklung der Schülerzahlen an beruflichen Schulen im Landkreis Ravensburg 2000, 
2004 und 2007 (Anzahl) 
 

  2000 2004 2007 

Anzahl der Schüler 10196 11097 11778 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2004 und 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 
Tab. 3.6.2A: Entwicklung der Schülerzahlen an beruflichen Schulen im Landkreis Ravensburg, in der 
Region Bodensee-Oberschwaben und in Baden-Württemberg 2000, 2004 und 2007 (Anzahl) 
 

  2000 2004 2007 

Landkreis Ravensburg 10196 11097 11778 

Region Bodensee-Oberschwaben 20260 22003 23648 

Baden-Württemberg 338044 352948 369761 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2004 und 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 
Tab. 3.6.3A: Verteilung der Schüler an den beruflichen Schulen im Landkreis Ravensburg im Jahr 2007 
nach Schulformen  (Anzahl; in %) 
 

Schulform Anzahl Anteil in % 

Berufsschule (N=5442) 5442 46,2 

Berufsvorbereitungsjahr (N=134) 134 1,1 

Berufseinstiegsjahr (N=140) 140 1,2 

Berufskollegs (N=1804) 1804 15,3 

Sonderberufsschulen (N=572) 572 4,9 

Berufliche Gymnasien (N=1936) 1936 16,4 

Berufsaufbauschulen (N=20) 20 0,2 

Berufsfachschulen (N=1013) 1013 8,6 

Schulen des Gesundheitswesens (N=717) 717 6,1 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 
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Tab. 3.6.4A: Schülerzahlen an beruflichen Schulen im Landkreis Ravensburg, in der Region Bodensee-
Oberschwaben und in Baden-Württemberg  für die Jahre 2000, 2004 und 2007 nach Schulform (An-
zahl) 
 

Schulform Ort 2000 2004 2007 

Berufsschule 

Landkreis Ravensburg 5245 5014 5442

Region Bodensee-Oberschwaben 10222 9622 10693

Baden-Württemberg 203152 191768 202274

Berufskollegs 

Landkreis Ravensburg 1423 1888 1804

Region Bodensee-Oberschwaben 2805 3966 4088

Baden-Württemberg 39785 52567 56751

Sonderberufsschulen 

Landkreis Ravensburg 478 496 572

Region Bodensee-Oberschwaben 601 612 718

Baden-Württemberg 6113 7078 7769

Berufliche Gymnasien 

Landkreis Ravensburg 1365 1715 1936

Region Bodensee-Oberschwaben 3176 3788 4259

Baden-Württemberg 38063 42985 47482

Berufsfachschulen 

Landkreis Ravensburg 807 1005 1013

Region Bodensee-Oberschwaben 1616 1955 1901

Baden-Württemberg 24311 28219 26115

Berufsaufbauschulen 

Landkreis Ravensburg 28 27 20

Region Bodensee-Oberschwaben 46 43 28

Baden-Württemberg 563 671 551

Berufsvorbereitungsjahr 

Landkreis Ravensburg 242 313 134

Region Bodensee-Oberschwaben 672 824 337

Baden-Württemberg 11174 13676 6797

Berufseinstiegsjahr 

Landkreis Ravensburg    140

Region Bodensee-Oberschwaben    359

Baden-Württemberg    5984

Schulen für Berufe des 
Gesundheitswesens 

Landkreis Ravensburg 608 639 717

Region Bodensee-Oberschwaben 1122 1193 1265

Baden-Württemberg 14883 15984 16038

Insgesamt 

Landkreis Ravensburg 10196 11097 11778

Region Bodensee-Oberschwaben 20260 22003 23648

Baden-Württemberg 338044 352948 369761
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2004 und 2007, eigene Berechnungen 
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Tab. 3.6.5A: Schüler an beruflichen Schulen für die Jahre 2000, 2004 und 2007 nach öffentlichen und 
privaten beruflichen Schulen* (Anzahl) 
 

  Berufsschule Berufskollegs Berufssonder-
schulen 

Berufliche Gymna-
sien 

  2000 2004 2007 2000 2004 2007 2000 2004 2007 2000 2004 2007 

öffentlich 5245 5014 5422 828 1166 1155       1365 1715 1885 
privat       595 722 649 478 496 572     51 

 

  Berufsfachschulen Berufsaufbau-
schulen 

Berufs-
vorbereitungsjahr 
(für 2007 inkl. Be-
rufseinstiegsjahr) 

Insgesamt 

  2000 2004 2007 2000 2004 2007 2000 2004 2007 2000 2004 2007 

öffentlich 709 793 765 28 27 20 242 313 274 8417 9028 9541 
privat 98 212 248             1171 1430 1520 

 
* ohne Schulen des Gesundheitswesens, Voll- und Teilzeit zusammen 

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2000, 2004 und 2007, eigene Berechnungen 

 
 
 
Tab. 3.6.6A: Neueintritte in berufliche Schulen im Landkreis Ravensburg im Jahr 2007 nach Vorbil-
dung (Anzahl: in %) 
 

2007 
Neu einget-

retene 
Schüler 

ohne 
Hauptschul-
abschluss 

mit Haupt-
schul-

abschluss 

Mittlerer 
Abschluss mit FSR mit FHR mit HR 

Berufsfachschule 836 183 444 171 21 10 7
Berufskolleg 1363 0 0 1037 187 76 63
Berufschule 2059  17 671 888 209  147  127 

Anteile in % 

Berufsfachschule 100 21,89 53,11 20,45 2,51 1,20 0,84
Berufskolleg 100 0,00 0,00 76,08 13,72 5,58 4,62
Berufschule 100 0,83 32,59 43,13 10,15  7,14  6,17 
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 
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Tab. 3.6.7A: Regionale Herkunft der Schülerinnen und Schüler an den Berufsschulen für das Jahr 2007 
(in %) 
 

  

Wohnsitz   
Schulort- and. Gden. andere außerhalb zusam- 
gemeinde des Lkr. Kreise Ba-Wü men 

Ravensburg  724  2603  1821   294  5442  
Region Bodensee-Oberschwaben 1651  5236  3413   393  10693  
Land Baden-Württemberg 40098 66634 85557  9985  202274  
            

  Anteile in % 
Ravensburg 13,3 47,8 33,5 5,4   
Region Bodensee-Oberschwaben 15,4 49,0 31,9 3,7   
Land Baden-Württemberg 19,8 32,9 42,3 4,9   
 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 
 
 
 
Regionale Herkunft der Schülerinnen und Schüler an den Beruflichen Gymnasien (öffentlich und pri-
vat) 

  

Wohnsitz   
Schulort- and. Gden. andere außerhalb zusam- 
gemeinde des Lkr. Kreise Ba-Wü men 

Ravensburg  579  1 091   105   161  1 936  
Region Bodensee-Oberschwaben 1 201  2 461   389   208  4 259  
Land Baden-Württemberg 14 504  21 962  9 594  1 422  47 482  
  Anteile in % 
Ravensburg 29,9 56,4 5,4 8,3   
Region Bodensee-Oberschwaben 28,2 57,8 9,1 4,9   
Land Baden-Württemberg 30,5 46,3 20,2 3,0   

 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 2007, eigene Berechnungen 

 




